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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement 
für die Monate Auguſt und September ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſive des Porto⸗ 
zuſchlages 1 Thlr. 25 Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 25 Sgr. direct und franco an 
uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare 
pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über⸗ 
weiſen werden. 

Breslau, den 26. Juli 1869. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Waldeck's Mandatsniederlegung. 

Die Mandatöniederlegung des Abgeordneten Waldeck iſt nicht bloß 
in dieſer Zeit, in welcher das politiſche Leben im Allgemeinen faſt 
ganz außer Fluß gerathen iſt, fie wäre auch zu jeder andern Zeit ein 
Ereigniß. Denn wenn es auch in gewiſſem Sinn wahr iſt, daß Nie⸗ 
mand ſich rühmen darf, in irgend einer Stellung durchaus unerſetzlich 
zu ſein, ſo glauben wir doch, daß nicht nur die preußiſche Demokratie 
den Verluſt, den fie beim Ausſcheiden dieſes bewährten Führers aus 
feiner parlamentariſchen Thätigfeit ganz unverkennbar erleidet, fo bald 
nicht verſchmerzen wird. — Wir haben nicht nöthig, die großen Ver⸗ 
dienſte und den für alle Zeit bleibenden Werth dieſes ſeltenen Mannes 
ausführlich zu ſchildern. Seit ſich die Rachſucht der Reaction an ihm 
fo weit vergaß, durch ein Bubenſtück, welches erſonnen ward, um 
„einen Mann zu verderben“, ihn vor der Welt alles Werthes berau: 
ben zu wollen, iſt Waldeck der Mann des Volkes in ſo hohem Maße, 
wie außer ihm Keiner, geblieben. Das Vertrauen zu ihm wurde nie 
mals erſchüttert. So oft ſeine ſchlichte, dem Volke verſtändliche Rede 
erklang, fand ſie eben durch dieſes Vertrauen den Boden bereitet, um 
fruchtbar zu wirken. Und er hat nie dieſes Vertrauen gemißbraucht. 
Wohl iſt es wahr, daß auch ihn gar nicht ſelten das Feuer des Zorn's 
tief durchglühte; aber fo oft dies der Fall war, — fein Zorn war 
gerecht und das heilige Feuer deſſelben brach nie, um die Leidenſchaf. 
ten des Volkes zu entflammen, aus denjenigen Schranken heraus, 
welche dem edel gebildeten Manne die reine Vernunft und welche dem 
Manne voll wirklicher Vaterlandsltebe der echt patriotiſche Sinn ſetzt. 
Eben darum aber iſt auch ſein Wort niemals ganz ohne Wirkung bei 
denen geblieben, welche in gleich patriotiſchem Sinn ſich verpflichtet 
fühlten, ihm offene Gegner zu ſein, und Viele derſelben erkennen es 
wohl dankbar an, wie ſehr ſie durch den, den ſie heftig bekämpften, 
das Volk und ſich ſelbſt doch zuletzt nur gefördert ſeh'n mußten. 

Iſt das vor Allem die herrliche Frucht eines reinen, ſich ſelbſt 
immer treuen und über die wechſelnde Meinung des Tages erhob'nen 
Charakters: fo wird es auch denen, welche dies anerkennen, ſehr leicht 
ſein, die ſcheinbaren Widerſprüche, die ſich in Waldeck uns kundgaben, 
nicht nur zu begreifen, ſondern fie gerade als Zeichen feiner wirklichen 
Bildung in Ehren zu halten. 

Waldeck war Demokrat; — aber nie hat er die Ariſtokratie der 
Geſinnung ſowohl wie des Geiſtes verleugnet, welche den Demokraten 
fiets davor bewahrt, Demagoge zu werden. Waldeck war Katho⸗ 

lit; aber nie hat er ſich dazu verſtanden, aus feinem Katholicismus 
eine bloße Parteiſache zu machen und er hat ſich im Gegentheil von 
allen denen, welchen die Religion nur als Politik gilt, ſtets fern gehal⸗ 
ten. Und Waldeck war immer und ganz und gar Preuß e, aber er 
war es, um eben fo ſehr ſich als deutſch zu bewähren. Voll echt 
friedericſaniſchen Geiſſes wünſchte er Preußen vor Allem als Rechis⸗ 
ſtaat zu ſehen, und weil ihm in dieſem Staat wie in keinem die 
Möglichkeit, es zu werden, gegeben zu fein ſchilen — eben deshalb 
zog er trotz aller ſonſtigen Mängel doch dieſen Staat jedem anderen 
vor und er glaubte daran, daß, wenn dieſer Staat ganz in dem Geiſte, 
in dem er gegründet ward, ausgebaut würde, das übrige Deutſchland 
ſich eben nur anfügen dürſte, um in ſich ſelbſt einig und fra und nach 
außen hin mächtig und immerdar glücklich zu werden. Was der 
ſcheinbar fo flarre Preuße demnach immer wollte, das war — ein 
in Friedrichs des Großen Geiſt völlig geeinigtes Deutſchland.“ 

Wen alſo mag es hiernach überraſchen, den Ariſtides Waldeck im 
Grunde genommen nach einem und demſelben Ziele mit dem The⸗ 
miſtokles Bismarck hinſtreben zu eben? Wen mag es hiernach noch 
wundern, daß Waldeck vor Allen die Stimme erhob für die An⸗ 
nexlon Schleswig⸗Holſteins? und wer kann ihm hiernach noch zürnen, 
wenn er, der der Carricatur des römiſchen Rechtsſiaates gram war 
wie Keiner, aus dem entſcheidenden Sieg über Oeſtetreich die Hoffnung 
ſich ſchöͤpfte, daß es der preußiſchen Kraft wohl gelingen werde, den 
deutſchen Staat, alſo den Einheitsſiaat, welcher der Rechtsſtaat der 
neuen Zeit fein ſoll, zu gründen? — Von dieſem, und wahrlich 
von keinem anderen Trieb’, nur vom heißen Verlangen, dem deuiſchen 
Vaterlande zur wirklichen Einheit zu helfen, ward Waldeck in jenen 
Tagen, die für das deutſche Volk die Bedeutung des Tages von Sa: 
lamis haben, geführt, und wer einem Ariſtides nicht zürnt, daß er an 

ſolch' einem Tage im innigſten Bunde mit einem Themiſtokles ftuitt, 
der wird es wenigſtens Waldeck verzeihen, daß er mit froheſter Hoff- 
nung zur Durchführung der neueſten Annexionen dem Miniſterium 
Bismarck die Hand bot, obwohl er das ſchwere Wort „Indemnität“ 
noch nicht ausſprechen konnte. 

Jahre find hingegangen ſeitdem. — Hat fi die Hoffnung erfüllt? 
Wird fie bald, wird ſie je ſich erfüllen? — Ein Charakter wie Waldeck 
frägt nicht darnach. Ein folder Mann glaubt; und was er feſt 
"glaubt, dafür kämpft er mit all feiner Kraſt, fill, beharrlich, ſo lang 
et noch in ſich Kraft ‚fühlt, unermüdlich. 

Aber ein ſolcher Mann tritt auch zurück aus den Reihen der 
Kämpfer, ſobald er die Kraft in ſich nicht mehr verſpürt; und dürfen 
wir mit ihm rechten, wenn er die Forderungen an ſich doch vielleicht 

r zu hoch ſtellt? 

m "WR 1 im Plenum der letzten Landtagsſeſſion 63 Mal, und 
05 enum der letzten Reichstags ſeſſton, bis Anfangs Juni Krankheit 

eine Thätigkeit unterbrach, 37 Mal als Redner aufgetreten. Zuletzt 
prach Waldeck am 21. Mai im Reichstage gegen die Bewilligung der 
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neuen Steuern und verlangte Einſchränkung der Militär⸗Ausgaben. 
— Mit welcher Kraft er dabei noch geſprochen hat, weiß man. Wie 
mancher unferer beſten Kämpfer fühlte ſich glücklich, wenn er dieſe 
Kraft noch beſäße! 

Aber „eine paffivere Theilnahme an der Volksvertretung, als die 
gewohnte, werden weder Sie von mir wünſchen, noch würde ich ſelbſt 
mich darin finden können.“ 

So ſchreibt Waldeck ſelbſt feinen Wählern. Wohlan! ſolches Wort 
ſoll man ehren. Weſſen Herz nur der Ehrgeiz, weſſen Herz nicht das 
Pflichtgefühl ganz, bis zum Grunde erfüllt, — o! der ſpricht es ger 
wiß nicht. 0 

Möge er denn ausruhen, der immerdar wackere, tapfere, zu jeder 
Zeit rüſtige Mann. Sein Rath wird die Jüngeren oft noch erfreuen, 
ſein Sinn ſie begeiſtern, ſein Vorbild uns Allen ein leuchtendes ſein, 
ſo lange wir leben. . 

Unter Ihnen — den Liberalen — ſo rief einſt ein heftiger Mann 
von den Bänken der Rechten, — unter Ihnen iſt Einer, den ich aus 
tiefſter Seele haſſe! — Wir wiſſen es nicht, ob der heftige Mann 
dieſes Wort nicht ſeitdem oft bereut hat. Eins aber wiſſen wir ſicher. 
Unter Ihnen — unter den preußiſchen Vorkämpfern für Freiheit und 
Recht — ſpricht das preußiſche Volk, ſpricht das deutſche mit ihm — 
iſt Einer, den ich aus tieſſter Seele ftetd liebte und ſtets lieben werde. 
Sei es mit, ſei es ohne Mandat, Waldeck bleibt unſer Waldeck. 


Breslau, 30. Juli. 


Was die Vorlagen zum nächſten Landtage betrifft, ſo hatte die „Spenerſche 
Zeitung“ vor einiger Zeit die Nachricht gebracht, daß unter denſelben auch 
eine wegen der Civil⸗Ehe in Ausſicht ſtehe. Ebendaraus hat nun die 
„Volkszeitung“ Veranlaſſung genommen, in einigen Artikeln darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß die Civil⸗Ehe, und zwar die obligatoriſche, „die einzige und 
allein gültige Form fein müſſe, in welcher eine ſtaatlich zu reſpeetirende Ehe 
geſchloſſen werden könne“; wogegen die „N. A. 3.“ beſtreitet, daß die Ver: 
ſaſſungs⸗Urkunde dem künftigen Geſetze über die Civllehe in irgend einer 
Weiſe präjudicire und die — von ihr übrigens nicht anders zu erwartende 
— Erklärung abgiebt, daß fie gegen Noth⸗ und obligatoriſche, aber für faeul⸗ 
tative Civil ehe geſtimmt ſei. Was uns anlangt, ſo wiſſen unſere Leſer, daß 
wir die Einführung der obligatoriſchen Civilehe von jeher für das einzige 
Mittel gehalten haben, den tauſend Verlegenheiten, welche auf kirchlichem 
Gebiete in dieſer Rückſicht noch immer beſtehen, ein Ende zu machen, und 
daß wir zugleich die Ueberzeugung hegen, wie nicht einmal das altkirchliche, 
geſchweige denn gar überhaupt das religibſe Intereſſe dabei irgend welche 
Gefahr laufe, Ein einziger unbefangener Blick auf die Erfahrungen, welche 
in dieſer Beziehung ſeit einer langen Reihe von Jahren in allen den Län⸗ 
dern gemacht worden find, wo die obligatoriſche Civilehe zu Recht beſteht , 
wird dieſelbe Ueberzeugung in Jedem befeſtigen müſſen. Daß der gegenwärtige 
Zuſtand, bei welchem noch Hunderte gezwungen ſind, entweder auf Schließung 
einer Ehe mit einem Diſſidenten verzichten oder aus der katholiſchen oder evan⸗ 
geliſchen Landeslirche blos zu dieſem Zwecke — ohne daß die innere Ueber⸗ 
zeugung einem ſolchen Schritte entſpraͤche — den gerichtlichen Austritt voll⸗ 
ziehen zu müſſen, ein unerträglicher und aller wahren Religioſität wider: 
ſprechender iſt, brauchen wir ſchwerlich erſt darzuthun. Wir heben nur ein⸗ 
fach hervor, daß eben dadurch entweder der Uebertritt eines Diſſidenten 
zur andeskirche oder umgekehrt der eines Mitgliedes der Landeskirche zu 
einer Diſſidenten⸗Gemeinde in hundert und aber hundert Fällen veranlaßt 
wird, ohne daß die innere Ueberzeugung das Mindeſte damit zu thun hat. 
Daß dadurch der religidſen Heuchelei nur Vorſchub geleiſtet wird, ift offen: 
bar; daß aber eben damit weder der Kirche noch auch dem Staate, noch 
endlich der bürgerlichen Geſellſchaft überhaupt gedient iſt, um das zu ber 
greifen, iſt nur geſunder Verſtand, und um es nicht zuzugeben weiter nichts 
als böſer Wille erforderlich. Mit dem Vorſchlage der „Volksztg.“, die Ab⸗ 
ſchließung der obligatoriſchen Civilehe einer Art von Vertrauensmäaͤnnern, 
wie den Schiedsmännern, zu übertragen, können wir uns nicht einverſtan⸗ 
den erllären, Wir finden die bisberige gerichtliche Form der Abſchließung 
der Civilehe für ganz genügend und hätten höchſtens den Wunſch auszu⸗ 
ſprechen, daß die Gerichtsbehöͤrden verpflichtet würden, dieſe Acte nicht gar 
ſo legte, wie es bisweilen geſchehen iſt, zu behandeln und dabei etwas mehr 
auf die äußere Form Werth zu legen. 

Die Nachrichten aus Italien beſtätigen vor Allem, daß der Wechſel des 
Miniſteriums in Frankreich dort einen ſehr ſchlechten Eindruck gemacht hat, 
da weder vom Fürſten Latour noch von ſeinem Secretär Armand wegen 
ihrer ſtark clericalen Färbung ein Fortſchritt zum Beſſeren zu erwarten fein 
dürfte. Uebrigens haben, wie eine Flotentiner Correſpondenz der „N. Z.“ 
hervorhebt, die miniſteriellen Blätter jedenfalls Recht, wenn fie die details 
listen Angaben über Bündniſſe Italiens mit auswärtigen Mächten, welche 
ſich in den Oppoſitionsblattern finden, in Abrede ftellen. Wenn dieſe Blät⸗ 
ter ihre Behauptungen durch einen Hinweis auf die bedeutenden Verände⸗ 
rungen in der Organiſation der Heeresabtheilungen unterſtützen, indem ſie 
dieſe mit möglichen Kriegsfaͤllen in Verbindung ſetzen, jo ſind ſie ſehr ſchlecht 
unterrichtet, Jene Veränderungen haben keinen andern Grund, als die 
Wiedereinführung der großen General⸗Commando's, welche mit der auswär⸗ 
tigen Politik nichts zu ſchaffen haben. 

Aus Nom meldet die „Corr. Havas“ unterm 24, d. Mts.: „Bis jetzt 
hat ſich eine einzige Regierung, die ruſſiſche, dem Erſcheinen der katholischen 
Biſchöfe auf dem Concil formell widerſetzt. Man glaubt, daß Portugal trotz 
ſeines Uebelwollens ſo weit nicht gehen wird. Italien ſcheint noch unent⸗ 
ſchloſſen; Spanien wird die Biſchöſe ziehen laſſen, aber die Reiſe⸗ und Un: 
terhaltungskoſten für dieſelben nicht mehr, wie in den Jahren 1855, 1862 
und 1867 übernehmen, Was die anderen Regierungen betrifft, ſo liegt 
augenblicklich kein Grund vor, an ihrer Toleranz zu zweifeln. Welches auch 
die Meinung ſein mag, welche die Souveräne und ihre Räthe über die Zeit⸗ 
gemäßheit des künſtigen Conciles, über das Vorgehen des römiſchen Hofes 
bei dieſer Gelegenheit und über den Einfluß, den daſſelbe haben kann, hegen, 
fie neigen im Allgemeinen dazu, dem Concil durch Zurückhalten der Biſchöfe 
nicht entgegentreten zu wollen. Die Frage der Vertretung der Souveräne 
beim Concil iſt immer noch ſchwebend.“ 

Welch' günſtiger Boden für liberale Träumereien Frankreich auch heute 
noch iſt, zeigt unter Anderem die Verſicherung der „Patrie“, daß der er⸗ 
wartete Senatsbeſchluß noch viel liberaler ausfallen dürfte als die Botſchaft 
vom 12. Juli. So ſoll er außer den vom Kaiſer bereits angekündigten Re⸗ 
formen auch noch das „Recht der parlamentariſchen Initiative für die 
Kammer“ neben dem Rechte der Beſchließung motivirter Tagesordnung ent⸗ 
halten, beides Dinge, die einer völligen Rückkehr zu parlamentariſchen Ein⸗ 
richtungen ſehr ähnlich ſähen. Man denkt, fügen dieſe Verehrer der über 
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ſchwenglichſten Vertrauensſeligkeit hinzu, — ebenfalls daran, gewiſſe Refor⸗ 
men in die Reglements des Senats einzuführen, und ſo wäre es ſchon in ö 
nächſter Zukunft beiſpielsweiſe nicht unmoglich, daß die Sitzungen der hohen 
Verſammlung öffentlich würden. Die „Gazette de France“ glaubt ſogar, 
daß die Senatoren auch das Recht erhalten würden, ihren Präſidenten ſelbſt 
zu ernennen und ihr Bureau ſelbſt zu conſtituiren, was inſofern allerdings 
mit den Angaben der „Preſſe“ übereinftimmt, als die letztere ih zu der 
Mittheilung berechtigt glaubt, daß man definitiv auf die Ernennung Rouher's 92 
zum Senatspräſidenten auf Lebenszeit verzichtet zu haben ſcheine. 5 
In England erwartet man den Schluß der Seſſion nicht vor den 
7. Auguſt; doch ift die Wahrſcheinlichteit größer, daß das Parlament ſich 
erſt am 10, vertagt. Es gilt, bis dahin mit dem noch in Arbeit befindlichen 
Material der Geſetzgebung freie Bahn zu machen. „Der Mord der unſchul⸗ 
digen Kinder“, wie man ſcherzhaft die Beſeitigung der nicht zu erledigenden 
Bills zu nennen pflegt, wird dieſes Mal die Ausdehnung eines bedeutenden 
Gemetzels annehmen, denn die Zeit iſt ungefähr abgelaufen und die Geduld 7 
des müden Parlaments erſchöpft. Vorausſichtlich werden neben der Kirchen⸗ 
Acte noch die Banlerottgeſetz⸗Vorlage und die Vorlage über die Stiftung» 
ſchulen als bedeutende greifbare Reſultate der parlamentariſchen Thätigkeit 3 
den engliſchen Geſetzen hinzugefügt werden, dagegen droht unter anderen der 
Vorlage über das Eigenthumsrecht verheiratheter Frauen bedeutende Gefahr. 
Zur Vertagung kann die Seſſion erſt kommen acht volle Tage, nachdem die 
Budgetberathung erledigt iſt. — Die Bill, welche die Entſtaatlichung der 
etablirten Kirche in Irland bezweckt, iſt nunmehr, nachdem ihr am 26. d. 1 
die königliche Sanction ertheilt worden, Geſetz. Seit der Einbringung die⸗ 
fer großen und bedeutſamen Vorlage in das Haus der Gemeinen find faſt 
volle fünf Monate verſtrichen, während welchen ſie alle Stadien der Geſez⸗ 
gebung durchlaufen, bis endlich am 22. d. der denkwürdige von den Lords 
Granville und Cairns vereinbarte Compromiß, und die am folgenden Tage 
ſtattgehabte Ratificirung deſſelben von Seiten des Unterhauſes die Bill zu 
einem befriedigenden Abſchluß brachte. PER ’ : 
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Deutſchland. ö 5 
Berlin, 29. Juli. [ Finanzielles. — Zur Einführung 
der Gewerbeordnung. — Von auswärts] Zu dem geſirigen 
Leitartikel der „Prov. ⸗Cotr.“, betreffend die Finanzlage Preußens, iſt 
noch zu bemerken, daß ſich die Beſſerung der Staatseinnahmen doch 
zunächſt in den indirecten Einnahmen zeigen würde; dieſelben gehören 
aber zum großen Theile gar nicht in das Gebiet des preußiſchen 
Staatshaushaltes, ſondern in das des Bundeshaushaltes und können 
daher bei Aufſtellung des nächſten Budgets nicht in Betracht kommen. os 
Nur die Einnahmen aus den Bergwerken und den Eijenbahnen gehen 5 
das preußiſche Budget direct an; ob aber in dieſen beiden Zweigen AR 
eine Einnahm e- Steigerung von entſcheidendem Einfluß zu erwarten 
ſteht, iſt doch noch ſehr die Frage. — Mit der Publication der Ge. 
werbe Ordnung für den Norddeutſchen Bund find nähere Anordnungen 
erforderlich geworden, um die Beſtimmungen der beſtehenden preußl⸗ 
ſchen Geſetzgebung über die Beſteuerung des Gewerbebetriebes im Um 
herziehen nach den Vorſchriſten des neuen Bundesgeſetzes zu regeln. 
Im Grunde find die Aenderungen und Erweiterungen, welche die 
preußiſche Gewerbe⸗Ordnung durch die Bundesgewerbeordnung erfahren 
bat, der Art, daß fie eigentlich gar nicht die ſteuerliche Seite des Ge⸗ 
werbebetriebes im Umherziehen, ſondern nur die polizeiliche angehen, 3 
infofern die Befugniß zu ſolchem Gewerbebetriebe eine Ausdehnung er⸗ 
fahren hat; in ſteuerlicher Beziehung muß es bei den beſtehenden Vor⸗ Bu 
ſchriften fein Bewenden haben. Die Befugniß dazu iſt auf eine weit 
größere Zahl von Gewerbetreibenden ausgedehnt worden, als bisher 
geſtattet war und alle dieſe Perſonen müſſen ſich einen Gewerbeſchein 
zu 16 Thaler loͤſen. Durch die Bundesgewerbeordnung iſt a auch 
der Gewerbebetrieb im Uncherziehen auf eine große Anzahl von Gegen⸗ 
ſtänden ausgedehnt worden, welche bisher vom Hauſtren ausgeſchloſſen 
waren. Der Finanzminiſter iſt nun der Anſicht, daß in vielen ſolchen 
Fäuen die Steuerſätze ermäßigt werden müſſen, da fonft große Härten = 
entſtehen würden, und hat derſelbe jetzt dieſe Geſichtspunkte zuſammen⸗ 
geſtellt und ſie den Regierungen mitgetheilt, mit der Aufforderung, ih 
ſchleunigſt Über diejenigen Anordnungen zu äußern, welche nach ihrem 
Urtheile bis dahin, daß eine andere Regelung der gewerblichen Ver⸗ 
bältniffe in's Leben tritt, erforderlich ſeien, um die Vorſchriften den 
Gewerbe Ordnung über den Gewerbebetrieb im Umherziehen mit den 
zur Zeit beſtehenden geſetzlichen und reglementariſchen ſteuerlichen Vor⸗ 
ſchriften in Einklang zu ſetzen. Die Regierungen haben vor Allem 
ihr Augenmerk darauf zu richten, diejenigen Gegenſtände und Leiſtun⸗ 
gen zu bezeichnen, für welche die Erthellung von Gewerbeſcheinen zu 
ermäßigten Sätzen in Ausſicht zu nehmen ſei. — Die Vorſteherin 
des Frauengefängniſſes zu Tomek in Rußland iſt hier eingetroffen, 
um im Auftrage der ruſſiſchen Regierung die Einrichtungen in den 
hieſigen Srauengefängniffen und Kinder⸗Aſplen in Augenſchein zu neh⸗ 5 
men und zu prüfen, was davon gut und in Rußland einzuführen fei. 
— Aus Nokuhama geben Nachrichten ein, daß die Verfolgungen der 
eingeborenen und eingewanderten Chriſten nach wie vor in bedeutendem 
Maße ſortdauern; die Geſandten haben ſich zwar wiederholt deshalb 
bei der Regierung beſchwert, dieſe ſucht aber alle Nachrichten darüber 
zu vertuſchen, ſo daß jene jetzt ziemlich energiſch eine genauere Unter ⸗ 
ſuchung der Vorkommniſſe gefordert haben. Aber auch alle Europäer 
find jetzt in Japan wieder allerlei Verfolgungen ausgeſetzt, vorzuge 
weiſe die Franzoſen. Doch mag dies wohl nur zufällig ſein, denn 
die Japaneſen haſſen alle Europäer gleichmaͤßig und machen wohl 
ſchwerlich einen Unterſchied in den Nationalitäten. So wurden meh⸗ 
rere Franzoſen in den belebteſten Straßen niedergeſchlagen, ohne daß 
die Polizei die Schuldigen aufzufinden vermochte und hat der franzo⸗ 
ſiſche Geſandte ſehr energiſche Proteſte gegen die Duldung ſolchen Trei⸗ 
bens eingelegt, auch für den Fall neuer Angriffe die Regierung des 
Mikado ſelbſt dafür verantwortlich gemacht. Auch der Commandant 
eines engliſchen Panzerſchiffes und der engliſche Conſul wurden von 
vorüberziehenden Soldaten infultirt. Die Regierung ſcheint aber ſehr 
ſchwach zu fein, die Daimios ihun was ſie wollen, die Regierung hat 
gar keine Macht über ſie. Ebenſo ſcheinen die Zuſtaͤnde im Inneren 
der Inſel nichts weniger als geſichert, der Mikado hatte ein Geſchwa - 
der nach Hakodade abgeſandt, daſſelbe wurde aber in der Bai von 
Miaku angegriffen und ihm ein bedeuten der Verluſt zugefügt. Auch 
im ganzen Norden der Inſel Nipon ſcheint es wieder zu ‚gähren und 
meg, eee ee de, en ee Dan det 
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einem Fiſcherboot eine Fahrt in See, ſchaukelt n aus Uebermutb mit dem 


Boot uud eine derſelben kletterte ſogar an dem kleinen Maſt empor, worauf 
das Fahrzeug, 4 Meilen in See, umſchlug. Es ertranken: der Wirth der 
Strandhalle F. Struck, der Fiſcher W. Dolz und der Rentier Gottſchalk aus 
Berlin. Dagegen wurden von Swinemünder Fiſchern gerettet: der Poſa⸗ 
mentirer Ehrlich aus Stettin, der Agent Purgold aus Stettin, der Fiſcher 
H. Dolz und der Gymnaſiaſt Falt aus Pribbernow. 


München, 27. Juli. [Wahlverein der Fortſchrittspartei.] In 
der dieſen Abend abgehaltenen Verſammlung der Fe wurden 
die Statuten für einen ſtändigen „Wahlverein der Fortſchrittspartei“ bera⸗ 
then und angenommen. Umfa ende Debatten veranlaßte dann das Programm 
für die Gemeindewahlen, in welches unter andern folgende Punkte aufge⸗ 
nommen wurden: Ermäßigung der Bürgeraufnahmsgebühren, Aufhebung 
des Schulgeldes und Erſtrebung der Einführung von Communalſchulen, für 
welchen Gegenſtand übrigens die Partei noch beſonders thätig fein will. 
Das Programm wird indeſſen noch einer zweiten Verſammlung zur noch⸗ 
maligen Berathung vorgelegt werden. A. 

Heidelberg, 27. Juli. [Die Wahlen. — Von der Uni⸗ 
verſität.] Die Wahlmännerwahlen find im ganzen Lande gut aus⸗ 
gefallen, beſonders im Oberlande, das ſich von dem ultramontanen Ein⸗ 
fluß zuſehends mehr emancipirt. — An der hieſigen Univerſität liegen 
jetzt die außerordentlichen Profeſſoren und Privatdocenten zu Felde gegen 
das Monopol der ordentlichen Profeſſoren auf Benutzung der akademi⸗ 
tſchen Hilfsmittel, wie naturwiſſenſchaftliche Cabinette, chemiſches Labora⸗ 
orium, Sternwarte, chirurgiſche Inſtrumente u. ſ. f. Die Einen 
wollen iheilen, die Anderen Alles für ſich allein behalten. (Z. f. N.) 

Stuttgart, 27. Juli. [Das deutſche Schüpenfeft) hat ſich 
durch die Extravaganzen der meiſten Schützenredner auf dem letzten 
Wiener Feſte dergeſtalt in Mißeredit gebracht, daß keine Stadt 
von irgend welcher Bedeutung ſich mehr zum Tummelplatz ähnlicher 
Phrafenorgien hergeben will. Auch Stuttgart weigert ſich, das 
nächſte Schützenfeſt in ſeinen Mauern zu beherbergen. Aus Anlaß der 
Berathung des ſtädtiſchen Etats ſprach ſich der Bürgerausſchuß ein⸗ 
ſtimmig dahin aus, daß er keine Mittel hierfür bewilligen würde und 
dieſer prophylaktiſche Beſchluß wird wohl dazu dienen, eine förmliche 


Anfrage im Voraus abzuwenden. 


Deſter reich. 

Krakau, 28. Jull. [Die Kloſtergeſchichte.] Der plotzlich 
erfolgte Tod des Pater Lewkowiez, des früheren Beichtvaters der 
barfüßigen Carmeliterinnen zu Krakau, eines alten und in letzter Zeit 
der Trunkenheit ergebenen Carmelitermönches, ſowie der Umſtand, daß 
der Prior des Carmeliterkloſters zu Czerna bei Krzeſzowice gleichfalls 
arretirt wurde, veranlaßten den hieſigen Gerichtshof, eine Commiſſion 
nach Czerna abzuſenden, um daſelbſt im Kloſter eine ſtrenge Revifion 
vornehmen zu laſſen. Der Unterſuchungsrichter Dr. Gebhard, der 
Oberſtaatsanwalts⸗Subſtitut Danecki und der Schriftführer Kwial⸗ 
kowski begaben ſich geſtern dahin in Begleitung zweier von Krzeszo⸗ 
wire aus mitgenommenen Gendarmen und trafen die Moͤnche gerade 
beim Leichenſchmauſe; die Mönche waren eben vom Leichenzug des Pater 
Lewkowiez zurückgekehrt und ſchienen die Abgeſandten des Gerichtes er⸗ 
wartet zu haben, denn Einer von ihnen ſagte beim Anblick der Vertre⸗ 
ter der Behörde zu den anderen Brüdern: „Seht Ihr, ſie ſind ſchon 
da.“ Die Mönche begrüßten ehrerbietig die Mitglieder der Commiſſton 
und ließen ruhig die Reviſion in ihrem Kloſter vornehmen, wobei — 
wie verlautet — außer einigen Documenten, welche das Verhältniß 
zwiſchen den Klöftern der Carmeliter und Carmeliterinnen klären, ſonſt 
nichts gefunden wurde. Dennoch währte die Unterſuchung viele Stun⸗ 
den, weil die Commiſſton von Czerna einen kleinen Abſtecher in den 
nächſtgelegenen Malerhof machen mußte, woſelbſt der gegenwärtig inhaf⸗ 
tirte Prior, Pater Julian Kozubski, feinen Wohnſitz hat. Auch hier 
wurde Alles einer genauen Reviſton unterzogen. Die Exhumation und 
Section des Pater Lewkowicz ſoll erſt heute oder morgen vorgenom⸗ 
men werden. Kaum war die Commiſſton heute Früh mit einem Laſt⸗ 
zuge aus Krzeszowice oder eigentlich Czerna zurückgekehrt, begab fie ſich 
ins Kloſter der barfüßigen Carmeliterinnen an der Weſola, um in 
dieſer eigentlichen Stätte des Verbrechens eine Reviſton vorzunehmen. 
Das Reſultat derſelben iſt mir zur Stunde unbekannt. — Der Zuſtand 
der Barbara Übihk beſſert ſich mit jedem Tage. 

Der „Debatte“ ſchreibt man aus Galizien, daß die im Krakauer 


Carmeliterinnen⸗Kloſter entdeckte Schandthat nur eine Wiederholung 


eines audern Gräuels iſt, welcher vor ungefähr zehn Jahren in einem 
Kloſter in Weſtgalizien entdeckt wurde. Hier wurde ein Moͤnch in 
einem Loche vermauert, und ihm ganz wie bei der Barbara Ubryf 
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welche der Unglückliche ſeine Nahrung erhielt. Der Rzeszower Kreis⸗ 
Gerichts⸗Commiſſär und Kreishauptmanns⸗Stellvertreter Dr. Joſeph 
Jerzabek, erfuhr von dieſer Unthat und ließ den unglücklichen Mönd |, 
aus feinem Grabe herausmauern, was natürlich mit der größten 
Schwierigkeit verbunden war, da damals noch die glücklichen Zeiten 
des Concordats über uns ſchwebten. Trotzdem jedoch die Schandthat 
hier ſo aclatant war, hatte das damalige Regime die Humanität des 
wegen ſeines Rechtsſinnes und ſeines Liberalismus allgemein beliebten 
Dr. Jerzabek nicht ganz am rechten Platz gefunden und man befahl, 
den von den Mönchen zum lebendigen Grabe verurtheilten Mann 
wieder unter geiſtliche Jurisdiction zu ſtellen. Die Folge davon 
war, daß der befreite Mönch drei Monate nach ſeiner Freilaſſung 
wieder verſchwand, und bis jetzt unter den auf der Oberwelt Wan⸗ 
delnden nicht mehr geſehen wurde. Es liegt ſomit die Wahrſcheinlich⸗ 
keit nahe, daß der Mann wieder eingemauert wurde, und ſomit ent⸗ 
weder noch unter der Erde ſchmachtet, oder auf dieſe oder irgend eine 
andere Art zu Grunde gegangen. Jedenfalls dürfte Dr. Joſeph 
Jerzabek, der durchaus nicht geſonnen ſein wird, dieſe Schandthat 
zu verhehlen, oder noͤthigenfalls die Acten Licht auf dieſe grauenhafte 
Geſchichte werfen. Es wäre ſomit vielleicht nocht angezeigt wenn die 
Gerichte ſich auch dieſer Schandthat annehmen würden, wenn auch 
nur im Intereſſe des hier auf entſetzliche Weiſe verletzten Rechts. Auch 
erhellt daraus, wie zeitgemäß eine Einſicht in die Gebahrung ſo 
manches polniſchen als auch nichtvolniſchen Kloſters wäre. Die obigen 
Nachrichten erhielt der Correſpondent der „Debatte“ aus dem Munde 
des Dr. Jerzabek ſelbſt. 

Das „Vaterland“ verſucht in einer Prager Depeſche zu leugnen, 
daß im Carolinenthaler Kloſter eine ähnliche Geſchichte vorgefallen 
ſei. Am 28. Juli um 7 Uhr telegraphirt man dem „Vtld.“ näm⸗ 
lich Folgendes: „Die Carolinenthaler Kloſtergeſchich te iſt gänz⸗ 
lich erlogen. Im Kloſter zu Carolinenthal iſt ſeit deſſen ſechsjähri⸗ 
gem Beſtand Niemand geſtorben. Auch iſt keine barmherzige Schweſter 
am Wiſchehrad, ſondern alle find am Rip begraben. Nirgends ift 
auch etwas Aehnliches vorgefallen.“ — Dieſes Telegramm ſteht mit 
den Prager Telegrammen, welche die Mittheilungen der „Nar. Liſty“ 
beflätigen und ſich auf officielle Quellen berufen, im directen Wider: 
ſpruche. (YP reſſe.) 

Prag, 29. Juli. Catharina Tſchankow, Vorſteherin des Caro⸗ 
linenihaler Kloſters der Barmherzigen Schweſtern, erklärt in einer Zu: 
ſchrift an die „N. L.“ die geſtrige Mittheilung über die erhenkte Nonne 
als unbegründet. Auch die „Bohemia“ erklart die ganze Mittheilung 
als Fabel. (N. Fr. Pr.) 

Linz, 28. Juli. (Biſchof Rudigier) ift heute Früh zu der ihm 
auf morgen 10 Uhr Vormittags vom Kaifer bewilligten 7 nach 
Wien abgereiſt. (N. Fr. Pr.) 

Teplitz, 27. Juli. [Unglüdsfall.] Geſtern in den Nachmittagsſtun⸗ 
den ereignete ſich hier ein N Unglücksfall, der mehrere Menſchenleben 
koſtete. Die Stadtcommune Teplitz baut anſtoßend an den Kurgarten neben 
dem Hotel garni ein neues großes Badehaus, welches, um den ſteigenden 
Bedürfniſſen zu genügen, 50 Badezellen nn fol. Das Gebäude iſt zwei: 
ftödig angelegt und bereits bis zum Sims des Daches fertig. Dieſer Sims 
beſteht aus weit überſtehenden großen Steinplatten. Als nun geſtern an 
zwei aneinander ſtoßenden Seiten des Gebäudes auf dem dritten Gerüfte 
die Arbeiter dieſe Platten gelegt, aber noch nicht gehörig befeſtigt hatten, 
ſtürzte plotzlich die ganze Steinmaſſe auf das Gerüſt herab, zerſchmetterte 
und warf daſſelbe mit 16 Arbeitern auf das zweite Gerüft, welches glüd- 
licher Weiſe die Neun Wucht aushielt. Die unglücklichen Arbeiter aber 
lagen unter den Trümmern und mußten zum Theil aus denſelben heraus⸗ 
gearbeitet werden. Drei derſelben waren tobt, unter ihnen zwei Familien 
väter, Die übrigen find vielfach entſetzlich N und vorausſichtlich 
wird mancher ſeinen Wunden erliegen. 

NMa lien. 

Florenz, 25. Juli. [Das Schreiben Mazzini's an die 
Mitglieder des Gemeinderaths von Epiquerez! lautet 
wortlich: 

Meine Herren! Ich nehme dankbar die Ehre an, die Sie mir in Ihrer 
Sitzung vom 5. Juni haben erweiſen wollen. 3 Bürgerrecht, das Sie 
mir in ſo edler Weiſe angeboten haben, iſt nicht nur 2 * Zeichen der brüder⸗ 
lichen Sympathie, welche dem Ziele, das ich verfolge, erwieſen wird, ein 
Ziel, welches durch die Gleichartigkeit der Einrichtungen Ihr Land und das 
meinige einander näher bringen jell; ſondern auch eine energiſche Proteſta⸗ 
tion gegen die ungerechte und willlürliche Maßregel, welche der Bundesrath 
kürzlich gegen mich erlaſſen hat. Ihr Beſchluß ſollte ein Echo finden bei 
Allen, welchen der fortſchreitende Triumph des Gejckes, der Gerechtigkeit 


und der Ehre der ſchweizeriſchen Republik am Herzen liegt. 
gegen mich erlaſſene Internirungsmaßregel iſt en Ungerechtigkeit, 


Die 
eee eee eee ee ein Unrathscanal und eine kleine Oeffnung freigelaſſen, durch l weil fie zu ihrer Rechtfertigung nicht eine einzige Geſetzesverletzung, die don 


Das Wein⸗Paradies Deutſchlands. 
(Karl Braun: „Der Weinbau im Rheingau.“) 

Mit gleichem Rechte, wie es der Neapolitaner mit dem Lande der 
Parthenope thut, können wir jene Stätte, welche den Schauplatz der 
gegenwärtigen Rheingauer Weincultur bildet, „ein zur Erde gefallenes 
Stück Himmel“ nennen. 

Der Rheingau iſt das Wein⸗Paradies Deutſchlands. 

Mit dem Namen Rheingau bezeichnet man die Strecke am rechten 
Ufer des oberen Mittelrheins, vom Ausfluſſe der Wald⸗Affa, eines 
Baches oberhalb Eltville an bis zur Mündung des Wisperbaches bei 
dem Städtchen Lorch. 

Während nach zwei Seiten, nach Süden und Weſten, der Rhein⸗ 
ſtrom die Grenze des heutigen Rheingaues, und zwar am Niederwald, 
weſtlich von Rüdesheim, mit einem finmpfen Winkel, bildet, wird dieſes 
Orcieck geſchloſſen durch einen großen bergigen Wald, welcher die ganze 
Fläche zwiſchen Lorch und den Bergen oberhalb Walluf bedeckt und für 
den Weinbau eine natürliche Schutzwehr gegen die Nord? und Oſt⸗ 
Winde bildet. 

Im Mittelalter bildete das Gebiet des jetzigen Rheingaues, welches 
nie Leibeigenſchaft oder Hörigkeit gekannt hat und in welchem der 
Rechtsſatz galt, daß „im Rheingau die Luft frei mache“, gleichſam ein 
verſchanztes Lager. An dem Strome ſelbſt befanden ſich kleine Befeſti⸗ 
gungen und Schanzen, von welchen die oberſte bei Walluf lag und 
den Namen „der Backofen“ führte; landeinwärts aber war in dem 
Markwald ein aus gefällten Bäumen und deren Aeſten gebildeter Ver⸗ 
hau hergerichtet; welcher „das Gebücke“ hieß und bin und wieder 
durch Wartihürme geſchützt war. 

So wuchs hier der Wein zwiſchen Waſſer und Wald, indem das 
erſtere ihm die von ſeinem Spiegel zurückprallenden Sonnenſtrahlen 
zuwarf und der letztere die Weinberge vor den kalten Winden beſchützte. 

Beginnen wir mit dem obern Ende, ſo finden wir in großer Ent⸗ 
fernung landeinwärts zuerſt Rauhenthal, welches auf der Pariſer 
Ausſtellung von 1867 für ſeinen Zweiundſechziger den glänzendſten Sieg 
kriocht. Der Rauhenthaler rangirt gleich nach dem Johannisberger und 
Steinberger. Zu dieſer Ehre iſt er aber erſt neuerdings durch geſtei⸗ 
gerte Kultur und gerechtere Würdigung gelangt; früher rangirte er nur 
in der dritten Klaſſe der Rheingauer Weine. Im Auguft 1853 be⸗ 
wirthete die gute Stadt Frankfurt ihre Gaͤſte, die Mitglieder des deut⸗ 
ſchen Fürſtencongreſſes, mit einem Rauhenthaler, von dem die Flasche 
neun Thaler koſtete. Er heißt ſeitdem der „Fürſtenwein. “ Rauhenthal 
liegt nicht im Thale, ſondern auf dem Berge, in einem Sattel, und 


nic rauh, 29 0 ſehr geſchützt und mild. 


Von Rauhenthal wenden wir uns nach Gräfenberg, neben der 
Ruine Scharfenſtein (der Wein wächſt auf dem verwitterten Thonſchie⸗ 
fer eines fattelförmigen Vorhügels und kommt dem Johannisberger ſehr 
nahe), und von da nach dem von den Moͤnchen der Abtei Eberbach 
angerodeten Steinberg. Der Steinberger übertrifft den Johannisberger 
in guten Jahrgängen an Feuer, wenn er ihm auch an Bouquet nachſteht. 
Er iſt einer der feinſten, bouquetreichſten und ſtärkſten Weine, die Deutſch⸗ 
land beſitzt. Der Steinberg, gleich Gräfenberg, eine königl. preußiſche 
Domaine von 80 Morgen Flaͤchenraum, liegt eine Stunde vom Rhein 
entfernt zwiſchen Hattenbeim und Hallgarten und beſteht aus verwitter⸗ 
tem Schiefer. Die drei beſten Lagen des Berges heißen: der goldene 
Becher, der Roſengarten und der Plänzer. 

Unmittelbar am Rhein liegen die berühmten Weinbergdiſtriete von 
Markobrunn und Rüdesheim, 

Der Markobrunner wächſt zwiſchen Erbach und Hattenheim. 
Er iſt duftig und kräftig, letzteres namentlich im Alter. Die beſten 
Lagen gehören dem Grafen von Schönborn. Der Diſtrict hat ſeinen 
Namen von einem Brunnen, der an der Grenze der Feldmarken Hat⸗ 
tenheim und Erbach ſteht und der letzteren Gemarkung angehört. Der 
Gemeinderath von Erbach ließ 1863 den Brannen erneuern und ver⸗ 
lieh ihm die Inſchrift: „Markobrunn. Gemeinde Erbach.“ Die Hat: 
tenheimer fanden ſich dadurch verletzt; denn der größere Theil des be⸗ 
rühmten Weinbezirks Markobrunn liegt in ihrer Gemarkung. Sie 
rächten ſich daher durch folgende Su 


„So iſt es recht, und fo ſoll es fein 
Fur Erbach a ee in für Hatteubeim den Wein.“ 


Rüdesheim, von Alters her ſeines kräftigen, blumenreichen Weines 
halber berühmt, erzeugt in ſeiner Gemarkung Weine erſten Ranges in 
den Lagen Berg, Hinterhaus, Rottland und Biſchofsberg. Der Boden 
iſt Thonſchieſer mit Quarz. 

In mittlerer Entfernung vom Rheinufer liegen die Weinbergs⸗ 
diftriete Johannisberg und Schloß Vollraths. Der Schloß⸗Johannis⸗ 
berger iſt der König der Weine. Er waächſt eine Viertelſtunde vom 
Rhein entfernt auf dem Schloßberg, einer flach kegelfoͤrmigen, etwa 
150 Fuß über dem Waſſerſpiegel ih erhebenden Höhe. Die Beſitzung, 
im Ganzen 65 Morgen, iſt bekanntlich Eigenthum des Fürften 
Metternich. Der Johannisberg war früher eine Benedictiner⸗Abtei, 
1106 gegründet. Das jetzige Schloß baute Fürſt Adalbert von Wal⸗ 
derndorf im Jahre 1817. Der Johannisberg kann als die hohe Schule 
des Weinbaues und der Weinbehandlung betrachtet werden. Die Ca⸗ 
binetsweine werden nur in Flaſchen verkauft. Das alleredelſte Gewächs 
reſervirt der Fürſt für ſich und zu Geſchenken an Höfe. Die ſich nicht 
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mir Bean worden wäre, anführen kann. Ich habe weder gegen den 

Wortlaut, noch gegen den Geiſt Eurer Geſetze mich vergangen: weder Uns 

kauf noch Einſchleppung von Waſſen nach Italien durch die Schweiz, noch 
bewaffnete Zuſammenrottung an Eurer Grenze, noch durch mich veranlaßte 

Deſertion aus der ital eniſchen Armee, noch Errichtung einer Inſurrections⸗ 

. noch Aufruf durch Eure Preſſe zu einer unmittelbaren italieniſchen 
thebun 

Diele Maßregel iſt ein Act der Willkür, weil ſie, durch geheime Anſchul⸗ 
digungen 1 ohne regelmäßig vorausgegangene Unterfuhung ge⸗ 
faßt wurde. Man hat kein Wort an mich gerichtet, um mich zur Erklärung 
oder zur Rechtfertigung meines Betragens aufzufordern, und hat damit die 
einfachſten Bedingungen außer Acht gelaſſen, welche die Möglichkeit einer 
Gerechtigkeit herſtellen, auf welche jeder Menſch, ſei er ein Politiſch⸗Verfolg⸗ 
ter oder nicht, Anſpruch hat. 

Ich kenne nicht alle Eure Geſetze; ich weiß nicht, ob ſie jemals ſolche 
Befugniſſe in die Hände von Menſchen Galen baben, welche berufen find, 
nach innen, wie nach außen den Bund Eurer Republiken zu repräſentiren. 
Sollten dergleichen Geſetze exiſt ren, ſo müßte die Schweiz ſich beeilen, ſie 
abzuſchaffen; fie führen direct zum Imperialismus. Das in dieſem Sinne 
aufgefaßte Aſylrecht wäre nur ein Hohn für die Proſcribirten und eine Heu⸗ 
chelei von Seiten der Schweiz. 

Das iſt es, wenn ich mich nicht täuſche, was Sie, meine Herren, haben 
aus prechen wollen, indem Sie mir einmüthig das Bürgerrecht in Ihrer 
Gemeinde übertragen haben. Deswegen ſpreche ich Ihnen hiermit meinen 
Dank aus, als Menſch und als Republikaner. 

Zurich, den 18. Juni 1869. Der Ihrige von ganzem Herzen: 

Joſeph Mazzini. 

[Zu den Mahlſteuer⸗Tumulten.] Der vor dem Criminal⸗ 
Gericht zu Bologna verhandelte große Proceß gegen die Anftifter und 
Theilnehmer der bekannten Mahlſteuer Exceſſe wurde, fo ſchreibt man 
der Wiener „Preſſe“, dieſer Tage beendet und wurden gegen 100 der 
Angeklagten, und zwar über 60 zu 8— jähriger, der Reſt zu mehr⸗ 
monatlicher Kerkerhaft verurtheilt. Nun find noch drei große Hochver⸗ 
raths-Proceſſe, in Mailand, Genua und Alexandria, im Zuge, in 
welche mehrere hundert — worunter einige ſehr bekannte — Perſonen 
verflochten find. Unter den Verhafteten befindet ſich bekanntlich auch 
der Schwiegerſohn Garibaldi's, Curzio, und derſelbe ſcheint ſtark com⸗ 
promittirt zu fein, da die perſönliche Verwendung Garibaldi's, den 
Proceß gegen Curzio auf freiem Fuß zu führen, energiſch zurückgewie⸗ 
fen wurde und alle hierauf bezuͤglichen Verſuche Garibaldi's fruchtlos 
blieben. 

[Politiſcher Mord.] Vor wenigen Tagen, ſchreibt man der „N. fr. Pr.“, 
wurde vor den Geſchwornen von Forli unter ungeheurem Zudrang des 
Publikums ein Fall verhandelt, welcher die politiſch⸗moraliſchen Zuſtände 
Italiens, beſonders der Romagna, zu 9 — kennzeichnet, als daß derſelbe 
nicht erwähnt zu werden verdiente. Es handelte ſich um einen politiſchen 
Mord. Vor 18 Monaten wurde in einer der belebteſten Straßen der Stadt 
Ceſena, wenig nach Mittag ein junger, kaum 20 Jahre alter Menſch, mit 
Namen Martini, ermordet. Derſelbe hatte die Freiwilligen⸗Feldzüge mit⸗ 
gemacht und war dann Gecretär einer demokratiſchen Geſellſchaft geweſen. 
Später wurde er von der Mazzini'ſchen Secte der Lauheit, der Feigheit und 
des republikaniſchen Eidbrutes beſchuldigt. Um ſich von ſolchen Vorwürfen 
zu reinigen, brachte Mart mi ein aus dem Grafen Saffi, ehemaligen romiſchen 
Triumvir, dem Advokaten Amadia und noch anderen Perſonen beſtehendes 
Ehrengericht zuſammen, welches ihn von jeglicher Schuld freiſprach. Dies 
verſöhnte die Secte nicht; wenige Tage darauf wurde auf Maftini in der 
Straße geſchoſſen, doch ging der Schuß fehl. Er flüchtete in das Haus feiner 
Geliebten, der er geſtand, daß er unfehlbar und um jeden Preis werde er⸗ 
mordet werden, während er doch ganz unſchuldig ſei. Vier Tage darauf 
lag er am hellen Mittage erdolcht in der Straße von Ceſena. Niemand 
wollte den Moͤrder geſehen haben; nur die Geliebte hatte den Muth, den 
Garibaldianer Rinaldi als Mörder anzugeden. Aber im Laufe der Unter⸗ 
ſuchung mußte ſie wegen der 3 — der Freunde des Mörders nach 
Bologna flüchten, wo ſie dreimal den e n derſelben entkam, das 
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chten mußte n der Verhandlung erſchien dieſelbe ſchwarz geklei 
beſtätigte feierlich, was ſie in der Vorunterſuchung mir dane Ih 
zur Seite ſtand der ehrwürdige Greis und einſtmalige römische Triumdir 
Aurelio Saffi, welcher in beredten Worten gegen die Blutthaten und Rache⸗ 
morde proteftirte, welche die Romagna fo lange ſchon entehren. Der Staals⸗ 
anwalt erklärte, der Zeugin gebühre der Dank des Landes, da fie allein unter 
ſo Vielen, welche den Moͤrder 1 und erkannt hatten, den Muth hatte, 
der Wahrheit mit Gefahr des Lebens die Ehre zu geben. Er forderte die 
Geſchwornen auf, gleichen Muth zu 7 und ſich nicht durch die mögliche 
Rache der Ruchloſen von ihrer Pflicht abwendig machen zu laſſen; doch trug 
er ſelbſt auf mildernde Umſtände an, überzeugt wie er ſei, daß der Ange⸗ 
klagte in Unwiſſenbeit und politiſcher Verblendung gehandelt habe. Die 
Geſchworenen ſprachen das Schuldig, und Rinaldi wurde zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit berurtyeilt. 

[Dolfi +] In Folge der großen Hitze werden aus vielen Gegenden 
Italiens Unglüdsjäle gemeldet, namentlich tritt ſehr häufig plötzlicher Wahn⸗ 
ſinn auf. Auch der aus den ſchonſten Tagen Garibaldi's betannte Floren⸗ 
tiner Bäcker Dolfi iſt im Bade von Montecatini von Itrſinn befallen worden 
(und laut Telegramm bereits geſtorben). 


zu Cabinetsweinen eignenden FTC ET ET C ⁵éò—iB nn TE ER ET gr werden in öffentlichen Auc⸗ 
tionen verkauft. Die Schloß⸗Johannisberger Cabinetsweine beſitzen die 
vorzüglichſten Eigenſchaſten; neben größter Reinheit zeichnen fie ſich 
durch höchſt angenehmen, lieblichen Geruch und Geſchmack, ſowie durch 
gewürzhafte Süße, Conſiſten; und Stärke in unnachahmlichem Ein⸗ 
klange derartig aus, daß fie nur durch Prüfung mit der Zunge ſelbſt 
hinreichend gewürdigt werden können. Unter „Dorf Johannisberger“ 
verſteht man die Weine im ganzen weiten Umkreiſe des Schloßberges. 
Es finden ſich unter ihnen gleichfalls ſehr edle Sorten. Auch der 
Wein, welcher auf dem Bergvorſprunge „Die kleine Klauſe“, zwiſchen 
dem Schloßberg und Geiſenheim, gebaut wird, heißt „Johannisberger“, 
von welchem man demnach unterſcheidet: Cabinet, Schloß, Klaus 
und Dorf. 

Von dem Rheine nur durch die Stadt Geiſenheim getrennt liegt 
der rothe Berg, welcher in feiner Formation eine in die Augen ſprin⸗ 
gende Aehnlichkeit mit dem Johannisberg zeigt. Dann folgt Bingen 
und der Niederwald, wo der bis dahin weſtwärts fließende Strom 
eine ſcharfe Wendung nach Nordweſt macht, eine Stelle, die durch das 
Bingerloch, den Mauſethurm und die Ruine Ehrenfels markirt wird. 
Unmittelbar unterhalb derſelben wächſt der berühmte As mannshäuſer 
Rothwein. Dieſe Rothweine zeichnen ſich durch ihren Mandelgeſchmack 
und geiſtigen Gehalt aus. Sie haben öfters eine überraſchende Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Chambertin⸗Burgunder, ohne dabei ihren Rheinwein⸗ 
Charakter einzubüßen. Sie find die beſten deutſchen Rothweine. Weſter⸗ 
hin folgen, auf dem jüngeren Schiefergebirge wachſend, die mehr lieb⸗ 
lichen als ſtarken Weine, welche in dem bei Lorch wachſenden Boden⸗ 
thaler ihre hoͤchſte Blüthe treiben. 

Jeder dieſer Weine hat ſeinen beſonderen Charakter. Ihnen ge⸗ 
meinſam ift das eigenthümliche, zugleich kraftige und liebliche Bouquet, 
das man vorzugsweiſe an dem aus Riesling⸗Reben gekelterten Weine 
bemerkt. 

Wir haben von Jules Janin eine 5 gelungene Beſchreibung der 
Franzöſiſchen Weine. Er vergleicht z. B. den Burgunder mit einem 
mißvergnügten unruhigen Frondeur, den ee mit einem kalten, 
glatten, indifferenten Weltmann, den Champagner mit dem brauſenden, 
leichtfertigen Pariſer. Dabei erwähnt er auch den Rheingauer Wein 
und ſchildert ihn als einen muskelkräftigen tapfern Soldaten mit großem 
Schnurrbart und klingenden Sporen, der jederzeit bereit if, vom Leder 
zu ziehen und dreinzuſchlagen. So gefährlich iſt nun gerade der Rhein⸗ 
gauer doch nicht; aber es läßt ſich demſelben nicht abſprechen, daß er 
im Vergleich zu den Franzoͤſiſchen Weinen einen ernſteren und kräftigeren 
Charakter hat. 


ch ſchließlich nach Florenz 
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Frankreich. 

* Paris, 27. Jull. [ueber den Senatsbeſchluß] enthält 
der „Conſtitutignel“ folgende officidfe Mittheilung: 

„Die Miniſtelstreten fait täglich im Minifterium des Innern zuſammen. 
Man veiſichert, daß die Grundzüge des Senats beſchluſſes feſtgeſtellt find, 
und wir haben allen Grund anzunehmen, daß man nicht übertrieb, als man 
verſicherte, daß ſie äußerſt liberal ſeien. Bei dieſer Gelegenheit möge man 
uns einige Berichtigungen geſtatten. Der Präſident des Staatsraihs und 
der Juſtizminiſter find nicht, wie man behauptet hat, allein mit dem Ent: 
wurf des Senatsconſults betraut. Wie wir oben ſchon bemerkten, vereini⸗ 

en ſich alle Miniſter bäufig und bereiten gemeinſam im liberalen Geiſte 
owohl was die Form als den Inbalt betrifſt, die wichtige Arbeit vor, welche 
fomit das Werk des geſammten Cabinets fein wird. Der Text des Senats 
confults nebſt den Motiven ift heute im Minifterrath zu Saint Cloud geprüft 
worden. Man verſichert, daß nur ein einziger 2 5 in 24 Artikeln aus⸗ 
erg werden ſolle. Der Senatsbeſchluß ſtellt u. A. folgende Verände⸗ 
rungen in Ausſicht: „Der Präſident und die Bicepränbenten der Kammer 
werden von den Depulirten am Anfang jeder Seffton gewählt; die Präſi⸗ 
dentenwabl jedoch bleibt der Beſtätigung durch den Kaiſer vorbehalter. Die 
Miniſter können Deputirte fein, ebenſo die Unterſtaatsſecretäre und die rich⸗ 
terliben Beamten höheren Ranges vom Caſſationshofe und den kaiſerlichen 
Gerichtsboͤſen erſter und zweiter Inſtanz. Das Amendirungsrecht wird voll⸗ 
ftändig fein, und zwar ſollen in dieſer Beziehung die Bräuche der conſtitu⸗ 
tionellen Monarchie und der zweiten Republik wieder aafgenommen werden. 
Daſſelde iſt mit dem Interpellations recht und der Befugniß, motibirte Tages: 
ordnung abzugeben, der Fall. Es ſcheint nicht, daß für den uugenblich 
etwas in der Eintheilung Frankreichs in Wahlbezirke geändert werden ſoll, 
obgleich das Miniſterium der Anſicht beipflichtet, daß es zeitgemäß wäre, 
zur Eintheilung nach Arrondiſſements zurüctzukehren.“ 


Der Juſtizminiſter wird jedenfalls am 2. Auguſt den Senats⸗ 
beſchluß dem Senate vorlegen. Die Verhandlungen im Schooße dieſer 
Verſammlung werden gewiß ven Intereſſe ſein; aber, was auch im⸗ 
mer gewiſſe Blätter ſagen wollen, über die Annahme der conſtitu⸗ 
tionellen Reformen waltet kein Zweifel ob. 

[Der Kaiſer] fol, wie man der „N.⸗Z.“ ſchreibt, in ſehr ge: 
drückter Gemüthsſtimmung ſein und macht auf ſeine Umgebung den 
Eindruck, als ob er nicht viel Gutes von der neuen Aera erwarte; 
während er früher bei den Berathungen des Cabinets der leitende 
Geiſt war, ſchweigt er jetzt meiſt und fügt ſich oft ohne Bemerkungen 
den Beſchläſſen der Mehrheit. Früher kam es zuweilen vor, daß, 
nachdem alle Miniſter ihre Anſichten entwickelt hatten, er ein Blatt 
Papier aus feiner Taſche hervorholte und von demſelben einfach feine 
zuvor gefaßten Entſcheidungen ablas, ſo daß die Berediſamkeit der 
Herren einfach in den Wind gegangen war; jetzt ſcheint er einer fol: 
chen Initiative nicht mehr fähig, oder ſie mit ſeiner neuen Stellung 
als conſtitutioneller Souverän nicht mehr vereinbar zu halten. 

[Zur Interpellation des Tiersparti.] Die Männer des 
„Pays“ haben ſchon öfter falſche Rechnungen aufgeſtellt, um eine 
ſcheinbare Regierungsmajorität ſelbſt gegen die Urheber der Interpella⸗ 
tion des Tiers⸗Parti zuſammenzubringen. Zu dieſem Zwecke veröſſent⸗ 
lichte neuerdings das „Pays“ eine Liſte von 51 Abgeordneten, 
welche, wie ſich Herr Caſſagnae ausdrückte, „es heute ſchon bedauern, 
die Interpellation der 116 unterzeichnet zu baben und die daher nur 
noch der regierungstreuen Rechten zuzuzählen ſeien.“ Bereits haben 
von ihren Provinzſitzen aus zwei der genannten Abgeordneten, Graf 
Napoleon Champagny und Herr Chesnelong brieflich gegen dieſe Jnſi⸗ 
nuation des „Pays“ in nachdrücklichſter Form Verwahrung eingelegt; 
außerdem aber beabſichtigen die von jenen 51 Deputirten in Paris 
zur Zeit Anweſenden, die ſich zu dieſem Behufe heute zuſammenfanden, 
Km offentlichen Prote an das „Pays“ zu richten. Herr Chesne⸗ 
long ſagt in ſeiner Erklärung: 

„Die conſtitutionellen Reformen, welche die Interpellation berborzurufen | x 


bezweckte und welche die Botſchaft vom 12. Juli auf edle Weiſe angenom⸗ 5 


men, ſind meiner Anſicht nad für die Befeſtigung des 888 ſowohl 
wie für die Sicherheit und Würde des Landes die beſte Kräftigung und die 
ſicherſte Garantie. In dieſem Gedanken habe ich mich der Interpellation 
angeſchloſſen. Een wie geſtern ſchreiden mir die nämlichen Ueberzeugungen 
die nämlichen Pflichten vor.“ . 

[picard] hat an den Chef⸗Redacteur der „Liberté“ von Mont: 
pellier (Herault⸗Departement) folgendes Schreiben gerichtet: 

„Werther Herr! Ich nehme heute die Unterſtützung Ihres Blattes in 
Anſpruch, um allen meinen bekannten und unbekannten Freunden vom 
Herault jenen Dank abzuftatten, den ich ihnen ſo lange ſchulde. Von allen 
Punkten des Wahlkreiſes, der mir die Ehre angethan, mich zu ſeinem De⸗ 
putirten zu ernennen, habe ich eine Fülle von Briefen erhalten, die zu be⸗ 
antworten mir unmöglich war. Ganz in Anſpruch genommen von den Ar⸗ 

beiten der Kammer, von dem ſo brüsk unterbrochenen Studium zahlreicher 
Wablprüſungsacten, habe ich die Nachrichten, die man mir zukommen ließ, 
1 aufnehmen und von ihnen Nutzen ziehen können, indem ich auf die 
Nachſicht meiner Correſpondenten zählte. Heute möge es mir nur bergönnt 
ſein, ihnen zu ſagen, wie tief mich der Empfang gerührt, der mir in ihrem 


Der 222 V — ¼¾. % ͤ»:ñ]ĩ]7ỹẽ4on⸗⁵ des Rheingaues iſt vorwiegend der edle Riesling. 
Die wiſſenſchaftliche Forſchung hat dargethan, daß die heutige Ries: 
lingrebe im Rheingau nur ein veredelter Wildling, eine höhere Stufe 
der von Hauſe aus im Rheingau wachſenden wilden Rebe ſei, und 
daß hierin der Grund liege, warum die Rieslingrebe beſſer als irgend 
eine andere den Unbilden unſeres nordischen Klimas Widerſtand zu 
leiſten vermöge. Dieſe Anſicht findet ihre Beſtaͤtigung weiter in fol: 
genden Umſtänden. Rheingauer Bauern haben, dem Deutschen Wan⸗ 
deririebe folgend, in den verſchiedenſten Ländern Europa's und der 
übrigen Welttheile den Anbau der Rhetngauer Rieslingrebe verſucht, 
z. B. in Thüringen an der Saale, in Amerika am Ohio, ſowie in 
den wärmflen und beſten Klimaten von Australien; allein überall iſt 
die Rheingauer Rieslingrebe vollſtändig degenerirt. Am Ohio haben 
nun dieſelben Rheingauer Bauern den Verſuch gemacht, die dortige 
wildwachſende Rebe durch Cultur und Pflege zu veredeln und von ihr 
Wein zu erzielen. Dieſer Verſuch if vollſtändig gelungen, und fo 
haben denn alſo in Cincinnati und St. Lewis Deutſche Bauern das 
zuerſt vom Vater Noah im grauen Alterthum mit Erfolg verſuchte 
Experiment in der jüngſten Vergangenheit wiederholt. 

Die Veredelung der wilden Rebe des Rheingaues ging freilich nur 
langſam vor ſich und es mögen darüber wohl tauſend Jahre verfloſſen 
ſein. In dem erſten Stadium ihrer Entwickelung war das Product 
dieſer Rebe natürlich von weit geringerer Güte und Jahrhunderte lang 
fortgeſetzter Aufwendung geiſtiger wie körperlicher Kraͤfte und maſſen⸗ 
haften Capitals 17 % es, bevor der Wein zu der Ausbildung ge⸗ 
langte, welche wir jetzt in unſerem heutigen Rüdesheimer, Rauhenthaler 
und Steinberger bewundern. Alle heute von jedem Rheingauer Wein: 
bauer beobachteten, HÖR forgfältigen Vorſchriften über Bebauung, Be: 
ſtockung, Zucht und Schnitt der Rebe, über Behandlung des Weines 
im Keller ꝛc. find nicht von ſehr alten Daten, oder auch vielleicht ſchon 
ſehr alt, aber erſt in neuerer Zeit wieder entdeckt. Wir finden bei dem 
römiſchen Schriftſteller Columella, der im erſten Jahrhundert der chriſt⸗ 
lichen Zeitrechnung lebte, mancherlei Vorſchriften über den Weinbau, 
welche im Rheingau erſt im Laufe des letzten Jahrhunderts gleichſam 
von Neuem erfunden worden find. Noch vor hundert Jahren war die 
im Rheingau jetzt allgemein geübte Kunſt der „Ausleſe“ beinahe völlig un: 
bekannt. Einer der erſten dortigen Weinproducenten erzählt, daß, als 
fein Vater vor etwa ſechszig Jahren das jetzige Syſtem der Ausleſe 
zum erſien Male anwandte, er der Gegenſtand allgemeiner Erbitterung 


ward. „Der Mann will es beſſer wiſſen als unſer Herrgott!“ ſagten 
damals die Leute hohnlachend. Heute ſind ſie alle ſeinem Beiſpiele 
gefolgt. 
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ſchönen Departement zu Theil geworben, wo ich vom erſten Augenblicke an 
adoptirt und wie eins ſeiner Kinder behandelt wurde. Was auch immer 
kommen werde, ich werde niemals dieſe tapferen, ländlichen Gemeinden ber: 
geſſen, die ſowohl ihre Einhelligkeit mit den großen Städten und ihre Er⸗ 
gebendeit für die Freiheit zu beweiſen verſtanden. Als ich mich an die 
Wähler vom Hérault wandte, ſagte ich ihnen: Zeigt die Gemeinſamkeit der 
politiſchen Gefühle, die euch mit Paris verknüpfen, der großen Hauptſtadt, 
deren Intereſſen auch die euren find, wo zwei Millionen ihrer Mitbürger 
durch übertriebene Octroigebühren der Producte beraubt find, mit welchen 
die Natur euch ſo verſchwendetiſch ausſtattete. Meine Wahl bat ihren poli⸗ 
tiichen Charakter bewahrt, aber es iſt mir derum nicht weniger gejtattet zu 
fügen, daß ihr meine Kräfte verdoppeltet, indem ihr mich wähltet, weil ich 
für dieſelbe Sache einſteyen könnte, wenn ich in eurem wie wenn ich im 
Namen meiner früheren Committenten ſpreche. Bald wird euer Beiſpiel 
nachahmend, das ländliche und ackerbautreibende Frankreich den großen 
Städten feine mächtige Hand reichen und aus dem allgemeinen Stimmrecht 
eine Wahrheit und unwiderſtehliche Kraft machen. Auf dieſe Weiſe werden 
auf die Achtung der Rechte und Intereſſen Aller jene Inſtitutionen begrün⸗ 
det, welche die Birger frei und die Nationen glücklich machen. Alle unſere 
Anſtrengungen werden nicht verloren fein. Schon hören wir das erſte 
Rauſchen der Vorboten einer nahen Zukunft; jede Stunde, welch verfließt, 
arbeitet für die Freiheit, denn fie enthüllt vor den entt uſchten Augen unſe⸗ 
rer Mitbürger alle die Irrthümer, welche nur zu lange gedauert haben.“ 
[Militäriſches.] Das neuerdings erlaſſene Deeret, welches dem 
Generalſtabe neue Kräfte ſichert, indem es die Zahl der reglements⸗ 
mäßigen Schüler der Generalſtabsſchulen um die Hälſte vermehrt und 
dieſe Ueberzahl in Friedenszeiten als Dffiiere in die Übrigen Waffen: 
gattungen eintreten, im Kriegsfalle aber in den Generalſiab wieder: 
zurückkehren läßt, ſcheint, fo ſchreibt man der „K. Z.“, — abgeſehen 
von der Vermehrung des Generalſtabes, deſſen Officierscorps nicht mit 
Unrecht für unzureichend galt, nur ein Schritt weiter auf der vom 
Marſchall Niel ſchon längſt eingeſchlagenen Bahn zu ſein, das Syſtem 
des Avancements in der Armee nach der Anciennetät mehr und mehr 
durch das der freien Wahl zu erſetzen, d. h. das Officiercorps zu ver⸗ 
jungen und zu verhindern, daß die höheren Officierſtellen nur von 
Graubärten erreicht zu werden vermoͤgen. Zu dieſem Zwecke ſetzt die⸗ 
ſes Decret feſt, daß das beim Generalſtabe ſehr ſchnelle Avancement in 
den Lieutenants-⸗ und Capitänschargen dieſen überzähligen General⸗ 
ſtabsofficieren zu Gute komme, die, wenn ſie einmal Capitäns gewor⸗ 
den, dann in verhältniß mäßig ſehr jugendlichem Alter bei den Truppen⸗ 
theilen, denen fie zugetheilt wurden, mitrangiren und dann ihren Fä⸗ 
higkeiten und Kenntniſſen entſprechend leichter und ſchneller aufzurücken 
beſtimmt find. In der Armee iſt man natürlich vielfach mit dieſer 
Bevorzugung der kenntnißreichen Generalſtabsofficiere nicht recht zufrie⸗ 
den, um fo mehr, als durch dieſes Verfahren das Aufrücken der un⸗ 
teren Chargen ſolcher Leute, die von der Pike an gedient und die ja 
in der franzöſiſchen Armee nicht ſelten waren, ungemein erſchwert wird, 
ſo daß das alte Axiom, daß jeder franzöſiſche Soldat feinen Marſchall⸗ 
ſtab im Torniſter trage, bald eine Legende geworden ſein dürfte. Das 
Niel'ſche Streben ſcheint aber ganz darauf gerichtet zu fein, mutatis 
mutandis gewiſſe in der preußiſchen Armee längſt beſtehende Einrich⸗ 
tungen, welche wiſſenſchaftlichen Kenniniffen eine gewiſſe Bevorzugung 
einräumen, auch im franzöſiſchen Heere nach und nach einzubürgern. 


[Nationalgarde.] „Public“ und „France“ berichten, den Offi⸗ 
cieren der mobilen Nationalgarde ſei die Weiſung zugegangen, eine 
größere Strenge im Dienſte und bei Aufſtellung der Liſien der bei den 
Uebungen fehlenden Mannſchaften zu üben. Bei dreimaligem Aus⸗ 
bleiben kann Beſtrafung erfolgen und das Zuchtpolizeigericht zu 6 bis 
10 Tagen Gefängniß und 16 bis 30 Fr. Strafe nebſt den Koften 
verurtheilen. 

[Perſonalien.] Der neue Unterrichtsminiſter läßt durch feine 
reunde angelegentlichſt daran erinnern, daß er zur Zeit der Conſtituante 
im Jahre 1818 gegen die clericalen Beſtrebungen geftimmt, hatte. — Noch 
erfährt man, daß Rouber wahrend der Discuffion über die Reformen im 
Senate nicht präſidiren fol. Er wird nur die Seſſion eröffnen, eine Lob⸗ 
rede auf Troplong, ſeinen Vorgänger, halten und dann an den Vice⸗Praſi⸗ 
denten Bouder den Vorſitz abtreten. — Wie die „France“ meldet, wird Herr 
v. Lavalette erſt innerhalb . Tage auf ſeinen Poſten nach London 
abgeben. — Die „France“ meldet di 
zum Cabinetschef des Siegelbewabrers Duvergier. — Nach dem „Temps“ 
hat ih Sainte Beuve von feinem längeren Unwohlſein wieder erholt. 

[Herr Lullier], der bekannte Marine⸗Officier, der wegen einer Ohr⸗ 
feige, die er Paul de Caſſagnac gegeben, zu ſechs Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt wurde und am 1. Auguſt ſeine Strafzeit abgeſeſſen hat, wird neuer⸗ 
dings, und zwar wegen Beleidigung des Marineminiſters verfolgt. Er hat 
ſich Jules a Gambetta und Laurier zu Vertheidigern erwählt. 

[Akademiſches.] Wan darf nicht ſagen, die jetzigen franzöſiſchen Ge: 
lehrten ſeien nicht gründlich: die letzte Sitzung der Akademie wurde wieder 
mit dem Streite zwiſchen Le Verrier und Chasles in Sachen Pascal⸗Newton 


Ernennung von Anatole Legrand 


ausgefüllt. Chasles ſoll den Urſprung feiner Papiere angeben, er weigert Pavia; ſie traf am Nachmittag des 24. bei Piedrabuena auf die vom 
Hauptmann Sabariegos geführte Bande, welche einige Todte eo kit Br ii ni 


ſich jedoch hartnäckig. 


Trotz der Hoͤhe der heutigen Cultur, trotz der im Laufe eines 
Jahrhunderts gemachten Erfahrungen iſt aber der Bau der Riesling: 
rebe auch heute noch ein Glücksſpiel. Die Traube reift ſpät, ſie kann 
in den beſten Jahren erſt Ende November oder Anfang December ge⸗ 
leſen werden. Wenn fie mißräth, liefert fie zwar immer noch einen 
hohen Weingehalt, allein an Härte und Säure läßt dann der Stoff 
in der That nichts zu wünſchen übrig. Er kommt in dieſem Falle 
auch in der Regel nicht in ſeiner urſprünglichen Geſtalt in den Handel, 
ſondern geht nach norddeutſchen und holländiſchen Handelsplätzen, wo 
er mit Hilfe von Farbſtoffen und ſonſtigen Zuthaten in Bordeaux ver- 
wandelt wird. 

Der Handel mit Rheingauer Weinen beginnt vom Ende des zwölften 
und vom Anfange des dreizehnten Jahrhunderts an ſich zu beleben. 
Einen ausgedehnlen Weinhandel trieb unter andern die Abtei Eber⸗ 
bach — fie verkaufte nur an Großhändler. Später hat fie fogar 
eigene Schiffe beſrachtet. Ihr groͤßtes Schiff führte, anknüpfend an 
die Sage von der Entstehung der Abtei, den Namen „Die Eberbacher 
Sau“. Um das Jahr 1500 ließ ein Eberbacher Abt ein großes 
Weinfaß von dem Kaliber des bekannten Heidelberger bauen. Ein 
bald darauf folgender guter Herbſt füllte daſſelbe, entſendete aber fein 
edles Naß nicht in die Kehlen von Mönchen und Geiſtlichen, ſondern 
wurde 1525 von den aufrühreriſchen Bauern auf dem „Wachholder“, 
einer wüſten Fläche in der Nähe der Abtei, vollſtändig geleert. Dafür 
mußten die Bauern ſpäter büßen; viele endeten durch Henkershand. 
Auch unter ſo verzweifelten Umſtänden verließ jedoch den Rheingauer 
Bauer ſein Humor nicht. Aus jener Zeit ſtammt das Volkslied: 

Da ich einmal ein Kriegsmann was 
Und hoch auf dem Wachholder ſaß, 
Trant aus dem Eberbacher großen Faß. 
Wohl ſchmeckte mir das, aber wie bekam mir das? 
Wie dem Hund das Gras, der Teufel geſegnet mir das. 

Während ein alter, reingähriger, aus vollkommen reifen, aber noch 
nicht edelfaulen Beeren gekelterter Rpeinwein das eigentlich ſpeciſiſche 
und hervorragendſte Product dieſer Weingegend bildet und am meiſten 
dazu dient, den Magen zu ſtärken und den Geiſt zu beflügeln, will 
man im Norden immer nur jungen, immer nur den Südweinen ähn- 
lichen ſüßen Rheinwein trinken, und gerade dadurch wird den Wein⸗ 
künſtlern, den vergeblich mit der Natur wettelfernden Apothekerpräparaten 
in die Hände gearbeitet, von denen bis jetzt der Rheingau glücklicher⸗ 
weiſe ziemlich frei gehalten, welche jedoch vielleicht in nicht allzu ferner 


Zukunft auch hier eindringen werden, wenn der Geſchmack ſich nicht 
beſſert und läutert. 


* Paris, 28. Juli. [Miniſterielles. — Das Gerücht von 


der Auflöſung der Kammer.] Heute haben ſich die Miniſter 
und die Mitglieder des geheimen Rathes in St. Cloud verſammelt, 
um den Stenatsbeſchluß gutzuheißen. Sämmtliche Anweſende, unter 


1 


denen ſich auch Hr. Schneider befand, ſind in St. Cloud zum Früh⸗ 1 


ſtück befohlen geweſen. Sonnabend findet eine letzte Berathung Statt, 
in welcher der endgültige Text feſtgeſetzt werden ſoll. 
ſeloup⸗Laubat und Rouher kam es zu Reibungen; Forcade nimmt für 
den erſteren Partei. Der ehemalige Staats⸗Miniſter findet den Senats⸗ 

beſchluß viel zu liberal! Die Miniſter hatten verabredet, vom auler 
zu verlangen, daß Rouber von ihren Berathungen ausgeſchloſſen werde; 

als es aber galt, das Verlangen dem Kaiſer vorzubringen, hatte keiner 


Zwiſchen Chafſ⸗ 


den Muth dazu! Für ſpäter ſoll eine Umarbeitung des Wahlgeſetzes 7 


beabſichtigt fein; dann würde es zu einer Auflöfung der Kammer 
kommen müſſen. So erklärt ſich die Entſtehung der von Paris aus 


Be 


gebrachten und vom Amtsblatte widerlegten Nachricht von der Abſicht 7 


der Regierung, die Kammer ſchon jetzt aufjuldien. 
[Die Inſtallirung der 7 
Wohnung im Luxemburg⸗ 8 
anlaſſung. Es ſcheint nämlich, daß dieſe 
Geſchmack der Frau Ex Staatsminiſterin iſt und daß, wahrend Rouher jeloft 
dem einfachſten Geſchmacke bulvigt, 
fo daß ſchon die Frage eines Anbaues dringend bentilirt worden ſei. Jeden⸗ 
falls wollte fie nicht leiden, daß ihr Mann in dem Zimmer ſchlaſe, in 
welchem ſein Vorgänger Troplong geſtorben, und ſo hat einer der 57 
Empfangsſalons zum Schlafzimmer improviſirt werden müſſen. 
ſerin lachte recht berzlich, als man die Frage aufmarf, wo man wohl für die 


iebt zu manchen 


rau Rouher in der Präſidenten⸗ 3 
Bonmots Vers 
ohnung durchaus nicht nach dem 


ſie nichts großartig genug haben kann, 


I 


De Kal⸗ 


foäteren Senats⸗Präſidenten Schlafiimmer auftreiben werde, wenn alle Nach⸗ J 


folger des Herrn Rouher die Anſichten feiner Gemahlin in dieſer Frage 
etwa theilen ſollten. 

Proceß Taillefer.] Heut kam der Proceß e Taille fer und Pie 
vor den Aififenbof. Der Erſtere war bekanntlich ſeit 1832 Gaffirer der 
n „Unton“ und hat während dieſer Zeit beinahe 

00,000 Franken unterſchlagen, von welchen fein Mitangeklagter Pie, 
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2 


0 
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Sirecor des jetzt eingegangenen officıdjen Blattes „Etendard, Der eine ei 


Million (über 700,000 Franten als Director des „Etendard“ und früher als 
Banquier 300,000 Franken) erſchwindelt hatte. Der Angeklagte Tailleter 
— er iſt 66 Jahre alt — hat das Ausſehen eines bödit harm; 
loſen de und der Director der Aſſecuranz⸗Geſellſchaft, Herr Maus, 
der als 
fähigen Mannes, ſo daß man begreift. daß Pic, der Taille 
feben eines ſehr energiſchen Charakters hat, dem Taillefer nahe an 
1. 100,000 Franken abſchwindeln konnte, ohne daß der Director der Geſell⸗ 
ſchaft, Herr Maus, etwas davon merkte. Während des Verhörs der Ange⸗ 


nz das Aus⸗ 


2 


euge auftrat, macht den Eindruck eines faſt a1 8e, * 


1 
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klagten ſowohl als während der Vernehmung der Experten, welche mit der 
Prüfung der Bücher betraut waren, und des erwähnten Directors der Ge⸗ 4 


ſellſchafl trat Pic äußerſt heftig auf und machte einen unangenehmen Eindruck. 
Der Präſident forderte ihn mehrere Male zur Mäßigung auf, indem er bins 


zufügte daß er ſeine ohnedies ſo ſchlechte Sache nur noch ſchlimmer mache. = 


Die Verhandlungen dieſes Proceſſes wurden auf morgen vertagt. 


S p 

* Madrid. (unſicherheit der Nachrichten über die cars 
liſtiſche Bewegung.] 
Blättern über die carliſtiſchen Erhebungsverſuche gebracht werden, find 
durchaus widerſprechender Art. So ſchreibt zum Biijpiel die „Corre- 
ſpondencia“ vom 24.: 

„Es wird behauptet, daß der Herzog von Modena dem 5 
von Madrid (Don Carlos) 10 Millionen Franken vorgeſtreckt habe. 
ſpricht von einem Gefecht, das an der franzoͤſiſchen Grenze ſtattgefunden hat; 
ein Corps von 1000 Carliſten ſoll auseinander geſprengt und der General 
Elio, der es befehligte, am Bein verwundet worden fein. Dieſe Nachrichten 


cireulirten in den Cafes, allein wir wiſſen aus ſicherer Quelle, daß die Re⸗ E 


gierung noch ohne officielle Mittheilungen war.“ 
Die ganze Nachricht ſoll auf der ſucceſſiven Entſtellung der That⸗ 


ſache beruhen, daß der carliſtiſche General Cabrera ſich wegen eines 


Schadens am Bein hat operiren laſſen; der Schaden am Bein wurde 
zunächſt auf den Kameraden Cabrera's Elio übertragen und darauf zu 
einer „Wunde“ umgeſtaltet, zu welcher ſich dann auch bald ein Gefecht 


hinzufand; Ort und Umfang des Gefechts wurden darauf je nach der € | 


Phantafie des Erzählers hinzuerfunden. 


[Amtliche Mittheilungen über die Carliſten.] Die amt⸗ a 
liche „Gaceta de Madrid“ vom 26. berichtet unter der Rubrik „Kriegs⸗ 
In der Nacht vom 23. zum 24. erhoben ſich einge 


miniſterium“: 
carliſtiſche Banden in der Provinz Ciudad real (der Mancha); der 


Militär⸗Gouverneur verfügte die Zuſammenziehung der Gepdarmerie. 
Eine fliegende Colonne unter Commandant Tomaſeti begab ſich auf die 
Verfolgung der Bande; dieſe Colonne beſtand aus drei Compagnien 


des Regiments Aragon und einer Abtheilung Huſaren vom Regiment 


Wir koͤnnen heutzutage unſer Erſtaunen nicht unterdrücken, wenn 


wir in den Chroniken leſen, daß vor Jahrhunderten auch die Mark 4 
Brandenburg in ihrem ſandigen Boden Reben gepflanzt und Wein ge 


zogen, ja, was noch ſchlimmer iſt, den letzteren ſogar ſelbſt getrunken 


hat! Künftige Jahrhunderte werden ſich vielleicht nicht minder über ver 7 


angedeutete Geſchmacksverirrung wundern. 

Auf einem Bilde von Schröbter iſt der Rauhenthaler Wein dathe 
ſtellt in der Geſtalt eines ſchöͤnen jungen gepuzten Pagen, der im 
Vorzimmer eines Fürſten, hingegoſſen in einen Seſſel, träumeriſch die 


Glieder ſtreckt; der Rüdesheimer Wein dagegen als ein breitſchultriger, ä 


ſchwerer und ſtarker, rüſtiger Mann, von den Füßen bis zu den Zaͤhnen 
gewappnet. 

Dieſe beiden typiſchen Geſtalten mögen wir als die Extreme be⸗ 
trachten. 
ger dem einen oder dem andern ſich annähernd, die übrigen Rhein- 
gauer Weine. 

Mit den Grenzen des Rheingaues ſchließt jedoch der Weinbau 
nicht ab, ſondern er ſetzt ſich rheinabwärts fort in der Richtung von 
Caub und St. Goarshauſen, wo leichte und liebliche Tiſchweine aa. 
fen, zuweilen behaftet mit einem eigenthümlichen Schiefergeſchmack, der 
von ori Einen ebenfo ſehr geſucht, als vom Andern verabſcheut wird. 
Rhein⸗ und Mainaufwärts dagegen finden wir bei Wiesbaden den 


anien. 2 


Die Nachrichten, welche von den hieſigen 
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Zwiſchen ihnen in der Mitte gruppiren ſich mehr oder weni⸗ 


7 


ſchweren Neroberger und bei Hochheim den feinen Hock, mit 2 


Namen man in England alle Rheinweine zu bezeichnen gewohnt iſt. 
Namentlich nennt man dort auch den deutſchen Schaumwein, im 
Gegenſatz zu dem franzoͤſiſchen, sparkling hock und zieht dieſen viel: 
fach dem franzoſiſchen, dem sparkling champagne vor. vu 

In den lateiniſchen Verſen, in welchen die Rheiniſchen Mönde ihre 
durchaus nicht zu unterſchätzenden, weisheitsvollen Anſichten über Trank 


TA 


und Speiſe niedergelegt haben, heißt es vom Moſelwein: „Vinum 


Mosellanum est omni tempore sanum‘“, 
„Vinum Rhenense decus est et gloria mensae“, was ein moder⸗ 
ner Dichter in Form eines gereimten Diſtichon fo überſetzt hat: 


„Wein von der Moſel genommen wird immer Dir trefflich bekommen; 
Aber der Rheingau allein liefert die Perle von Wein.“ 


Auf der ganzen Erde zählt der Rheingauer Wein gegenwärtig feine 


Anhänger und Verehrer, wenn dieſelben auch manchmal nur „Alle 
Mit Rieſenſchritten aber geht 
derſelbe der Erfüllung feiner culturgeſchichtlichen Miſſton entgegen, das 
zu werden, wozu er beſtimmt iſt: das Getränk der Ariſtokratie ne 
Geiſtes in der ganzen civilifirien Welt. 


Gemeinden in der Diaſpora“ bilden. 


vom Rheinwein dagegen; 
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Unter den Todten befindet ſich der carliſtiſche Dberft 


Verwundete verlor. 
Agapito Crespo, unter den Verwundeten der Anführer Sabariegos. 
Der das Huſaren⸗Detachement führende Lieutenant wurde verwundet. 
Die Regierung hat die zur völligen Zerſtreuung der Banden erforder: 


lichen Truppen nach der Provinz Ciudad real geſchickt. Im übrigen 

Theile der Halbinſel herrſcht die vollkommenſte Ruhe.“ Der „Corre⸗ 
ſpondencia“ zufolge werden die in der Mancha gefangenen Garliften 
ſchon nach dem Geſetz vom 17. April 1821 abgeurtheilt werden. — 
Die amtliche Zeitung veröffentlicht eine Reihe telegraphiſcher Deveſchen 
an den Miniſter des Innern, in welchen verſchiedene Provinzial⸗Depu⸗ 
tationen, Gemeinderäthe und Freiwilligen⸗Bataillone der Regierung ihre 
Unterſtützung „zur Belämpfung der Feinde der Freiheit“ anbieten; dieſe 
Depeſchen ſind vom 25. datirt und zwar aus Albacete, Badajoz, Cor⸗ 
dova, Guadalajara, Logrono, Miranda, Murcia, Santiago, Segovia, 


Toledo und Zamora. 
Wie aus Pampeluna gemeldet wird, iſt die Unterdrückung der 


dort beabſichtigten carliſtiſchen Erhebung namentlich der Energie des 
Oberſten Raguenera zu verdanken. Unter den eingebrachten Gefan⸗ 
genen befinden ſſch ein Prieſter, ein ehemaliger Offizier, ein Artillerie⸗ 
Hauptmann und zwei carliſtiſche Agenten, von denen einer, ein Mar: 
quis, gefährlich verwundet iſt. Der Hauptagent wurde getödtet. — 
Die Freiwilligen von Tarancon ſind mit einer Bande Carliſten zu⸗ 
ſammengerathen, wobei die letzteren den Kürzeren zogen und einen 
Todten auf dem Platze ließen. 

[Zolltarif.] Ein Erlaß des Regenten genehmigt einen neuen 
Zolltarif, welcher am 1. Auguſt in Kraft treten ſoll. Der Inhalt des 
Geſetzes iſt aus den Gorteöverhandlungen bekannt. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 27. 275 [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes!] verlief die Verleſung der königlichen Sanction zu dem Ge: 
ſetze, welches die Entſta atlichung und Entpfründung der iriſchen 
Kirche ausſpricht, in der geräuſchloſeſten Weiſe. Von der koͤniglichen Com 
mifiion, welche aus dem Prinzen von Wales, dem Herzog von Edinburgh, 
dem Herzog von Cambridge, dem Erzbiſchof don Canterbury, dem Lordkanz⸗ 
ler, dem 1 — von St. Albans und dem Hofmarſchall, Lord de Tabley, 
beſtand, erſchlenen nur die drei Letztgenannten. Weder der Vertreter der 
Regierung noch der Führer der Opposition war zu ſehen; die Fremdengallerie 
und der Plotz vor dem Throne war ganzlich leer und kein einziger Pair 
anweſend. Das eigentliche Auditorium bildeten nur eine ſpärliche Anzahl 
Mitgleder des Unterhauſes, mit dem Sprecher an der Spitze, welche aber, 
nachdem das traditionelle „La reine le veut“ verklungen, ebenfalls ſich ent: 
ernten. — Nach erötineter Sitzung beſchäſtigten ſich die Lords mit der 
Verwaltung der National» Gallerie. — Sodann ſchilderle Lord 
Clanricarde die unſicheren Zuſtände in Irland, trotzdem Irland feine 
große Polizei- Mannſchaft mit einem jährlichen Koſtenaufwande von 8⸗ bis 
900,000 Lſtr. zu unterhalten habe. Man müſſe eine endere Polizei orga⸗ 
nifiren, die nicht fo ausſchließlich militäriſch ſei und mehr einer civilen 
Detectiv» Polizei nahelomme, auch ſollte die Regierung darnach ſtreben, ſich 
in engere Beziehungen zu den iriihen Grundherren zu ſetzen, anſtatt ſich le⸗ 
diglich auf Polizeirichter 5 verlaſſen. — Lord Duffetin, im Namen der 
Regierung ſprechend, beklagte die verhrecheriſchen Vorgänge in Irland und 
gab den Vorſchlägen des Redners in Vielem Recht. Die Regierung werde 
auf alle moglichen Mittel und Mege denken, um die Schuldigen zur Ver⸗ 
antwortung zu ziehen. — Die Bankerott-Bill paſſirte die Comitebera⸗ 
thung, ebenſo die Schuldhaft⸗Bill. 

[Die gefirigen Verhandlungen im Unterbauſe] berührten faſt 
durchweg locale Intereſſen. Lord Elcho begehrte, daß das Parlament noch 
in dieſer Seſſion und ohne Säumen eine kurze Acte redigire und annehme, 
welche zur beſſeren Verhütung der Exploſionen in Kohlenbergwerken 
gewiſſe der Ventilation förderliche Vorrichtungen unbedingt obligatoriſch 
mache. — Mr. Fowler beantragte, daß das Haus ſich gegen die mit den 
Telegraphen- Com pagnien abgeſchloſſenen Uebereinkommen erkläre, die 
einen ſehr unüberlegten Plan repräſentiren. Die zu gewährenden Ent⸗ 
ſchädigungsſummen wären unberhältnigmäßig groß. Er ſtimme ganz 

damit überein, daß, wie die Telegraphen⸗SVill feitiege, die Regierung die Te⸗ 
legraphen in eigene Hand nehme, aber man könne 2 Millionen Litr. ſparen, 
wenn man die Entſchädigung um den 7 “fachen Jahresbetrag des Einkom⸗ 
mens der Geſellſchaften reducire. Der Oberpoſtmeiſter Marquis von 
Hartington dertheidigte die Regierung gegen dieſe und andere Einwürfe, 
ohne dem Haufe das Recht absprechen zu wollen, bereits abgeſchloſſene Ueber: 
einkommen zu verwe ſen. Die Veranſchlagung der Entſchädigungsſumme ſei 
keine unbillige und übertriebene. Jetzt aber die Sache noch an ein Special 
Comite zu überweifen, käme einer Verwerfung der Bill gleich, da die Saiſon 
ſchon fo weit vorgeſchritten ſei. Verfögere man die Sache, jo lönnte es ſich 
päter ereignen, daß die Regierung für denſelben Zweck mehr als jetzt zu 
ezablen baben würde. Das Haus entſchied ſich für Comiteberathung mit 
roßer Majorität und ebenſo für das Regierungsmonopol in der Te⸗ 
Rorapbie, Die Comiteberaihung wurde noch in verſelben Sitzung beendet. 

[Bezüglich der Geſchichte der nunmehrigen iriſchen 
Kirchenactel ſtellen ſich die Daten folgendermaßen zuſammen: 

Die Bill wurde am J. Morz im Unterhauſe eingebracht, am Morgen des 
24. Mörz zum zweiten Male geleſen, ging in die Comiteberathung über am 
15. April, üterſtend den Schluß dieſer Beratbung am 7. Mai, wurde dann 
in der Geſammtheit dem Hauſe wieder vorgelegt am 13. Mai und am 31. 
zum dritten Male ge eſen. Am 1 Jun darauf wurde die Vorlage zum 

erſten Male im Oberhauſe gel ſen, und paſſirte die zweite Leſung am Mor⸗ 
gen des 19., um am 29. deſſelben Monats in die Comiteberathung einzu⸗ 
treien. Der Schluß der letz eren erfolgte am 6. Juli, am 9. wurde die 
amen dirte Vorlage im Ganzen vorgelegt und am 12. ſchloß ſich daran die 
driste Le ung Am 15. und 16. Juli wurden darauf die Amendements der 
Lords im Unterhavſe berathen, am 20. kam die Bill wieder bei den Peers 
zur Erörterung und am 22. wurde der Compromiß Granville⸗Cairns von 
den Lords angenommen, ſowie Tags darauf von den Gemeinen beſtetigt. 
Am 26. erbielt die Vorlage durch die Erklärung der königlichen Geneh⸗ 
migung Geſctzeskraft und die Verhandlung dieſer bedeutenden Angelegenheit 
hat ſomit im Ganzen ungefähr 5 Monate in Anſpruch genommen. 

[Die neueſten Nachrichten aus Irland] lauten nicht fehr 
erfreulich. In Cork wurde am Sonntag Abend von einem berüch⸗ 
tigten Individuum der Verſuch gemacht, den Geiſtlichen in der North: 
Kapelle im Gotteshauſe zu erſtechen. Glücklicherweiſe parirte der 
Prieſter den Stich und das Meſſer drang einige Zoll tief in die eichene 
Thür der Sakriſtei. Der Attentäter wurde ſofort verhaftet. Am ges 
nannten Tage brannte auch ein ganzer Block von Geſchäftslocalen, 
Eigenthum eines Mr. Gould zu Liscarxock, Grafſchaft Cork, nieder, 
und man hat Grund zur Vermuthung, daß das Feuer boͤswillig an⸗ 
gelegt worden iſt. Krawalle zwiſchen Pöbel und Polizei gehören feit 
Kurzem zut Tagesordnung. In Londonderry ſind die zehn Poli 
ziſten, welche während des Krawalls zur Zeit der Anweſenheit des 
Prinzen Arthur auf das Volk geſchoſſen halten, in Anklagezuſtand ver⸗ 


ſetzt worden, 

Hof» und Perſonal⸗Nachrichten.] Wie verlautet, ſteht es nun 
ſeſt, daß nicht der Prinz von Wales zur Eröffnung des Suezkanals gehen 
wird, ſondern daß die Königin beſchloſſen hat, ſich durch den jüngeren 
Prinzen Arthur vertreten zu laſſen. — Die Herzogin von Cam⸗ 
bridge iſt mit Glfolge geſtern nach Schloß Rumpenhelm bei Frank⸗ 
furt a. M. abgereiſt, um dort einige Wochen zu derweilen. — Obwohl 
Gladſtone der letzten Sitzung des Unterbauſes Über die iriſche Kirchenbill 
beimohnte, ſtellt ſich doch Harun vaß er dies als körperlich leidend nur mil 
großer Anſtrengung vermochte, indem ſein ſcon zwei Tage zuvor einge: 
kretenes Unwoblſein noch nicht gehoben war. Er bat ſich jezt aufs Land 
nach Chisliburſt begeben und wird der nachſten Unterhausſitzung noch nicht 
beiwohnen können. — Nach den mit der indiſchen Poſt einlaufenden Zei⸗ 
tungen wäre der Rücktritt Lord Napier's als B.fſeblshober in Bombay, 
obſchon angeblich aus Familien: üdſückten veranlaßt, nur eine Mittelperiode 
ur Uebernahme des Poſtens als Oberbefehlshaber der Truppen in Inviem, 

ir W. Mansfield, der gegenwärtig dieſe Stelle bekleidet, macht ſich mehr 
und mehr unliebſam. Falls Lord Napier nicht den Poſten annahme, wird 
Sir Henry Storks, gegenwärtig General⸗Controleur im Kriegsmini⸗ 
. Brenn als Candidat für denſelben bezeichnet. — Die Univerfität Oxford 
at heute dem amerikaniſchen Dichter Longfellow den Ehrentitel eines 
Doctors der Rechte verliehen. x l 
Idas atlantiſche Kabel von 1866] hat 130 Meilen von der iriſche n 
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Küfte Schaden genommen, welcher indeſſen bisher die telegrapbifhe Com⸗ 


munication nicht ſtörte Die Geſellſchaft gedenkt die ſchadhafte Stelle ſobald 
wie tbunlich auszubeſſern. Das Kabel von 1865 iſt in gutem Stande. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 30. Jull. [Tagesbericht.] 


„ [Inſtruction für Berufung der außerordentlichen 
Provinzial⸗Synode.] Das hieſige „Kirchliche Amtsblatt“ enthält 
folgende Inſtruction: 


„„Berlin, 21. Juli. Durch den allerhöchſten Erlaß vom 3. Juni d. J. 
iſt für die ſechs ditlihen Provinzen die Berufung von außerordentlichen 
3 nach Maßgabe der unter dem 16. Juni c. Geſ.⸗S. 

795 darüber publicirten Verordnung anbefoblen, deren Aufgabe es fein 
ſoll, ſich der Reviſion der bisher ergangenen Avordnungen über die Ge⸗ 
meinde⸗ und Kreis⸗Synodal⸗Verfaſſung zu unterziehen, ein ihnen 
vorzulegendes Proponendum über die definitive Srganiſallon von Prodin- 
zial⸗Synoden zu begutachten und für deren Verhandlungen die Grundſatze 
der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kirchen⸗Ordnung, fo weit es die außerordentliche 
Natur dieſer Verſammlungen zuläßt, zur Anwendung kommen ſollen. Bes 
buf3 der Ausführung dieſer allerhöchſten Beſtimmungen eröffnen wir auf 
Grund der uns in Gemeinſchaft mit dem Herrn Miniſter der geiſtlichen Ans 
gelegenbeiten ertheilten Ermächtigung, im Einverſtändniß mit dem letzteren, 
dem koͤniglichen Conſiſtorium Folgendes: 

1) Als erſtes Anforderniß für die zu veranſtaltenden Wahlen der Synodal⸗ 
Abgeordneten haben wir die Eintheilung der Provinz in Wahlbezirke 
nach den Vorſchlagen des königlichen Conſiſtoriums feſtgeſtellt. Daſſelbe 
wolle dieſe Eintheilung durch ſein Amtsblatt publiciren, hinſichtlich der 
Bezirks⸗Synoden den Ort der Verſammlung beſtimmen, ſo wie den im 
Ephoral⸗Amt älteften Superintendenten der ihr angehörigen Kreis⸗Sy⸗ 
noden zum Präſes der Bezirks⸗Synode beſtellen, ſodann die Präſides 
beauftragen, die zur Wahl berufenen Körper thunlichſt bald und jpä= 
teſtens bis zum 15. September d. J. zu verſammeln. 

5 die Verhandlungen der Bezirks⸗Synoden ſind durchweg die Geſchäfts⸗ 
ormen der Kreis⸗Synoden zum Anhalt zu nehmen. Die Legitimation 
der Mitglieder iſt durch amtliche Anmeldung des Vrrſtandes der Kreis: 
Synode, welcher fie angehören, zu führen. Nach erfolgter Bildung ds 
Vorſtandes, bei welcher für dieſe außerordentliche Verſammlung die 
Wahl der Stellvertreter wegfällt, iſt zur Erledigung des von dem könig⸗ 
lichen Conſiſtorium zu ertheilenden Proponendi, die Vollziehung der 
Wahl der Abgeordneten zur außerordentlichen Provinzial⸗Synode betref⸗ 
fend, zu ſchreiten. Ob vier oder zwei Abgeordnete zu wählen ſind, 
Bin in der Verordnung vom 16. Juni c. feine Entſcheidung. Die 

ahl erfolgt giltig durch die abſolute Majorität der zur Synode Er⸗ 
ſchienenen, bei Stimmengleichheit entſcheidet das Loos. Den giltig ge 
wählten Abgeordneten iſt von dem Vorſtande ein beglaubigter Auszug 
des Protokolls als Legitimation für die Provinzial⸗Synode zu ertheilen. 

Die Wahl von Stellvertretern findet nickt ſtatt: ſofern daher die Wahl 
der weltlichen Abgeordneten auf Perſonen außerhalb der 
Synodal⸗Verſammlung gerichtet gerichtet wird, iſt es rath⸗ 
ſam, daß vorber in geeigneter Weiſe die Bereitwilligkeit des Vorgeſchla⸗ 
genen 155 Uebernahme des Mandats ermittelt iſt. — Hiernächſt ſind die 
Grundſätze, nach denen die einzelnen Kreis⸗Synoden bei der Aufbrin⸗ 
gung der Koſten für die Provinzial⸗Synodal⸗Deputirten ſich zu bethei⸗ 
liaen haben und die Art und Weiſe dei Beſchaffung der erforderlichen 
Mittel ſeſtzuſtellen. Das königliche Conſiſtorum wird nicht verabſäu⸗ 
men, in Bezug hierauf die Verſammlungen darauf aufmerkſam zu machen, 
wie die Kirchenbehörden auf die zuſtimmende Ueberzeugung aller Bethei⸗ 
lieten rechnen, daß die Verfaſſung der evangeliſchen Kirche in ihrem gegen⸗ 
wärtigen Uebergangszuſtand ohne Herbeiführung ernſter Gefahren für das 
Wohl des Ganzen nicht länger verbleiben darf und daß, nachdem alle Ver: 
ſuche zur E langung einer Staatsbeihilfe für die Koſten der weitern Synodal⸗ 
Organiſation bis jetzt erfolglos geblieben find, die Kirchenbebörden ich der 
Auſgabe nicht ent iehen dürfen, von der Geſammtheit der kirchlichen 
Kreiſe ein außerordentliches Opfer, ſei es in Aufbringung von Geldmit⸗ 
teln, ſei es in perſönlicher Hingebung, wie fie anderweit bei kirchlichen 
und chriſtlichen Vereins⸗Verſammlungen vielfach ſich bewährt, in Ans 
ſpruch zu nehmen. Weitere Proponenda ſind den diesmaligen Bezirks⸗ 
Synoden nicht zu ſtellen. Die Verhandlungen und Acten derſelben 
verbleiben bei dem vorſitzenden Superintendenten, dem euch die Bericht: 
erftattung über den Verlauf der Synode an das königliche Conſiſtorium 
obliegt. Die Koſten der Bezirks⸗Synode find wie die Kreis⸗Synodal⸗ 
koſten aufzubringen. 3 
Gleichzeitig iſt die theologische Facultät der Provinzial⸗Univerſität 
unter Bezugnahme auf den Allerhoͤchſten Erlaß vom 3. Juni d. J. zu 
erſuchen, eines ihrer Mitglieder zur Theilnahme an der außerordent⸗ 
lichen Provinzial⸗Synode zu deputiren und ihre Wahl dem königlichen 
Conſiſtorium namhaft zu machen. Demnächſt wird die Bezeichnung der 
vom Landesherrn zu ernennenden Deputicten an Allerhochſter Stelle 
erbeten werden. 

Nach vollendeten Wahlen hat das königliche Conſiſtorium zur Berufung 
der Synodal⸗Verſammlungen an den Ort feines Amtſitzes zu ſchreiten; 
die Einladungen ſind mit mindeſtens 101ägiger Friſt zu erlaſſen und iſt 
darin die Dauer der Verſammlungen a 14 Tage bis längſtens drei 
Wochen zu beſtimmen; über den zu wählenden Termin des Zuſammen⸗ 
truts behalten wir uns noch weitere Mittbeilung vor. Als Verſamm⸗ 
lungsſtatte der Synode ift ein geeignetes öffentliches Local zu ermitteln 
Mit der formellen Einleitung der Beryandlungen und der Führung der 
Präſidial⸗Geſchafte bis zur Conſtituirung des zu wählenden Synodal⸗ 
Vorſtands in der General⸗Superintendent zu beauftragen, der ſich zwei 
Beiſitzer adjungtren kann. Der Eröffnung voran geht ein feierlicher 
Gottesdienſt, zu weichem der Gener l⸗ Superintendent den Concionator 
beſtellt; nach dem Schluß deſſelben findet die Austheilung des heiligen 
Abendmahls durch den erſteren ſtatt. f 
Für die Verhandlungen der Provinzialſynode iſt die Geſchäſtsordnung 
der Rheiniſchen Provinzialſynode, jo weit ſie auf eine für einmal zu⸗ 
ſammentretende Verſammlung zu Übertragen iſt, mit der Erweiterung 
zur Anwendung zu bringen, daß bei den Beſchlüſſen der Synode eine 
namentliche Abſtimmung erfolgen und in das Protokoll aufgenom⸗ 
men werden muß, wenn mindeſtens der ſechſte Theil der Verſammlung 
auf dieſe Art der Abſtimmung anträgt. Die erforderliche Anzahl ge: 
drudter Exemplare der Geſchäſtsordnung und eines Auszugs aus der 
rheiniſch⸗weſtphäliſchen Kirchen⸗Ordnung, die Beſtimmungen über die 
Provinzial⸗Synode enthaltend, werden wir dem königlichen Conſiſtorium 
demnächſt zugehen laſſen. - 

Nach Ebfaung der Synodal⸗Verſammlung durch Gebet und Anſprache 
des General ⸗ Superintendenten iſt die Legitimation der erſchienenen 
Mitglieder feftzuftellen und ſodann zur Wahl des Vorſtands, beſtehend 
aus dem Präſes und zweien Beiſitzern, veren einer ein Nichtgeiſtlicher 
fein kann, zu ſchreiten. Dieſelde ergeht, wie alle Beſchlüſſe, durch ab⸗ 
Ber Stimmenmehrheit, bei Stimmengleichheit entſcheidet das Loos. 

dach gültig vollzogener Wahl des Vorſtands tritt verſelbe ſofort, vor⸗ 
bebaltlih der bet uns nachzuſuchenden Beſtaligung der Wahl, fein 

Functionen an, indem der interimiſtiſche Vorſtand die Geſchäftsſührung 
niederlegt. Behufs Aufzeichnung der Verhandlungen lönnen mehrere 
Mitglieder als scriba gewählt werden. & 

ienächſt wird die Geſchäfts⸗Orbnungs⸗Commiſſion ($ 13 der Geſchäfts⸗ 

rdnung) gebildet und auf deren Vorſchlag erfolgt der Beſchluß, für 
welde Gegenſtände weitere Commiſſionen zu formiren und durch welche 

Mitglieder dieſelben zuſammenzuſetzen find. 

Die Proponenda der kirchlichen Behörden find dem General⸗Superin⸗ 
tendenten zuzustellen. Jedenfalls find als ſolche zu ertheilen: 

a. Das Proponendum betteffend die Provinzial⸗Synodal⸗ Ordnung, 
von dem wir dem königlichen Conſiſtorium die erforderliche größere 
Anzahl gedruckter Exemplare mittheilen werden; 

b. die Repiſion der kirchlichen Gemeinde⸗Ordnung, vom 27. Februar 
1860 und der Kreis⸗Synodal Ordnung vom 5. Juni 1861 nebſt 
Ergänzungen, letztere namentlich mit Bezug auf dte Bildung von 
Bezirks⸗Synoden. \ 

Soſern das königliche Conſiſtorium es für nothwendig hält, noch 
weitere Gegenſtände zu proponiren, iſt darüber, ſo weit es nicht ſchon 
geſchehen, an uns zu berichten. Dieſe ſowie Anträge aus dem Schvooße 
der Beriammlung jelbft find den erſt genannten beiden Proponendis 
nachzuſtellea und können daher nur inſoweit als es die feſtgeſetzte Dauer 
der Sitzung zuläßt zur Verhandlung kommen. 

10) Zu jeder Provinzial⸗Synode werden wir den General⸗Superinten⸗ 

denten der Provinz als Commiſſarius des landesherrlichen Kirchen⸗ 

Regiments deputixen. ; 

11) Die Koſten der Synodal⸗Verſammlung, jo weit fie die durch landes⸗ 

herrliche Ernennung berufenen Mitglieder und den Deputirten der theo⸗ 


4) 


5) 


6) 


7) 


8) 


9) 
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Bee Facultät, ſowie die ſächlichen Ausgaben betreffen, werden aus 

öffentlichen allgemeinen Fonds getragen werden. . 

12) Ja ſammtlichen Gemeinden der ſechs e ſind im Gottes⸗ 
dienſte des der Provinzial⸗Synode unmittelbas vorhergehenden Sonn⸗ 
tags öffentliche Fürbitten um den Schutz und Segen Gottes für die 
Arbeiten dieſer wichtigen Verſammlungen zu halten, deren Formulirung 
den Geiſtlichen anheimzugeben iſt. 

Nach Maßgabe dieſer Andeutungen wolle das königliche Conſiſtorium 
nunmehr zur Ausführung des Allerhöchſten Erlaſſes vom 3. v. Mts. die 
erforderlichen Schritte thun und von dem Fortgange der Vorbereitungen 
uns von Zeit zu Zeit Anzeige machen. — Wir können dieſe Anordnungen 
nicht ſchließen, ohne dem Gefühle des Dankes gegen Gott Ausdruck zu 
geben, der uns bis hierher in den wichtigen Vorbereitungen zu einem 
Segen verheißenden Werke hat gelangen laſſen. Mit dem Danke aber er⸗ 
ſteht die Bitte um ferneren gedeihlichen Fortgang. Das königliche Conſiſto⸗ 
rium wird gern alle betheiligten Glieder der evangeliſchen Landeskirche in 
feinem Bezirk dazu anregen, daß fie mit uns das ewige Haupt der Kirche, 
unſern Herrn Jeſam Chriſtum, und durch Ihn den himmliſchen Vater an⸗ 
flehen, daß dieſer entſcheidungsvolle Schritt zum Ausbau der Kirch⸗ in 
lebendigem Glauben, in heiliger umfaſſender Liebe und mit der Hoffnung 
e nicht au 4 2 — W Der ng des Herrn werde 

neue und weitwirkende Arbeit geprieſen und der Herr erhöre die 

Gebete Seines Volkes! 10 * a. 

Evangeliſcher QOber⸗Kirchenrath. 
(gez.) Mathis.“ 

„Das Conſiſtorium fügt nun das Verzeichniß der Wahlbezirke für die 
diesjährige außerordentliche Provinzial⸗Synode und der ernannten Präſides 
der die Deputirten wählenden Synoden bei. Schließlich veranlaßt daſſelbe 
die Herren Präſides binnen 8 Tagen ſich gutachtlich darüber zu 
äußern, an welchen Orten die Bezirks Synoden am paſſendſten abzuhalten 
ſein dürften. 

5 zeichniß 


Ver 
der Wahlbezirke für die diesjährige auße ordeniſiche Provinzial⸗Synode und 
der Superintendenten, welchen das Präſidium über die Bezirksſynoden über⸗ 
tragen wird, reſp. über die einzeln wäblende Kreisſynode Breslau zuſteht. 


Zayl der zu 
wählenden 
Deputirten 


A. Pezirks-Synoden. 


Präſides. 
1, Kreisſynode W Rotbenburg J., Rothen⸗ 


urg II., Goͤrlitz L............ olſcher. 4 
2. 7 Lauban I., Lauban II., Görlitz IL, Saus 

auh EEE TR Hauffer. 4 
3, 5 Grünberg, Sagan, Freiſtadt Hennicke. 4 

4. 5 Glogau, Sprottau, Lüben I., Lü⸗ 
ent! Nr. Winter. 4 

5. * Guhrau, Steinau I., Steinau II., 
WMo blau 2a BEER Eichler. 4 

6. ” Bunzlau I., Bunzlau II., Lö wen⸗ 
berg I., Löwenderg III Nitſchke. 4 

1 7 Hirſchberg, Schönau, Bolkenhain, 
8 5 ben, Bat ri 21 e 4 
5 77 oldberg, Hainau, Liegnitz, Parchwi 4 
9. » Neumarkt, Striegau, Jutz 8 0 5 1 
10, 5 Glatz, Nimpiſch, Shweipnig......- 4 
II. je Ohlau, Brieg, Strehlen 4 
12. Fi Trebnitz, Militſch, Oels, Bernftadt . a 4 
13. 2 Namslau, Creutzburg, Oppeln Peisker. 4 
14. Fr Neiſſe, Rativor, Pleßß . Redlich. 4 

B. Einzeln wählende Kreis-Synode. 

1. Draslan rar ; a ei 2 
Summa 58 


„(Erweiterung der den Superintendenten zuſtehen⸗ 
den Beſugniſſe.] Das Conſiſtorium publicirt in demſelben „Amts: 
Blatte“ einen Erlaß, durch welchen die Befugniſſe der Superintenden⸗ 
ten dahin erweitert werden, daß ſie u. A. die Genehmigung zur Be⸗ 
nutzung der Kirchen zu muſikaliſchen Aufführungen und zu Miſſions., 
Guſtav⸗Adolf⸗ und dergleichen Feſten ertheilen und die Beſtätigung der 
Wahl der Mitglieder der Gemeinde⸗Kirchenräthe ausſprechen können, 

‚+ [6lodenguß.] Geſtern Nachmitiag wurde wiederum eine 10% Ctr. 
wiegende, aus der Fabrik des Herrn Gleckengießer Geittner hervorgegan⸗ 
gene Kirchenglocke nach der Stadtwage geſchafft, um dort gewogen zu werden. 
Dieſe ſchön und ſauber gegoſſene Glocke iſt für die reformirte Kirche in 
Polniſch-Liſſa beſtimmt, um — wie aus der Inſchrift zu erfeben — eine im 
Jahre 1866 zerſprungene alte Glocke zu erſezen. Von der Stadtwage aus 
wurde das Meiſterwerk nach dem Poſener Bahnhofe gebracht, von wo aus 
daſſelde per Bahn an ſeinen Beſtimmungsort befördert werden wird. 


„[Herr Profeſſor Dr. Elvenich] ſchreibt der „Kolniſchen 
Zeitung“ unterm 27. Juli die Berichtigung eines aus der „Allg. Z.“ 
entlehnten Artikels, in welchem, mit Beziehung auf die Breslauer 
Schulangelegenheit und die ſich daran anknäpfenden Vorgänge, von der 
„agitirenden clericalen Partei unter meiner (des Herrn Profeffors) Ans 
führung“, von einem fanatiſchen Bruchtheil der hieſigen „katholiſchen 
Bevölkerung“ und von „Ultramontanismus“ die Rede iſt. — Die 
Berichtigung widerlegt mit den hier ſchon bekannten Gründen die Ans 
ſchuldigung des Fanatismus und ſagt dann in Bezug auf den Ultra⸗ 
montanismus: „Was den Ultramontanismus in dem gemeinten Sinne 
betrifft, fo weiß ich mich davon frei und will als Beweis nur dieſes 
. 10 mit iR Koblenzer Laienadreſſe an den Herrn 

iſcho Erker, welche doch keinen ultramontaniſtiſchen Beigeſchmack 
1 Ey ER bin.“ 155 Ya 

auliches.] Das Haus Schuhbrücke Nr. 50, welches dem chri 
Iıhen DandlungsdienersJnititut gehörig iſt, und in welchem a died 
eee „ gegenwärtig einer vollſtändigen Renovation 
and et, mit einer ſchoͤnen Fagade verſehene Haus ſoll einen Del: 

8h umboldtverein.] In der vorgeſtern abgehaltenen Ausſch 
Sitzung theilte der Vorſitzende Au da der in der letzten Sitzung beſchoſene 
Aufruf von der „Breslauer“ und von der „Schleſiſchen Zeitung“ unentgelt⸗ 
lich beröffentliht worden iſt. Der Aufruf it außerdem noch als Flugblatt 
in Exemplaren gedruckt worden, und wird es die Aufgabe der Bros 
paganda⸗Commiſſien fein, jür die Verbreitung deſſelben zu ſorgen. Er foll 
partieenweife an die Bezirkövereine, den Handwerkerverein, den Frauen⸗ 
bildungsverein und andere für die Polksintereſſen wirkende Vereine abgege⸗ 
ben und auch in der Provinz verbreitet werden. — Von Berlin aus ſind 
dem Vorſtande zwei Nummern des „Wegweiſer, Organ für Volksbildung in 
Deutſchland“ zugegangen, in denen ſich eine noch unvollendete intereſſante 
Abbandlung, übertrieben „Humboldt: Feft und Humboldt⸗Denkmal“ he 
Der Berfaffer erklärt ſich gegen die Errichtung eines Humboldt: Dentmals 
und befürwortet dagegen die Errichtung von Humbolote Mufeen im Sinne 
des von Prof. Dr. Virchow an den Berliner Magiſtrat gestellten Antrages. 
Außerdem empfiehlt der Verfaſſer die Begründung von Humdoldt⸗Vereinen, 
deren Aufgabe die Errichtung von Humboldt⸗Muſeen fein ſoll. Dabei wird 
auch des Breslauer Humboldt⸗Vereins Erwähnung gethan. — Die weiteren 
Berathungen des Ausſchuſſes betrafen die zu veranſtaltende öffentliche Vers 
ſammlung mit Vortrag, eine zu berufende außerordentliche Generals Vers 
ſammlung, die Veranstaltung einer beſondern Humboldtfeier, die Volts⸗ 
akademie, für welche Angelegenheit die Wahl eines Special⸗Comite's em⸗ 
piohlen wird, die zu ſtellende Preisaufgade für eine Volksſchrift und die 
Ernennung von Sammlern des Humboldt- Pfennigs, die insbeſondere die 
lleineren Beiſteuern zu den Zwecken des Vereins in Empfang nehmen ſol⸗ 
Ir h 2 5 Km 5 1 den guten Arien entgegennehmen 

= nitive Beſchlußfaſſun er dieſe 

einer Mezictech weden 0 Felle eee 

= (Ro terei.] Die dem Fleiſchermeiſter Gerber gehbri 
Babe der Gröſchelbruge belegene Roßſchlächterei ift nunmehr im aan 
vollendet. zunächſt noch von 5 anderen 


0 Das betreffende Schlachthaus wird 
Fleiſchern benutzt werden, denen von Michaeli diefes Jahres ab die Con⸗ 
eeſſion zur Errichtung von Verkaufsſtellen für Roßſleiſch ertheilt worden ift. 
Die betreffenden Verkaufeſtellen follen die eine in die Scheitnigerſtraße, die 
2te in die Oblauer⸗Vorſtadt, die Zte an die Kleinburger Chauſſee und die 
ate und öte in die Nicolai⸗Vorſtadt gelegt werden. — Der Fleiſchermeiſter 


(Fortſetzung in der Beilage.) 8 
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Gerber beabſichtigt mit der vorgebachten Roßſchlächterei eine Reſtauration 
zu verbinden, für welche ihm die Conceſſion bereits ertheilt ſein ſoll. Es iſt 
erſichtlich, daß dem in dortiger Gegend verkehrenden, aus Schiffern ꝛc. ꝛc. 
beſtebenden Publikum durch Verabreichung eines gut bereiteten, billigen 
Roßſteaks und einer ſaftigen Roßwurſt, die im gleichen Local durch ein Glas 
Kornbranntwein oder Dünnbier hinabgefpült werden können, kein geringer 
Genuß bereitet werden wird. 7 

+ [Polizeiliches.] In der heutigen Nacht wurde ein höͤchſt ver⸗ 
wegener Einbruch in das Gewölbe des Kleiderhändlers Schönfeld, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 45, ausgeſübrt. Die Diebe waren durch einen leerſtehenden 


Keller bis in den Hausflur gedrungen, hatten hier die mit Kaſten⸗ und Vor⸗ D 


legeſchlöſſern verſehene Ladenthür gewaltſam erbrochen und waren auf dieſe 

eiſe in das Gewölbe gelangt. Aus einem dort befindlichen Pulte ſtahlen 
fie ein Drabtläſtchen mit 350 Thalern Inpalt, welche Summe aus einem 
25⸗Thalerſchein, 3 Stück Zehn⸗, 3 Stück Fünf, einigen Einthaler⸗Kaſſen⸗ 
anweiſungen und der übrige Theil des Geldes aus Thalerſtücken beſtand. 
Von dem vorhandenen Kleiderwaarenlager wurde nichts geraubt, und haben 
ſich die Diebe nur mit dem baaren Gelde begnügt. Heute in der Frühe bei 
Gröffnung des Hauſes wurde der Diebſtahl wahrgenommen und ſogleich zur 
Kenntniß der Behörde gebracht, die Alles aufbieten wird, um die Thäter zu 
entdecken. — Im Januar d. J. ſtahl die unverehelichte v. B. ihrer Quartier: 
eberin eine nicht unbedeutende Anzahl werthvoller Wäſcheſtücke, mit welchen 
ie ſich ven Breslau entfernte. Die Diebin, die ſich inzwiſchen in Berlin 
und Poſen, anzeblich als Schauspielerin, aufhielt, kehrte geſtern nach hierher 
urück, in der Meinung, daß jener von ihr verübte Diebſtahl längſt vergeſſen 
ei, doch hatte ſie ſich hierin ſehr getäuſcht, denn ſie fiel bald einem unſerer 
Criminalbeamten, der dieſe Angelegenheit im Auge behalten hatte, in die 
Hände, in Folge deſſen ihre Verhaftung erfolgte. — Heute wurde einer Dame 
auf dem Wochenmarkte in der Nähe des Friedrichs⸗Denkmals ein Porte⸗ 
monnaie entwendet, in welchem ſich 1 Thlr. 5 Sgr. und ein goldener Ohr: 
ring mit Schlangenkopf befanden. 


Liegnitz. 29. Juli. [Feſtprogramm.] Wie wir erfahren, hält morgen 
das Feſt- Comité zur Feier der Enthüllung des Friedrichs⸗ 
Denkmals eine Sitzung ab, in welcher die Feſtordnung für die Feier am 
15. Auguſt feſtgeſtellt werden ſoll. Herr Oberſt v. Voigts⸗Rhetz iſt zu 
dieſer Sitzung beſonders eingeladen worden. Die Feſtordnung dürſte etwa 
folgende ſein. Auf der Tribüne, welche an der Seite des Hähnel'ſchen Locals 
errichtet werden wird, nehmen die Honoralionen und Feſtgäſte Platz; auf 
der Schulhausſeite kommen die beiden Bataillone des Königs- Grenadier⸗Re⸗ 
giments zu ſtehen, auf der Weſtſeite die Innungen und auf der Norkſeite 
die Schützengilden. Um das Denkmal ſelbſt ſtellen ſich die Schuler der 
oberen Klaſſen ſämmtlicher Schulen, die vereinigten hieſigen Sängerchöre 
und die vereinigten bieligen Muſikchöre auf. In der Nähe des Denkmals 
wird eine Kanzel errichtet, auf welcher der Garniſonprediger Herr Ober⸗Dia⸗ 
eonus Penzig die Weiherede balten wird. Nach der Weiherede erfolgt die 
Uebergabe des Denkmals von Seiten des Vorſitzenden des Comité's, Herrn 
Oberbürgermeiſter Boeck, an die Stadt, worauf Herr Stadtverordneten⸗ 
Vorſteber Juſtizrath Putze das Denkmal und die fernere Fürſorge für daſ⸗ 
ſelbe Namens der Stadt übernimmt. Herr Maſiklehrer La bus leitet die 
Gefänge. Geſungen werden: der Choral: Lobe den Herren, den mächtigen 
König der Ehren, Spontini's Boruſſia unter Inſtrumental⸗Begleitung ur d 
die Volshymne Heil dir im Siegerkranz. Nach Beendigung der Feier findet 
der Vorbeimarſch bei dem Denkmale der beiden Bataillone, der Innungen 
und Vereine und der Schübengilven ftatt. Der Zug begiebt ſich darauf nach 
dem Schießhauſe, woſelpſt die Fahnen obgegeben werden: hierauf findet dae 
Feſt⸗Diner und dann Concert ſtatt. Der feſtlich decorirte Saal, geſchmück 
mit der Büſte Friedrich des Großen und den verſchiednen Innungs⸗ und 
Schützen⸗Fahnen, wird einen impoſanten Anblick gewähren. Das Feſtſchie⸗ 

en der Schützengilden beginnt Montag, den 16. Auguſt; bierzu hat der 
Magſſeat eine große goldene Prämien⸗Medaille, im Werthe von 27 Thlrn, 
in der Medaillen⸗Münze von Oſtermann, vorm. Loos, in Berlin anfer⸗ 
tigen laſſen. Auf dem Avers der Medaille befindet ſich das Bruſtbild des 
3 Königs mit der Umſchrift: „Friedrich der Große, geb. der 
4. Januar 1712, auf dem Revers die Jnſchrift: „Zum 15. Au guſt 
die Stadt Liegnitz“, umgeben von einem Eichenkranz. Zu dem Felt: 
Diner ſind bereits mehrere Gedichte eingeſandt worden, unter Anderen ein 
von dem bereits am 9. Februar d. J. hierſelbſt verſtorbenen Genera! 
v. Chappuis zu dieſer Feier gedichtetes Lied, welches deſſen Sohn dem 
Feſt⸗Comité überlendet bat. Wie wir hören, werden auch viele Vertreten 
von Magiſtraten und Stadt verordneten⸗Verſammlung en ber 
Provinz Schleſien dem Feſte beiwopnen; dagegen iſt geſtern von Sr. Königl. 
Hobeit dem Kronprinzen eine Depeſche eingetroffen, nach welcher Höchſtder⸗ 
ſelbe verhindert iſt, bei dem Feſie anweſend zu ſein; Näheres darüber fol 
brieflich rſolgen. In der am Dienſtag abgehaltenen Conferenz der Innungs⸗ 
und Vereins⸗Vorſtände waren die meiſten hieſigen Innungen „und Vereine 
vertreten und haben ſich hierbei für die Beiherligung bei dem Feſtzuge bereit 
erklärt: Die Maurer⸗ und Zmmerleute, die Fleiſcher, die Kupfer: und Nagel⸗ 
ſchmiede, die Böttcher, Kücſchner, Schmiede, Weißgerber, Weber, Sattler, 
das große Mittel, die Schneider, Klemptner, Kräuter, Bäcker, Schubmacher 
Schloſſer, Stellmacher, der Gartendau⸗Verein, Männer⸗Geſangverein, Bur⸗ 
ergeſangverein, das Männergeſang⸗Quartett. Die Anmeldung auswärtiger 
chützengilden erfolgt bis fpäteltens den 8. Auauſt. Die wertbvolle Prä⸗ 
mien⸗ Medaille wird von dem beiten Schützen erworben, gleichpiel, ob 
er der hieſigen oder einer auswärtigen Gilde angehört. Die Statue wird 
am 6. Auguſt hier eintreffen und ſofort aufgeſtellt werden; der Verferliger 
derſelben, Herr Geiß, wird der Enthüllungsf'ier beiwohnen. (Stadtbl.) 


A Shweidnig, 25. Juli. [Das Feſtungsterrain. — Schulver⸗ 
hältniſſe.] Seitdem die lönigliche Staatsregierung an die hieſige Com⸗ 
munaldehörde die Anfrage gerichtet hat, wie viel die Commune für den 
Morgen Landes zu bieten geneigt ſei, falls der königl. Finanz: und Domai⸗ 
nen⸗Fiscus auf die von derſelben gemachte Proposition eingehe, das Ter⸗ 
rain, über das zur Zeit not keine anderweitige Verfügung getroffen worden 
fei, zu erwerben, ift die ganze Angelegenheit noch in kein neues Stadium 
getzeten, d. h. fie befindet ſich noch in der Schwebe. In dieſen Tagen war 
der Geh. Finanzrath Dreßler im Auftrage des Finanzminifters hier er⸗ 
ſchienen, um an Ort und Stelle genaue Information über die Sachverhöͤlt⸗ 
niſſe ſich zu verſchaffen. Es ſtebt zu erwarten, daß gegenüber dem Angebot 
der ſtädtiſchen Behörden die königliche Staatsregierung ihre Anträge formu⸗ 
liren und fo vielleicht noch im Ablauf dieſes Jahres das ganze Geſchaft zum 
Abschluß gebracht werden wird. Eines Tbeiles der zu acquirirenden Grund⸗ 
ftüde bedarf die Commune, um die in dem Stadtbebauungsplane vetzeich⸗ 
neten Straßen anzulegen und mehrere Bauten für Communalzwecke in den 
nächſten Jahrzehenden zur Ausführung zu bringen. Bar einige dieſer Baus 
ten iſt bereits ein Theil der erforderlichen Fonds aufgeſammelt, wie z. B. 
pt den Umbau des ſtädtiſchen Armen⸗ und Kruntenhaufes, für das Bürger: 

oſpital u. ſ. w. Men hofft, daß in Rückſicht auf die Gemeinnützigkeit der 
wide, welche die Commune bei dieſen Anlagen verfolgt, die königliche 
taatsreſ ierung derſelben die Erwerbung erleichtern werde. — Das Igteri⸗ 
miſticum, welches in der evangeliſchen Stadiſchule hinſich lich der Erteilung 
der Lehrſtunden ſeit mehreren Monaten beſtanden, erreicht beim Wiederbe⸗ 
inn des Unterrichts nach den Schulferien fernen Abschluß, Die eine Lehrer⸗ 
elle war bereits im Monat Februar durch den Tod des Inhabers erledigt 
worden, die Vacanz einer zweiten Stelle trat dadurch ein, daß der Lehrer, 
we cher dieſelbe bekleidete, bei der zu Oſtern d. J. erfolgten Eröffnung der 
5. Klaſſe der hoheren Töchterſchule an vieſe verſezt wurde. Indeß konnte 
Letzterer von ſeinen amtlichen Fanctionen an der evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchale zu Oſtern noch nicht entbunden werden, da für die Beſetzung der beis 
den vacant gewordenen Lehrerſtellen von dieſem Termine ab noch nicht Br: 
dacht genommen worden war. In Folge der im Monat April abgehal⸗ 
tenen bkroden ſind die Lehrer Urban aus Freiburg und Strauß aus 
Neurode zu Lebern an der gedachten Schule berufen worden und werden 
ihre amtliche Wirkſamkeit hierorts nach den Schulferien beginnen. Der Leh⸗ 
rer Mutte, welcher bereits von Oſtern ab als Lehrer an die evangel ſche 
böbere Töchterſchule berufen war, konnte bereits mit dem J. Juli ab feiner 
Function an der Stabdiſchule enthoben werden, um die volle Stundenzahl 
an der böheren Toöchterſchule * übernehmen, an welcher Anſtolt gleichfalls 
von Oſtern ab ein Interimiſtikum beſtanden hatte. Seit dem Monat März 
d. J. find die Gehaltsverhältniſſe der Lehrer an der höheren Töchterſchule, 
ſowie an der evangeliſchen Stadtſchule regulirt. Die Gehälter der beiden 
Rectoren find bereits feit 1868 in Rüclſicht darauf, daß die gedachte Stadt⸗ 
ſchule fih zur Mittelſchule entwickeln ſoll, einander gleichgeſtelt und nun 
um je 100 Thlr. erhöht worden, jo daß der Gehalt eines jeden ſich auf 
700 Thlr. und freie Amtswohnung beläuft. Ueber die anderen Gehaltsver⸗ 
erungen, welche vom 1. Januar d. J. ab zurückdatiren, iſt bereits feiner 
Zeit berichtet worden. An der evangeliſchen Stadtſchule beginnen die Lehrer 
mit einem Einkommen von 300 Thlr. und erhalten nach je fünf Jahre amt: 
licher Thätigteit eine Gehaltszulage von 25 Thlr. Aus den Verhandlungen, 


welche über die Verbeſſerung der Lehrerſtellen in öffentlicher Sitzung gepflo⸗ 
gen wurden, hat Referent entnommen, daß in Betreff der Aufbeſſerung der 
Gehälter des Rectors und der Lehrer an der katholiſchen Stadtſchule glei he 
Grundſätze wie bei denen der evangeliſchen Stadtſchule zur Anwendung ger 
bracht werden ſollten; der bisherige Gehalt ves Rectors ſollt um 100 Tylr. 
erböbt werden, die Lehrer an dieſer Schule gleichfalls mit einem Gehalt von 
300 Thlr. beginnen und nach je 5 Jahren um 25 Thlr. aufſteigen, wobei 
dem 1. und 2. Lehrer, bei deren Beſetzung der Stadtpfarrer concurrirt, die 
Emolumente, die fie als Cantor reſp. als Organift beziehen, mit eingerech⸗ 
net werden ſollten, wie das bisher geſchehen iſt. Auf den Antrag des 
Stadtpfarrers iſt die Berathung dieſer Vorlage bis jetzt ausgeſetzt worden. 
agegen wurde in geheimer Sitzung bei der letzten Verſammlung über die 
Erhöhung des Rectorgehaltes Beſchluß gefaßt, worüber Referent berichten 
wird, wenn das Reſultat, das übrigens allgemein bekannt zu ſein ſcheint, 
von Amtswegen in öffentlicher Sitzung mitgetheilt ſein wird. 


++ Aus dem Namslauer Kreiſe, 27. Juli. [Krei 


e.] Am 
2. d. M. tagte in Namslau die diesjährige Kreisſynode 


amslau⸗Warten⸗ 


berg. Das königliche Conſiſtorium war durch Herrn Conſiſtorialrath Wei⸗ 


gelt vertreten. Nachdem der Vorſitzende, Herr Superintendent Peisker, 
den üblichen Bericht über die äußeren und inneren Zuſtände des Kirchen⸗ 
kreiſes erſtattet hatte, trat die Verſammlung in die Berathung der wichtigen 
tſten Vorlage des königlichen Conſiſtorii ein. Es handelte ſich um die Ent: 
ſcheidung der Frage, ob die evangeliſchen Gemeinden ihre rechtlichen Ver⸗ 
reter fortan frei und ſelbſtſtändig wäblen oder nach wie vor an die 
Zorſchläge des Paſtors und Gemeinde⸗Kirchenraihts gebunden fein ſollen. 

ede der beiden Anſichten fand in einem Referenten ihren Vertheſdiger. In 
der nun folgenden längeren Discuſſion wurde wit großer Entſchiedenheit das 
Recht der Gemeinden hervorgehoben, endlich für mündig erklärt zu werden. 
Sie haben ſich dieſes Rechtes mehr als einmal wilrvig gezeigt. Als zu Ende 
des vorigen und zu Anfang des jetzigen Jahrhunderts unter der Herrſchaſt 
des ſeichten vulgären Rationalismus das religidie Leben fait erſtorben war, 
da waren es die Gemeinden, welche Funken deſſelhen in ſich beherbergten. 
Unſere ſchleſiſchen Gemeinden haben ein beſonderes Anrecht auf dieſe geiſtige 
Mündigkeit. Als in Schleſien die meiſten evangeliſchen Kirchen geſchloſſen 
und die Prediger vertrieben waren, da waren es die Gemeinden, welche 
in ihren Herzen dem verfolgten evangeliſchen Glauben und Leben eine Zu⸗ 
fluchtsſtätte gründeten und es hegten und pflegten, bis der äußere Druck 
dinweggenommen war. Das bisherige Recht der Gemeinden ſei ein Sckein⸗ 
recht geweſen. Darum habe es nicht vermocht, kirchliches Intereſſe zu wecken 
oder auch nur zu erhalten. Werde das bisherige Wahlverfahren beibehalten, 
io ſei zu erwarten, daß bald Niemand mehr am Wahltiſch erſcheinen werde. 
Die Synode beſchloß mit allen gegen 2 Stimmen, die bindende Vorſchlags⸗ 
liſte fallen zu laſſen, den Gemeinden alſo das volle Recht der freien 
Wahl ihrer Vertreter zuzuerkennen. Nach den ferneren Beſchlüſſen der Sy- 
node, welche entweder einſtimmig oder mit derſelben großen Majorität 
erſolgten, würde ſich das Wahlverfahren etwa folgendermaßen geſtalten. Iſt 
eine Wahl nöthig geworden, fo wird dies der Gemeinde dreimal von der 
Kanzel bekannt gemacht. Jedes ſelbſiſtändige, mindeſtens 24 Jahr alte, im 
Aefig der Ehrenrechte befindliche Gemeindemitglied, welches ſich an der 
Wahl betheiligen will, muß ſich in feſtgeſetzter Friſt ſchriftlich oder 
mündlich bei einem Mitgliede des Gemeinde⸗Kirchenraths melden. Der 
letztere ſtellt ſodann die Namen der Angemeldeten zu einer Wahlliſte zuſam⸗ 
men. Nur diejenigen, welche in die Liſte aufgenommen worden ſind, welche 
alſo durch ihre a irgend ein Intereſſe am kirchlichen Leben be⸗ 
kundet haben, werden zur Wahl zugelaſſen. Durch dieſe aus der „ſächſiſchen 
Kirchen⸗Vorſtands⸗ und Synodal⸗Ordnung vom 30. März 1868“ herüber⸗ 
genommene Veuimmung ſoll die Schwierigkeit und Koſtſpieligkeit der Auf- 
*ellung von Wahlliſten in größeren Gemeinden vermieden werden. Zum 
Mitgliede des Gemeinde⸗Kirchenraths ift jedes ſelbſtſtändige, mindeſtens 
30 Jahr alte Gemeindealied wählbar, welches Liebe zur evangeliſchen Kirche 
zeigt. Zweifel an der Wahlberechtſgung oder an der Wählbarkeit eines Ger 
meindegliedes werden in erſler Inſtanz durch den Gemeinde Kirchenrath, in 
1 5 5 durch die Kreisſynode und in dritter durch das Kirchenregiment er⸗ 
edigt. 

Eine fernere Beſchränkung des freien Wahlrechts der Gemeinden lag bis⸗ 
her in der Berechtigung der Patrone, zur Verwaltung des Kirchen⸗ 
dermögens 2 bis 4 ſogenannte Kirchen vorſteher zu ernennen, welche zus 
gleich rollberehtigte Mitglieder des Gemeinde⸗Kirchenraths waren. Dies 
zoll nun gleichfalls aufhören. Das kirchliche Vermögen ſoll durch einen Aus: 
ſchuß des Gemeinde⸗Kirchenraths verwaltet werden, gegen deſſen 
Beſchlüſſe dem Patron ein Veto zuftehen ſoll, das er bei den kirchlichen Be⸗ 
hörden einlegen kann. — In der gehobenen Stimmung, in welcher ſich die 
Synode in Folge der eiumüthigen Zuſtimmung zu jo wei herzigen Anträgen 
befand, ging fie zur Beſprechung der zweiten Vorlage des königlichen 
Conſiſtorii, betreffend die Geſangbuchsfrage, über. Der erſte Referent 
empfahl den Verſuch der Herſtellung eines Provinziul⸗Geſangbuches auf dem 
Wege, welchen vor 30 Jahren die würtembergiſche Kirche eingeſchlagen hatte, 
am ein Landesgeſangbuch zu erhalten. Ein von einer Commiſſion auszu⸗ 
arbeitender Entwurf ſei der öffentlichen Beurtheilung zu unterbreiten. 
Auf dieſe Weiſe ſei die ganze Provinzialkirche zur Mitarbeit an dem Werke 
einzuladen, welches für ſie beſtimmt ſei. Nur ſo könne die bei einem Volks⸗ 
buche unumgängliche gründliche Sichtung bis auf's einzelne Wort hinaus vorge⸗ 
nommenwerden. Nur fo könne jede Einſeitigkeit deg Ber vermieden werden, 
gleichviel, ob ſie in der Vorliebe ſür das Alterthümliche oder für das Neue 
beſteht. Der zweite Reſerent wünſchte eine ſorgfältige und gründliche Re⸗ 
viſton des ſogenannten Hahn'ſchen Geſangbuches, aus welchem manches An⸗ 
ſtößige zu entfernen ſei. Viele Lieder des Gerhard'ſchen Geſangbuches, welche 
den Gemeinden lieb geworden ſind, können darin Aufnahme finden. — Aus 
der längeren Anſprache des Herrn Conſiſtorial Rath Weigelt, in welcher 
er den Standpunkt des königlichen Conſiſtoriums dieſer Frage gegenüber 
darlegte, hat die Synode mit Freuden die Bereitw lligkeit dieſer Behörde 
bernommen, den Gemeinden, deren Frieden durch den Geſangbuchsſtreit 
vedroht fei, die Hand zum Frieden zu bieten. Das Reſultat der lan⸗ 
gen Berathung war die Zuſtimmung der Synode zu dem folgenden Vor⸗ 
ſchlage des Conſiſtorii. Der nächſten Prov.⸗Synode fällt die Aufgabe zu, 
nen ſchleſiſchen Geſangbuchsauszug herzuſtellen. Darin ſollen Aufnahme 
finden erſtens diejenigen Lieder, welche allen ſchleſiſchen Geſangbüchern 
gemeinſam ſind, und zweitens diejenigen, welche einzelnen Gemeinden 
vorzugsweiſe theuer und werth geworden find, Daraus würde ein kleines 
Geſangbuch von etwa 400 Liedern entſtehen, welches ſich neben jedem anderen 
ſchleſiſchen Geſangbuche gebrauchen ließe. Es müßten freilich die Geiſtlichen 
bei der Auswahl der Lieder auf dieſen Auszug fo viel als möglich Rüchſicht 
nehmen und nur ſolche Lieder ſingen laſſen, welche darin enthalten ſind. 
Das Aufiuhen der Lieder würde dem Inhaber des Auszuges nicht durch 
doppelte Liedertafeln, ſondern durch ein gedrucktes Regiſter ermöglicht wer: 
den, welches ihn von der auf den Tafeln angezeigten Nummer auf ſein 
Büchlein hinwieſe. — Nach Erledigung einiger Vorlagen von geringerer Ber 
deutung wurde die Sitzung geſchloſſen. Herr Conſiſtorial⸗Rath Weigelt 
ſchied von der Synode mit dem heißen Wunſche, die gefaßten Beſchluſſe 
möchten unſerer theuren Kirche zum Segen gereichen. — Der Referent kann 
nicht umhin, dem Vorſchlage des tönigl, Conſiſtorit in Betreff des Geſang⸗ 
bhuches eine Bemerkung beizufügen. Dieſes Arrangement hat unbeſtreitbare 
Vortheile. Es bietet der ärmeren Klaſſe der Bevölkerung, den Arbeitern, 
Hofeknechten, Dienſtboten, welche ihren Wohnort oft wechſeln, die Möglichkeit, 
um einen geringen Preis (5—7% Sgr.) ein Geſangbuch zu erlangen, mu 
dem fie in jede Kirche Schleſiens treten können. Daneben kann jedes in 
der Gemeinde eingeführte und ihr theure Buch weiter im Gebrauch bleiben. 
Es würden fich vielleicht Gemeinden finden, welche den Auszug zu alleini⸗ 
gem Gebrauch einführen. Dieſer Erfolg aber hängt einzig und allein von 
der formellen und materiellen Faſſung der Lieder ab, welche darin Aufnahme 
finden. Deiriedigt der Auszug nicht die Bedürfniſſe der Gegenwart, hält er 
lich ncht rein von Ueberlebtem und Abgeſchmacktem, dann vermehrt er nur 
unnütz die Zahl der Gefangbücer. Darauf wird die Provinzial⸗Synode, 
welcher jene ſchwere Aufgabe zufält, ihr Augenmerk vor Allem richten müſſen. 


—r, Namslau, 29. Juli. [Die ſtädtiſche Jagdpacht.] In der in 
Nr. 323 d. Ztg. bereits beſprochenen Angelegenheit, betreffend die ſeitens 
unſeres Magiſtrats beabſichtigte öffentliche Verpachtung der Jagd im Stadt⸗ 
forſt an den Beſtbietenden — welcher ſeitens der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung widerſprochen worden war — iſt ſeitens der k. Reglerung zu Breslau 
bereits die Entſcheidung eingetroffen, und zwar, wie nur zu erwarten ſtand, 
dahin laulene, daß die ſtädt'ſche Jagd nicht, wie bisher, den ſtädtiſchen Forſt⸗ 
deputirten für eine jährliche Pacht von 10 Thalern zu überlaſſen, ſondern 
öffentlich meiſtbietend zu verpachten ſei. Und an dieſer ganz correcten Ent 
ſcheidung wird die k. Regierung auch wohl dann noch ſeſthalten, wenn es 
ſich beſtätigen ſollte, daß — wie verlautet — ſeitens der Stavtverordneten⸗ 
Verſammlung in einem beſonderen Geſuche an die Regierung um fernere 
Ueberlaſſung der Jagdpacht an die Forſtdeputirten petilionirt worden iſt. 
Dieſe ganze Angelegenheit hat übrigens hierorts eine gewiſſe Aufregung 
hervorgerufen und von verſchiedenen Seiten eine Auffaſſung und Beurthei⸗ 
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lung erfahren, die denn doch deutlich zeigt, wie wenig man in gew 
gelegenheiten vorurtheilsfrei zu denken vermag. In einer öffentlichen Bere 
pachtung der 1 wollten z. B. Einige gleich einen Fall erblicken, 
durch welchen der künftige Pächter der Jagd nicht nur dieſe während der 
Dauer der Pachtzeit im unbeſchränkteffen Maße ausüben, ausbeuten — ja 
ruiniren könne, — Andere meinten auch, daß die Forſtdeputirten bei Beauf⸗ 
ſichtigung und Bewirthſchaftung des verpachteten Startwaldes mit dem künf⸗ 
tigen Jagdpächter leicht in Conflict gerathen und Unannehmlichkeiten ent⸗ 
ſtehen konnten; endlich machte man aber auch geltend, daß wenn die bis⸗ 
berige Ueberlaſſung der Jagdpacht an die Forſtdeputirten für die geringe 
Eatſchädigung don 10 Thalern pro Jahr wirklich fortfallen ſollte, fi dann 
Niemand mehr um den Wald kümmern und das Amt eines Forſtdeputirten 
übernehmen und erfüllen werde. Anlangend die erſten beiden Punkte, ſo 
erfolgt die Verpachtung der Jagd auf Grund von Bedingungen, welche Mas 
giſtrat und Stadtverordnete feſtzuſetzen haben, alſo nicht bedingungslos, und 
allen etwa möglichen Uebergriffen des Bächter kann alsdann durch ſofortige 
Aufhebung des Pachtvertrages ein wirkſamer Riegel vorgeſchoben werden. 
Anlangend den letzterwähnten Punkt kann Referent nur bedauern, daß der⸗ 
ſelbe überbaupt erſt geltend gemacht worden iſt, denn er würde, wenn er 
auf Wahrheit baſirte, für den Gemeindeſinn der Bürger Namslau's eben 
kein günſtiges Zeugniß ablegen. Reſerent kennt aber glücklicherweiſe die 
Bürger ſeiner Vaterſtadt von einer viel beſſeren Seite, als daß ex nicht 
glauben und dreiſt behaupten dürfte: es giebt auch hierorts eine große Ans 
zahl achtbarer und ehrenhafter Männer, die ein ſolches Ehrenamt auch ohne 
eine ſolche Vergünſtigung übernehmen und gewiſſenhaft verwalten werden. 
Einen ſicheren Beleg hierfür geben diejenigen Bürger, welche die ſtädtiſchen 
Bauten und die ſtädtiſche Ziegelei zu beaufſichtigen haben, geben die Armen⸗ 
väter der Stadt, geben die Mitglieder der Baudeputation, die gerade hier 
haufig zuſammentreten muß, u. 1 w., und obwohl alle dieſe Männer bisber 
eine Belohnung weder beanſprucht noch erhalten haben, hat ein Jeder vo 
ihnen 9 ihm übertragene Ehrenamt dennoch mit rechtſchaffener Treue 
verwaltet. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Breslau, 30. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſtill, gel, — Clr., pr. Juli 53% —54—53 % Thlr. | 
bezahlt, Juli⸗Auguſt 50½ — J Thlr. bezahlt, Auguft-September 494 —49 
Thlr. bezahlt und Gld., September⸗October 49 Thlr. Br., October⸗November 
48 Thlr. Br., November⸗December 47 Thlr. Br., April⸗Mai 47 Thlr. Old. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Juli 66 Thlr. Br. 

Gerste (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Juli 47 Thlr. Br. 

afer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Juli 51 Thlr. Br. 
aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Juli 109 Thlr. Br. 

Rabdl (pr. 100 Pfd.] feſt, ge, — Etr., loco 11% Thlr. Br., pr. Juli 
11% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 111 Thlr. Br. . 
tember⸗October 11% Thlr. bezahlt, Detober-Nobember 1% Thlr. Br. und 
Eld., November⸗December 11% Thlr. Br. und Gld., April⸗Mai 114%, Thlr. 
bezahlt und Br., September bis Januar im Verbande 11, Thlr. bezahlt. 

Spiritus matt, get. — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16%, Thlr. Gld., 
pr. Juli und Juli⸗Auauſt 16 Thlr. Br., Auguſt⸗September 15%, Tblr. Br., 
September⸗October 15½ —15% Thlr. bezahlt und Br., Oetober⸗November 
14% Thlr. Br., November⸗December 14% Thlr. bezablt. 

Zink ſtill. Die Börfen-Eommiffion, 

„ [Perſonalien.] Caplan Auguſt Pätzold in Riegersdorf als ſolcher | 
nach Girlachsdorf Archipr. Reichenbach. Capl. Auguft Winkler in Powitzlo — 
als ſolcher nach Riegersdorf, Archipr. Neuſtadt O. S. Weltpr. Emmanuel 
Schultz k in Rybnik als Capl. nach Dollna, Archipr. Gr.⸗Strehlitz. Caplan 
Paul Ziegner in Hochkirch als Caplan und Kreisvicar nach Grüſſau, Archipr. 
8 7 Caplan Theodor Thrömer in Schwiebus als folder nach 
Hochkirch. 

Aviv. Joſ. 17 in Peters heide als ſolcher nach Gauers, Kr. Grott⸗ 

kau. Avid. Joh. Löwe in Roßberg als Adjv. nach Siemiano witz, Streß 
Beuthen. Adjv. Karl Klar in Alt⸗Heinrichau als ſolcher nach Zirkwitz, Kr. 
Trebnitz. Adſv. Joſ. Lepke in Krehlau als Schullehrer nach Gr.⸗Kaſchütz, 
Ke. Militſch⸗Trachenberg. Lehrer Eman. Stroka in Gr.⸗Kaſchütz als Schul⸗ 
lehrer nach Gr. Canterwitz, Kr. Militſch⸗Trachenberg. Subſtitat Auguſt 
Benedix in Kl.⸗Helmsdorf als Adjv. nach Paritz, Kr. Bunzlau. Adjv. Enge 
in Kl⸗Helmsdorf, Kr. Schönau, als Subſtitut daſelbſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Trieſt, 29. Juli. Der Lloyddampfer „Venus“ iſt ſoeben mit 
der oſtindiſchen Ueberlandpoſt eingetroffen. Die Levantepoſt meldet aus 
Athen vom 24. d. M. den bevorſtehenden Abſchluß eines neuen griechi⸗ i 
ſchen Anlehens im Betrage von 10 Millionen Drachmen. Die Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel gehen bis zum 23. d. Mis. Der Pforte ' 
war eine franzöſiſche Note zugegangen, welche ſich entſchieden gegen die 
Abſchaffung der Capitulationen ausſpricht. (W. T. B.) 

Paris, 29. Juli. Gegenüber den beruhigenden Nachrichten der 
Madrider Blätter über die carliſtiſche Bewegung macht die „Spaniſche 
Correſpondenz“ darauf aufmerkſam, daß aus Madrid heute keinerlei | 
telegraphiſche Meldung hier eingetroffen ſei. (W. T. B.) ö 

Madrid, 29. Juli. Der „Imparcial“ verſichert, daß die carliflis 
ſchen Banden, welche eine bewaffnete Erhebung vorbereiteten, dieſe 
Abſicht ganz aufgegeben hätten. Das genannte Blatt vermuthet, daß 
die Carliſten in Folge der bei Ciudad real erlittenen Niederlage den 
Befebl erhalten hätten, alle Feindſeligkeiten einzuſtellen. (W. T. B.) 

Bukareſt, 30. Juli. Die Zeitungsnachrichten von einer dem⸗ 
nächſtigen Reiſe des Fürſten nach der Krim, Paris und Wien ſind 
verfrüht. Das Reiſeproject iſt älteren Datums, die Ausführungsepoche 


aber iſt durchaus unbeſtimmt. (W. T. B.) 19 
Lelegraphiſche Eonrfe und Borſen⸗Nachrichten. x 
graphic (Wolf's Telegr. Büreau.) * 7 


Berliner Börfe vom 30. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe] N 
Berlin ⸗Görlis 73. Bergiſch⸗Markiſche 140. Breslau⸗ Freiburger 113%, 9 
Neiſſe⸗Brieger —. Koſel⸗Oderberg 1111. Galiztier 106. Koͤln⸗ Minden 1 
121. Lombarden 154%, Malnz⸗Ludwigshafen 138 Oberſchleſ. Lit, A, 
189, Oeſterr. Staatsbahn 236. giechte⸗Oder⸗Alfes⸗Stamm-Actlen 927. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ Prioritäten, 97. Rbeiniſche 116%, Warſchau⸗ ; 
Wien 57%, Darmſt. Credſt 127. Minerva 44%, Oeſterr. Grebit-Achien 
127%, Schleſ. Bant⸗Berein 121%. Sproc, Preuß. Anleihe 101 . 4 proc. 
Preuß. Anleihe 930. 3 proc. Staalsſchuldſcheine 811. Oeſterr. National⸗ 4 
Anleihe 59, Silber⸗Anleche 64% 1880er Lovſe 84%, 1864er Looſe 66%, d 
talterifhe Anteihe 56%, Amerik. Anleihe 88%. Muſſiſche 1860er Anlelbe A 
135%, Türk. 5proc. 1605er Anleihe 45%. Ruſſ. Bantnoten 76%, Oeſterr. 4 
Banknoten 81%. Hamburg? Moa. —. London 3 Mon. —, —. Wien 
1 Mon. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mo 


* . 


Staats ⸗Giſenbabn⸗Actien⸗Cert. 432, —. 


[Patridtiſche Lotterie. Die in wenigen Tagen ſtatifindende Veclod⸗ 
fung der Sclesw. Holſt. Landes⸗Induſtrie-Lotterie, deren Reinertrag zu 
Gunſten der Invaliden und deren Hinterbliebenen verwendet wird, pe N g 
ſich allſeitiger Bethelligung unſerer patriotiſch geſinnten Mitbürger. Bei 4 
dem geringen Planpreiſe von hie, für ein ganzes Okiginalloos 5 
und der günſtigen Planeinrichtung, daß auf 4 Looje ein Gewinnloos 
entfällt, bat jeder Intereſſent außer dem Bewußtſein, die gute Sache unter⸗ 
jtüßt zu haben, auch noch die Ausſicht, mit einem den Einſaßwerth der 
Looſe bedeutend überſteigenden Gewinn erfreut zu werden. — Mit dem 7 
Verkaufe der Looſe iſt die Haupt⸗Agentur Schleſinger in ar 0 

f 1651) 


Ring 4, 1. Etage betraut worden. 


zit 9 
3 

7 

? 

4 


Als Verlobte empfeblen sich: 
Victoria von Roeder. 
George Hantelmann, 


Coiffeur. 
= Ratibor. [1649] 


175 Die Verlobung unſerer Tochter Hofa 
mit Herrn Benno Berliner aus Zalenze be⸗ 
0 0 ren wir uns, ſtatt beſonderer Meldung, 
5 


it ergebenſt anzuzeigen. 
Hultſchin, im Juli 1869. 
ö E. Shlefinger und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 1379] 
Noſa Schleſinger. 
Benno Berliner. 


PFE 


3 EZ 
x er 


Hullſchin. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Saloſchin, Koſten. 
Moritz Berliner, Pleß. [989] 


Die Verlobung meiner Tochter Marie 
mit dem Kaufmann Herrn Fritz Ackermann 
aus Glogau erlaube ich mir hierdurch allen 
hen und Bekannten, ftatt beſonderer 

eldung, ergebenſt anzuzeigen. 981 

Wlitſtock, den 25. Juli 1869. 

' Wittwe Ch. Huth. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 10. d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir hiermit ergebenſt an. 
Lodz i. Ruſſ.⸗Polen, 16. Juli 1869. [999] 

Robert Geblig. 
Emilie Gehlig, 
geb. Steinert. 


Neuvermählte empfeblen ſich: 
Marie Lilge, geb. Gehrke. 

Hofe Lilge, Königl. Geheim⸗Secretär. 
erlin, den 24. Juli 1869. [997] 


a verſchied nach jahrelangen Leiden 
unſere theure gute Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter die verwittw. Frau Kauf: 
mann Machſchefes, geb. Weitzmann 
. Dies zeigen tiefbetrübt, um ftille Theilnahme 
ittend, an: 996 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 29. Juli 1869. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Früh 6 Uhr endete ein ſanfter Tod 
die Leiden meiner eirzig geliebten Tochter 
Pauline in dem Alter von 27 Jahren. 
0 Dieſe ſchmeizliche Anzeige widme ich mit 
betruübten Herzen meinen Freunden und Be⸗ 
kannten mit der Bitte um fiille Theilnahme. 
Breslau, den 30. Juli 1869. [1001] 
Die tiefbetrübte Mutter 
verwittwete Schindler. 


Rn Das heute Mittag 12 Uhr erfolgte ſanfte 
Hinſcheiden unſerer guten Mutter, der verw. 
rau Gutsbeſitzer Chriſtiane Hanke, gb. 
ogt, erlauben ſich Verwandten und Be: 
kannten, ſtatt heſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen: 
6 Die Hinterbliebenen. 
Hebendorf, den 29. Juli 1869. 
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3 Für die bewieſene Theilnahme bei der am 

29. Juli ſtattgefundenen Beerdigung unſeres 
geliebten Vaters und Schwiegervaters, des 
— und Hotelbeſitzers 


Zalenze. 
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” Hermann Mandel in Brieg 
ſagen wir hiermit unſeren innigſten Dank. 
Brieg, den 30. Juli 1569. 
0027 Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Rachrichten. 
Verlobung: Fräul, Hedwig Galli in 
Sr mit Pr.⸗Lieut. im Inf⸗Regt. Nr. 71 
Kriegsheim. 5 

Verbindungen: Hauptmann im Inf 
Regt. Nr. 14 Depner mit Frl. Sophie Wendt 
in Gr.⸗Roedersdorf. Hauptmann von Beuſt 
mit Freiin Armgard v. Beuſt in Langenorla. 

Geburten: Dem Hauptman im Kaiſer 
Franz Garde⸗Gren.⸗Regt. Nr. 2 Freiherrn 
b. Dobeneck in Berlin ein Knabe. Dem 
Hauptmann im Inf.⸗Regt. Nr. 76 Neumann 

in Lobeck ein Knabe. Dem Rittmeiſter a. D. 
v. Flotow in Groß⸗Kelle ein Mädchen.] 

5 odesfälle. Der Oberſt a. D. Mehl⸗ 

en in Berlin. Der Paſtor Stein in Strauß: 

g. Der Kgl. Muſik⸗Director Ketſchau in 
Erfurt. Der Major von Gottberg in Wles⸗ 
baden. ga Stabsarzt Müller, geb. Reich⸗ 
helm in Treuenbrietzen. 


— — — 

Bi. "Stadttheater, 
Sonnabend, den 31, Juli. Zum fünften Male: 
. „Wallenſtein.“ Trilogie von Friedrich 
b. Schiller. Als fünfakliges Trauerſpiel 
für die Bühne bearbeitet von Alfred Frhrn. 


v. Wolzogen. 

1 Einlaß 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Sonntag, den 1. Auguſt. Zweltes Gaſtſpiel 

0 der Frau Vilma v. Voggenhuber, zwei⸗ 
tes Gaſtſpiel des Fräulein Brandt, von 

der königl. Hofoper in Berlin, und zweites 

Gaſtſpiel des Herrn Baumann, vom 

Stadttheater in Fuer iin a. M.: „Don 

Juan“. Große Oper in zwei Akten don, 

W. A. Mozart, (Donna Elvira, Fräulein 

Brandt, der Comthur, Herr Baumann, 

Donna Anna, Frau Vilma v. Voggen⸗ 
huber.) ö 


f Lobe⸗Theater. 
Sonntag, den 1. Auguſt. Zur Eröffnungs⸗ 
feier: Prolog der tragiſchen Muſe, ge⸗ 
dichtet von W. Toiemich, geſprochen von 
Fräulein Helene Wiomann. Hierauf: Feſt⸗ 
Ouverture, componirt vom Kapellmeiſter 
Herrn Dumont Hierauf: „Minna von 
Barn helm oder: „Das Soldatenglüd‘, 
Lauſtſpiel in fünf Alten von Leſſing. 
PEN Anfang der Vorſtellung 7 Uhr. 
Monntag, den 2, Auguli. „Eine Zaffe 
Thee“, oder: „Ich bin nicht eiferſüchtig“ 
Luſtſpiel in 1 Alt nach dem Sranzönfehen 
von C. Neumann. Hierauf: „Spielt nicht 
mit dem Feuer.“ Luſtſpiel in drei Akten 
von G. zu Putlitz. 
. Preiſe der Plätze: 
Bi 3 I, Rang, I. Rang Mittelloge, 
20 Sgr. I. Rangloge, Orcheſterloge, Parquet⸗ 
loge 15 „ e II. Rang Proſcenium, 
II. Rang Mittelloge 12% Sgr. II. Rang, 
* * terre⸗Sigplatz 10 Sgr. Parterre⸗Stehplatz 
Sgr. Gallerie⸗Sißplatz 5 Sgr. Galleries 
„ Sſtehplaz 3 Sgr. 
Deer Billetverkauf findet an der Kaſſe ves 
Stadtiheaters ftait, und zwar von 10 Uhr 
155 Morgens bis 2 Uhr Nachmittags. 
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Wintergarten. 
Heute, wie täglich 


Concert und Vorſtellung 


ſämmtlicher engagirter Mitglieder. 


Gaſtſpiel der Solotänzerin 
Fräulein Krauſe 


vom Königl. Hoftheater zu Wiesbaden. 
Die Vorſtellung findet auf der Som⸗ 
merbühne im Garten ſtatt. Bei ungün⸗ 
ſtigem Wetter im großen Saaltheater. 
Anfang des Concerts 5 Uhr, der Vor⸗ 
ſtellung 7 Uhr. 

Alles Nähere die Anſchlagzettel und 
Programme. 1611] 


Morgen, Sonntag den 1, Auguſt: 
Großes Concert und Gala⸗Vorſtel⸗ 
lung mit neren amüſanten Abwechſe⸗ 
lungen. Dritte Verlooſung von citca 

60 Gewinnen. 


Litbichs Etabliſſement. 


Heute Sonnabend, den 31. Juli: 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. 
Infant.⸗Regiments Nr. 51. 

Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

Kinder die Hälfte. 16471 


3. Miesner's Pranerei. 


Heute, Sonnabend den 31. Juli: 


Großes Garten⸗Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 


Zelt- Garten. 
Heute, Sonnabend den 31. Juli 1869: 


Eetztes Coueert 


unter Leitung des Muſildirectors 
Herrn H. Brühl, 

verbunden mit Brillant⸗Feuerwerk. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zum Beſten der Abgebrannten 
der Stadt Prausnitz. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend den 31. Juli: 
roßes 


Extra- Militär- Concert, 
ausgeführt von der verftärkten Kapelle des 
königlichen Leib⸗Küraſſier⸗Regiments (Schleſ.) 

Nr. 1 unter Leitung des elmeg 
Herrn Grube. 1648] 
Großes Feuerwerk und Zapfenſtreich. 
Bengaliſche Beleuchtung. 
Anfang 5 Uhr. 
Entree für Herren 2½ Sgr. Damen 1 Sar. 

Jeder Mehrbetrag wird im Intereſſe 

der Verunglückten dankend angenommen. 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ 


Geld ⸗Lotterie, 


mit Hauptgew. von Thlr. 25.000 — 10,000 

— 5000 ꝛc., ſind wiederum Original⸗Looſe, 

à 1 Thlr. pro Stück, zu beziehen aus der bisher 
„vom Glück am meiſten begünſtigten“ 


Hauptagentur Schlesinger, 


Breslau, Ring Nr. 4, 
ESpecial⸗Agenturen werden in allen 
Städten Schleſiens errichtet. [1471] 


Die Flensburger 
Industris-Loiterie, 


deren nächſte Ziehung 

n m 5. August 
ſtattfindet, verbindet neben dem guten Zweck 
(Unterſtatzung der Invaliden) auch die meiſten 
Gewinn⸗Chancen. — „Jedes vierte Loos 
gewinnt.“ 

Die Lotterie enthält 550 werthvolle einzelne 
Gewinne. 

1. Hauptgewinn: 1 vollſt. Mobiliar von 
Nußholz zu 2 Zimmer und außerdem ein 
Silber-Serdice, Werth 880 Thlr. b 

2. Hauptgew.: 1 Landau (Dpppel⸗Kaleſche) 
nach Reck'ſchem Syſtem, mouvement auto- 
matique, Werth 600 Thlr., 

3. Hauptgew.: 1 Leinenſchrank, gefüllt 
mit einer vollſtänd. Leinen⸗Ausſtattung, Werth 
400 Thlr. f 

4. Hauptgew.: 1 vollſt. Mobiliar von 
Mahagoni, Werth 300 Thlr. 

1 rg : 1 Pianoforte von Polyran« 

ln Thl 1 
.Hauptgew.: 1 
Werth 232 Thlr. 

Ganze Originallooſe zum amtl. 
Planpreiſe von 4 Thlr. bei ſchleun. Veſt. 
noch zu beziehen aus: 

Breslau, Schlesinger's Haupt- Agent., 
Ning 4. [1123] 


Wiſitenkarten 


in modernſter Art, auf achtfarbigem Sammet 
Carton 100 Stück für 1 Thlr auf Glace 
100 Stück für 20 Sgr. und 15 Sgr. [1438] 


Briefpapier, 
4 Buch mit engliſchem Blaudkuck 1 Thlr., 
„ weißet Prägung 10 Sgr. 


M. Raschkow Ir. 


* 
er 
6 


[1550] | Abf. von 


N >) 


2420 


ſucht! Hierauf bezugnehmend, können 


Zur Beachtung. 


In. Nr. 175 der „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ vom 30. Juli werden Herrenſtraße 30, 
Freund'ſche Buchdruckerei, Söhne anſtändiger Eltern zur Erlernun 


* 


N N der Schriftſetzerkunſt 
die Unterzeichneten nicht umhin, Eltern ſowohl wie 


c 
Vormünder darauf aufmertfam zu ma den, daß in dieſer Druderei bis jetzt ſchon 13 Lehr⸗ 
linge bei nur 21 Gebilfen (Setzern) placirt find. Hiernach wird wohl ein Jeder über die 


zu erlangende Ausbildung dieſer Knaben im Klaren fein. (S. Referat in Nr. 349 d. 3 


tg.) 


Auch iſt eine Broſchüre vom Deutſchen Buchdruckerverhande über R 


Herrn Kaufmann H. Krichler, Hummerei 54, gratis zu haben. 1642] 
Tſchoerner. B. * Zimmermann. Althoeft. C. Brand. A. Förfter. 
. Kriſten. N. Köhler. P. Wuttge. 


Vom 1. Auguſt e. ab tritt eine Aenderung des 


Perſonen⸗ reſp. gemiſchten Züge ein: 


39 Mi 


Fahrplans der nachſtehend bezeichneten 


A. Auf der Strecke Breslau-Oswieneim: 
Es findet außer der bisherigen Beförderung der I., II. und III. Klaſſe auch noch die 
Beförderung der IV. Klaſſe ſtatt: 
1) mit dem um 10 Uhr 48 Min. Vorm. von Breslau abgehenden und um 5 Uhr 


n. Nachm. in Oswieneim eintreffenden Perſonenzuge, 


2) mit dem um 10 Uhr 19 Min. Vorm. von Oswieneim abgehenden und um 4 Uhr 
36 Min. Nachm. in Breslau eintreffenden Perſonenzuge. 


B. Auf der St 


Die Einlegung zweier neuen Rerfonen:Züge mit 


7 


I. Richtung 


Abfahrt von Myslowitz 
. Kattowi 


recke n owiß: 

I., III. und IV, Klaſſe: 
Myslowitz⸗Gleiwitz. 
2° 23“ Nach 


„Kattowitz 20 427 , 
„„ Schwienkochlowitz 2 56 = 
„ „Morgenroth 30 117 s 
. : Nuda 9210 5 
* s Babrze 3033) = 
Ankunft in tg N a 30 44 
II. Richtung Gleiwitz⸗Myslowitz. 
Abfahrt von Gleiwitz 70 57“ Abends. 
„Zabrze 80 144 * 
5 „Ruda 8⁰ 27 3 
s „Morgenroth 80 41“ 5 
„„ Schwientochlowitz 8 527 =* 
Adkanſt in Deyplomi 9ů 280 
\ nkunft in slow 4 ; ? 
Ferner bei dem bisher um Blbr 13 Min, von Myslowitz abgehenden gemiſchten Zuge: 
Abfahrt von Myslowitz 6° 23, Morgens. 
„Kattowitz 60 5110 
„„ Schwientochlowitz 7 150 ⸗ 
„ „Morgenroth 70 400. 
* 5 uda 70 52' 5 
s „Zabrze 8 130 . 
Ankunft in Gleiwi 8281 0 


der Strecke Morgentoti-za owitz: 


0. Au 
ſeit Eröffnung der rect, Sber Ifen ſenbahn, Site e Tarnowitz⸗Beuthen: 


J. Richtung Tarnowitz⸗ Morgenroth: 
l gem Zug. gem. Zug. gem. Zug. gem. Zug. gem. Zug. 
Tarnowitz 40 327 Mrg. 9° 41“ Vm. 10% 42° Um. 2° 46“ Nm. 5 17’ Nm. 
. Beuthen 59412: „1047 „ 119 22“ Att. 30 221 „ 59.87. 
Ankſt. in Morgenroth 5 34 100 37 11⁰ 42° 3042 60 17 Abd. 


II. Richtung Morgenroth⸗Taxnpwitz: 


7 


Abf. von Morgenroth 
5 s Beuthen 
Anlft. in Tarnowitz 7° 8 
Breslau, den 30. Juli 1869 


Königl. Direction 


1 
11 


em. Zug. em. Zug. em. Zu gem. Zug. gem. Zu 
6475 11° "lt, 07 25 e. Na. 95 Abd. 
8 87 7 8 1 


9277 3 
0 58“ : 


1237 ß 142 
1° 8“ Nm. 5 13“ 


der Oberſchleſiſchen Eisenbabn. 


Bekanntmachung. 


Die Erd⸗, Maurer⸗ und Zimmerarveiten an dem Neubau eines 
Locomotiv⸗Schuppens mit einer Waſſerſtation auf dem Bahnhofe zu 
Nicolai ſollen in Submiſſton verdungen werden. 
Bedingungen, die Zeichnungen und WVonſſchers In fen für den 
Bau find im Bureau des Stations⸗Vorſtehers zu Nicolai und in 


Die Submiſſtons⸗ 


dem der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection zu Ratibor zur Anſicht 


N ausgelegt. Sie 
ſtattung der Copialien bezogen werden. 


Die Offerten 


Ratibor, den 27. Juli 1869. 


können von letzterer Dienſtſtelle auch gegen Er 


ſind bis zum 10. Auguſt er. Vormittags 10 Uhr an die unterzeichnete 
Betriebs⸗Inſpection portofrei einzuſenden. . 


[1578] 


Königliche Betriebs⸗Inſpection. 


nach 
Abf. v. Breslau 7 
Ank. in Freiburg 9 „ 

„ in Altwaſſer 9 „ 


Preiſe für 


nach Freiburg. 
nach Altwaſſer 2 
Breslau, den 31. Juli 1869. 


reiburg 


Uhr 15 Min- Morgens.] Abf. von Altwaſſer 7 Uhr 45 Min. Abends. 


Breslau-Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


orgen Sonntag 
Extrazu 
5 und elltwaſſer. 


Freiburg 8 „ 


” 


[7 ” 


5 Ant, in Breslau 10 
Hin⸗ und . 


8 — 5 
e gr. 75 
„„ 35 Sgr. 25 Sgr. 1775] 

Directorium. 


K. F. priv. Süd⸗Norddeutſche 


Verbindungs⸗Bahn 
eichenberg⸗Pardubitz). 


Silber- Priori 


Wien, 23. Juli 1869. 


Der am 1. Auguſt 1869 fällige Coupon der 5proc. Ei 


täts⸗Anleihe vom 1. Mai 1866 wird dei 


I den Herren Leipziger & Richter 


in Breslau 


. mit Fünf Thaler Vereinsmünze 


r. f 
Mobliliar von Mahagoni, vom Verfalltage ab eingelöft. 


Vom Verwaltungsrathe. 


b l 
36 Thlr. 18 Thlr. 9 Thlr. 
Ferner giltig für alle 4 Klaſſen Loft 
71 Ye l 
70 Thlr. 35 Thlr. 17% Thlr. 


2 4 


Alles auf gedruckten Antheilſcheinen verkauft und verſendet: 


J. Juliusburger, \ 


Roßmarkt 


N a 
Lotterie⸗Comptoir, 


. 1 


BE ker e 140. Klaſſen Lotterie 


. und 5. Augu 5 
. 
Tylr. 20 Sgr. 

| Liäse] 

Ya Yıs "ha Y% 

8% Thlr. 4% Thlr. :4 Thlr. 1% Thlr. 


8 
4% Thlr. 
en: 


16 
2% Thlr. 1% 


Nr. 0, 1. Etaß Breclau⸗ 


ir 


ſchrägüber der alten Börfe, 


e Verkauf. [1133 
Das dem Müllermeifter 41931 Mücke 
gehörige Haus⸗Grundſtück Nr. 1531, Gorlitz, 
an der Salomonsſtraße Nr. 2 — enthaltend 
0,69 Morgen der Grundſteuer unterliegendes 
Land, veranlagt bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 4,14 Thalern und zur 
Zeit noch nicht gebäudeſteuerpflichti „ fol 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 27. September 1869, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten Subha⸗ 

ſtations⸗Richter in unſerem Gerichtsgebäude, 

Poſtplatz 12, Zimmer Nr. 27, - 
verkauſt und das Urtheil über Ertbeilung 
des Zuſchlags ebendaſelbſt den 1. October 
1869, Mittags 12 Uhr, verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der neueſte 
Hypothekenſchein, die beſonders geſtellten 
Kaufsbedingungen, etwaige e und 
andere das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen können in unſerem Bureau III. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine 
anzumelden. 

Wi den 24. Juli 1869. 

önigliches Kreis » Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendiger Verkauf. [1077] 

Das dem Hausbeſitzer Wilhelm John und 
dem Kaufmann Auguſt Eichler gemeinſchaft⸗ 
lich gehörige Rittergut Schwedlich ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 27. November 1869, Mittags 3 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Rich⸗ 

ter an Ort und Stelle in Schwedlich 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 347 Morgen 
35 Quadratruthen der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage von 
374%ö% Thlr. bei, der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 98 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
neueſte Hypothekenſchein, die beſonders geflells 
ten Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bureau II. 
während der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eingentbum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypofdekenbuch bedürſende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des Zuſchla⸗ 
ges wird 

am 30. September 1869, Mittags 12 Ubr 

in unſerem Gerichtsgebäude Zimmer Nr. 15 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 
verkündet werden. 

Grottkau, den 11. Juli 1869. 

1 önigl. Kreis-Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
Brandt. 


Naothwendiger Verkauf. (1134) 

Die dem Kürſchnermeiſter Guſtav Jutſch 
gehörige, zu Gleiwitz gelegene, unter Nr. 304 
des Hypothekenbuchs der einzelnen Grund⸗ 
ſtäcke eingetragene Beſitzung, beſtehend aus 
einem im Jahre 1867/68 erbauten, an Stelle 
einer Scheune mit zwei Flagelſchoppen getre⸗ 
tenen, zur Zeit nicht ſteuerpflichtigen Wohn⸗ 
er i ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
aſtation $ 

am 23. September 1869, Nachmittags 

3% Ubr vor dem unterzeichneten Sud⸗ 

haſtations Richter in unſerem Gerichts⸗ 

gebäude Terminszimmer Nr. 9 
verkauft werden. 

Der neueſte Hypothekenſchein, die beſonders 
erben Kaufsbedingungen, etwaige Ab- 
chaͤtzungen und andere das Grunpftüd betrefs 
fende Nachweiſungen können in unferem Bus 
8 während der Amtsſtunden eingeſehen 

rden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirlſam keit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zu Vermeidung der Präcluſion pä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des Zuſchla⸗ 
ges wird 

am 30. September 1869, Vormittags 

1144 Uhr in unſerem Gerichtsgebäude Ter⸗ 

mine⸗Zimmer Nr. 9 7 
bon dem unterzeichneten Subhaftationg-Ridhter 

ıtündet werden. j 
ve gleiwig, den 24. Juli 1869. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. Graf von Strachwitz. 


Muetion. 


Dienſtag, den 3. Auguſt er., Vormitt 
10 Uhr werde ich auf dem Bauplatze an * 
neuen Oderbrücke, unweit dom Kaiſerthore, 
ngang vis-A-vis dem Zollbauſe 
Bretter, Bohlen, Pfähle, Balken, Kar 
Eren und fonftige zu den Maurerarbel⸗ 
ten benutzte Utenſilien, fowie eine 
mera gegen Hanse Fallung were 
eiſtbietend gegen haare Zahlung verſte 
[1641] Beund Milch, Auction, Comm. 


Prß. 140, Landes⸗Lokterie 
Hauptgewinn 150,000 Thlr. — Nächſte 
1 3. Auguſt. Antheillooſe pr. 2. Klaſ 
ET 


Thlr. 36, 18, 9, 4%, 2%, 1%, 20 r. 
Antheillooſe, für alle vier 4 affen 5 
e Ya "ss 


As 
Thlr. 70, 35, 17%, 8%, 4, 2%, 1% 
. Bei ſchleunigen Bestell“ zu bezleben 
aus Breslau: 8 Maia unte 
Agentur, Rivg 4. 2 2071 


W EEE 


Rechte⸗Oder⸗ufer⸗Eiſenbahn. 

Die Lieferung von 600 Centner Maſchinen⸗Schmieröl, 400 Centner Wagen-Schmierdl 
und 450 Centner Brenndl ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Die Lieferungsbedingungen werden von unſerer Betriebs⸗Inſpection, Gartenſtraße 22a., 
auf portoſreies Verlangen überſendet. 

Breslau, den 29. Juli 1869. 1643] 
Die Direction. 


Gottesdienſt der freien cvaugeliſchen, Kirche Deutſchlands, 


onntag Vormittag um 10 Uhr 


Der Landwehr⸗Kameraden⸗Verein zu 
Schweidnitz 


feiert am 1. Auguſt fein achtes Stiftungsfeit im Volksgarten, wozu alle Freunde und Gönner 
der Landwehr eingeladen werden. [1633] L. H. Sommer, Färber⸗Meiſter. 


Deutſche Grunderedit⸗Bank zu 
otha. 


In Gemäßheit des Art. 6 unſeres Statuts fordern wir die Herren Actionäre 
unſerer Bank hierdurch auf: 

a die dritte Rate auf die gezeichneten Actien mit Zwanzig Procent ihres 
Nennwerthes in der Zeit vom 15. bis ſpäteſtens 30. September d. J. 
einzuzahlen. N 

Die Einzahlungen werden angenommen: 
von unſerer Haupt-Casse hier; ferner: 
in Berlin bei der Berliner Handels-Gesellschaft, 
„ Bonn bei Herrn Jonas Cahn, 
„Breslau bei den Herren Ruller & Co., 
ff „ bei Herrn Moritz Schlesinger, 
„Caſſel bei Herrn L. Pteiffer, 
„ Cöln bei den Herren Deichmann & Co, 
„Deſſau bei Herrn J. I. Cohn, 
„Dresden bei Herrn Michael Kaskel, 
„Erfurt bei Herrn Adolph Stürke, 
„Frankfurt a. M. bei den Herren de Neufville Mertens & Co., 
„ Hannover bei den Herren J. Coppel & Söhne, 
„Leipzig bei den Herren Hammer & Schmidt, 
„Magdeburg bei Herrn M. S. Meyer, 
„Noſtock bei der Rostocker Bank, 
„Stettin bei Herrn S. Abel jun, 
„Königsberg i. Pr bei Herren J. Simon Wwe & Söhne, 
„Trachenberg i. Schl. bei Herrn Schy Schlesinger. 
Wir verweiſen hierbei auf die Beſtimmungen im Art. 8 des Statuts, welcher 
alin, 1 wörtlich lautet: . 
„Actionäre, welche die ausgeſchriebenen Einzahlungen nicht rechtzeitig leiſten, 
find zur Zahlung einer Gonventionalftrafe von zehn Procent der Einzahlung. 
mit welcher fie im Rückſtande geblieben, verpflichtet. Hand.⸗Geſ.⸗B. Art. 220.“ 
Wir bemerken zugleich, daß wir der Ermächtigung im Art. 7 des Statuts ge⸗ 
mäß beſchloſſen haben, mit Leiſtung dieſer dritten Einzahlung die Herren Actionäre 
von der geſetzlichen Haftung für weitere Einzahlungen auf die Actien zu entbinden. 
Die zu dieſem Zwecke neu auszufertigenden, auf den Inhaber lautenden Interims. 
Actien können nach der Einzahlung an den Stellen, bei welchen dieſe geleiſtet worden 
iſt, bis zum 15. October d. J. gegen Aushändigung der bisherigen auf den Namen 
lautenden Interims⸗Actien in Empfang genommen werden. 
Zur Annahme von Voll⸗Einzahlungen der Actien iſt die Bank übrigens au?“ 


ferner bereit. 
Gotha, 20. Juli 1869. 11625] 


Der ufſichts⸗Rath. 
Fürſt von Hatzfeldt, von Holtzendorff, Hugo Cahn, 
Präſident. Vice⸗Praͤſident. Commercien⸗Rath. 


Berliner Handels⸗Geſellſchaft. Freiherr von Cohn, F. W. Mäder. 
Geh. Finanz Rath. 
E. Otto, Graf von Pourtales, von Rother, 
Caſſe⸗Raih. Königl. Ceremonienmeiſter. Amtsrath. 
S. Schleſinger. Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
Adolph Stürke. Baron von Vaerſt. 


Bekanntmachung. 


Geb. Commerzien⸗Rath. 
Deutſche Grunderedit⸗Bank zu 
Gotha. 


Durch die unterm 24. Mai d. J. landesherrlich beſtätigten Aenderungen der 
Statuten der Deutſchen Grunberedit⸗Bank Gotha iſt dem Art. 25 der Statuten der 
Zuſatz gegeben: 

„Die unkündbaren Pfandbriefe können in einzelnen Abtheilungen emittirt 
werden, für welche die Muſter D b., E b., Fb. maaßgebend find.“ 

In Gemäßheit dieſer Beſtimmung hat der Aufſichtsrath in feiner Sitzung vom 
29. Juni d. J. beſchloſſen: 

Die erſte Abtheilung der unkündbaren Pfandbriefe im Betrage von 6,000,000 
Thaler, ſomit 60,000 Stück Pfandbrirfe à 100 Thlr. zu 5% — und 
zwar in 3000 Serien a 20 Stück Pfandbriefe — zu emittiren. — 

Oer ebenfalls unter dem 24. Mai veränderten Beſtimmung der Anlage J. zu 
den Statuten unter Nr. 4 eniſprechend 1 

erfolgt die Auslooſung für dieſe erſte Abtheilung geſondert — und zwar im 
Jahre 1870 beginnend in 42 auf einander fo genden Jahren jährlich ein- 
mal, nach dem feſtgeſtellten und auf den Pfandbriefen abgedruckten Verloo⸗ 
ſungeplane. — N 
Nach der Beſtimmung der veränderten Anlage J. in der angeführten Nr. 4: 

nehmen die bis zum 1. Juni 1869 emittirten Pfandbriefe — und 
zwar die Nummern 1 bis 4781 einſchließlich an den Auslooſun⸗ 
gen der erſten Abtheilung Theil. — 5 

Zu dieſem Zwecke follen die eben erwähnten Pfandbriefe Nr. 1 bis 4781 gegen 
die- entſprechenden Nummern der neuen Pfandbtiefe erſter Abtbeilung umgetauscht 
werden. Der Umtauſch wird vom 2. Januar 1870 ab erfolgen und bleibt 
fpäterer Bekanntmachung vorbehalten, die Umtauſchſtellen zur Kenntniß des betheiligten 
Publikums zu bringen. Mer: 

Der Verlooſungsplan weist einen bis zum Schluſſe der Verlooſung wiederkehren⸗ 
den vierjährigen Turnus mit Hauptgewinnen von je 40,000 Thlr., 30 000 Thlr., 
25,000 Thlr. und 25,000 Thlr., und die Geſammiſumme der auf die 6,000,000 Thlr. 
zu zahlenden Prämie von 2,090,500 Thlr. nach. 

Gotha, am 26. Juli 1869 1626] 


Der Auſſichtsrath der Deutſchen Grundcredit⸗Bank. 


m Auftrage: Der Vice. Präſident. 
3 von tin 5 f 


Hötel du Nord in Dresden, 


nächſt dem Böhmiſchen Bahnbof, Lüttichau⸗ und Sidonienſtraßen⸗Ecke, 


früher Palais garni 


im ſchönſten Stadttheil, geſunde Loge, reiche Anzahl eleganter derrſchaſtlicher Zimmer, Salons 
. und Bal 1. u. 2. Etage, propere Wirthſchaft, prompte Debian ieee 


Graf von Maltzan, 
Freier Standesherr. 
von Nuffer, 


cons im Parterre, 1. 


ilige Preiſe reſp. Penſion. 
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Holzverkauf. 


Von der Königl. Ablage bei Kanigura, 
Oberförſterei Peiſterwitz, ſollen Dinstag 
den 3. Auguſt d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
im biefigen Kaufmann'ſchen Gaſthofe: 

60 Klite. Eichen, 18 Kiftr. Buchen, 32 Klftr. 

Rüſtern, 30 Klftr. Erlen, 41 Kiftr. Linden, 

73 Klſtr. Aspen Scheitholz, ſowie die zu⸗ 

gehörigen anderen Sortimente, 
öffentlich meiſtbietend 
ta ß herwip. den 27. Juli 1869 

Peiſterwitz, den 27. Juli 1869. 

Der Oberförſter. 


Verkauf. 


Die nördlich von Neumarkt belegene ſtädtiſche 
Beſitzung Nr. 339, Herrmannsthal ge⸗ 
nannt, iſt zu verkaufen. Dieſelbe beſteht aus 
einem neuen maſſiven Wohnbau'e und einem 
kleinen Gewächsbauſe. Beides liegt in dem 
dazu gehörigen circa 9 Morgen großen Garten 
(nebft Wieſe), und eignet ſich zu jeder Anlage. 
Kaufluſtige wollen ſich an den Untere gen 


wenden. 
Neumarkt, den 23. Juli 1869. 
Der Juſtiz⸗Rath Hilliges. 


Muection! 


Das zur O. Plaseuda'ſchen Concursmaſſe 
zu Kattowitz gehörende Waarenlager, beſte⸗ 
hend in: 300 

einer completen Ladeneinrichtung fürs Spe⸗ 

cerei⸗Geſchäſt, verſchiedenen Galonialwaaren, 

Tabak, Wein und Cigarren ꝛc. ꝛc., ſoll 


Montag, den 2. Auguſt, 
Vormittags 9 Uhr, 


im bisherigen Geſchäfts⸗Locale zu Kattowitz, 
im 1 5 7 über den Taxwerth verkauft wer⸗ 
den, derſelbe beträgt ca. 1190 Tölr. Bieter 
haben eine Caution von 25 Thlr. zu erlegen. 
Eine Abſchrift der Inventurverhandlung wird 
egen Zahlung von Copialien auf Verlangen 
ſofort ertheilt. 
Der Verwalter des Concurſes. 
N. F. Henkel in Myglowitz. 


Sollte der Verkauf im Ganzen nicht zu 
Stande kommen, ſo werden ſämmtliche Waa⸗ 
ren einzeln meiſtbietend verkauft. 


gegen Baarzahlung ber: 
} 1135] 


In F. Arndt's Verlags-Anstalt in 
Leipzig eiſchien für den [1118] 
Preis von nur 7% Sgr. = 
Dr. J. Stanley's raſche, ſichere und erprobte 


Hilfe für Männer, 


welche durch Krankheiten, vorgeſchritle⸗ 
nes Alter oder durch eignes Verſchulden 
geſchwächt, ib wieder zu voller Man: 
neskraft ſtärken wollen. Nebſt einem 
Anbange über das einzige zuverläſſige 
Schutzmittel gegen ſyphilitiſche An⸗ 
ſteckungen, 

Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Die Herzogliche Papier⸗ 


Fabrik zu Adamowitz bei 
Ratibor, 


unweit Bahnhof Nendza, ſoll mit zwei dicht 
dabei gelegenen, mit Holzſchleifwerken ver⸗ 
ſehenen, kleineren Mühlen, von denen die eine 
auch zur Lohnmüllerei eingerichtet iſt, auf 6 
Jahre vom 1. October d. J. ab an den Beſt⸗ 
bietenden öffentlich verpachtet werden. 

Die Fabrik beſitzt eine Dampfmaſchine von 
16 Pferdekraft, ſowie die zur Erzeugung von 
Hadern⸗ und Holzpappen und Papieren er⸗ 
forderlichen Holländer, Preſſen, Walzen und 
ausgedehnte Trocken⸗ Räume; ferner ein reich⸗ 
haltiges Inventar aller nötbigen Utenſilien. 

Mit den drei Etabliſſements werden circa 
37 Morgen Aecker und Wieſen, wie auch die 
zum Betriebe der Wirihſchaft, Viehhaltung ꝛc. 
benöthigten Gebäulichkeiten mitperpachtet. 

Die Verpacttung findet loco Victor⸗ 
Mühle am Bahnbofe Nendza am Montag 
den 16. Auguft or. a., Vormittags 11 Uhr, 
ſtatt, und hat jeder Bieter ſofort im Termine 
eine Bietungs⸗Caution von 100 Thlr. zu er⸗ 
legen. [376] 

Die näheren Bedingungen find in dem 
Bureau der Herzoglichen Kammer zu Schloß 
Ratibor und in der Papierfabrik einzufeben, 
oder auf Wunſch gegen Erſtattung der Co: 
pialien in Abſchrift zu bezieben. 


Avis. 

Schöne Königshütter und Zabrzer Kohle 
in allen Sorten, desgleichen Neu⸗Przemſer 
Koble, ſind ſtets in Wagenladungen und 
Einzelnen auf meinem bieſigen Kohlenplatze 
zu den billigsten Preiſen zu haben. Die geehrten 
Abnehmer werden von mir auf das Reellſte 
bedient und erhalten ſtets in Wahrheit Kohle 
des Förderungsortes, von dem fie gewünſcht 
wird. Ebenſo übernehme ich bei Verkauf 
ganzer Wagenladungen jede Garantie für 
volles und reichliches Maß. 

Gogolin, den 29. Juli 1869. 

1371 Kohlenhandlung Osehinsky. 


Ich beabſichtige, meine mir ge⸗ 
hörigen, beide zu Oppeln, unmittel⸗ 
bar an der Oberſchleſiſchen und 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn be⸗ 
legenen, cica 3 ½ Morgen enthalten: 
den Grundſtücke zu verkaufen. 
Dieſelben eignen ſich, theils wegen 
ihrer außerordentlichen Lage, beſon⸗ 
ders aber, weil ſie ungewöhnlich 
ſtarkes Kalkſteinlager beſitzen, zur 
Errichtung eines Kalkofen Eta⸗ 
bliſſements. Selbſtkäufer können ſich 
umgehend an mich unter der Adreſſe: 
Vorwerksbeſitzer Joseph Bias zu 
Oppeln, wenden. 3372 

in ganz zahmer ſchoͤner Mebbod, 1 Jahr 
Eiben Seng Bampfmüple ber e 
tibor zu verkaufen. ‚Pol 


1 


Pommersche 
Hypotheken -Actien-Bank. 


Wir theilen hierdurch mit, daß wir Herrn Adolph Loewe in Bres⸗ 
lau eine Agentur übertragen haben. Derſelbe wird jederzeit bereit ſein, Auskunft 
über die Gefchäfte der Bank zu ertheilen und Mitiheilung über die Bedingungen zu 
machen, unter welchen hypothekariſche Darlehen bewilligt werden. 

Cöslin, den 22. Juni 1869. 


Die Haupt⸗ Direction. 


Bezugnehmend auf Obiges ſind die Bedingungen wegen Ankaufs von Hypo⸗ 
theken und Beleihung von Haus⸗ und Feld⸗Grundſtücken bei mir einzuſehen und 
finden alle eingehenden Anträge ſchleunigſt ihre Erledigung. 

Breslau, den 24. Juni 1869. 11650] 


Adolph Loewe, Biſchofs⸗Straße Nr. 14. 


— — 


Unfer Comptoir befindet ſich jetzt Roßmarkt Nr. 13 
im Müller'ſchen Haufe. 
M. Schiff & Co. 


11636] 


Das Bureau der General⸗Agentur der Berlini⸗ 
ſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, gegründet 1812, 
befindet ſich jetzt Roßmarkt Nr. 13 im Müller'ſchen Haufe. 
11637 N. Schiff & Co. 

Das Bureau der General⸗Agentur der Allgemei⸗ 


nen Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſehaft befindet ſich jetzt 
Roßmarkt Nr. 13 im Müller'ſchen Hauſe. 


jz... M. Schiff & Co. 
Ruſſiſche 3% Prämien ⸗Anleihe de 1868. 


Die Verſicherung gegen die am 1./13. September ſtattſindende tische e 
16. 


looſung übernimmt gegen eine ſehr mäßige Prämie 


Beha Sc ich. Schaufuss, yaroesat. 
Breslauer Dünger⸗Conſum⸗ Verein. 


Die Herren Mitglieder, ſowie Diejenigen, welche dem Vereine beitreten wollen, werden 
hiermit erſucht, behufs Ertheilung von Aufträgen auf Düngmittel zur Herbſifaat 17 


Montag den 2, Auguſt, Vormittags 11 Uhr, 


im Hotel zur goldenen Gans ſich einzufinden, Der Vorſtand. 


Annahme-Schluss-Termin 


für den offieiellen illustrirten Katalog der Ausstel- 
lung in Altona 1869 am [1514] 


2. August 1869. 
Budotf Mosse. 


officieller Agent sämmtlicher Zeitungen. 
[er Gallen, Berlin. (München.) 


Zürleh. 


Englische landwirthschaftliche 


Maschinen. 

Marshall Sons & Comp.’s Locomobilen, Dresch- 
Maschinen und verticale Dampfmaschinen, 
Smyth & Sons Drilimaschinen, 
Samuelson’s Getreldemähmaschinen, 


alle in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie, 
und stehen eine grosse Anzahl Adressen von Käufern dieser Maschinen und Zeugnisse über 
deren Leistungsfühigkeit gern jedem Reflectanten zu Diensten. 7 


H. Humbert, Moritzstrasse „Frisla“, 


dieht an der Kleilnburgerstrasse. 


„Bequemſte Route 
nach Königsdorff⸗Jaſtrzemb. 


1) Für einzelne Neifende: 
Von Breslau früh 6 Ubr 53 Minuten nach Czernitz, Ankunft 10 Uhr 15 Minuten. 
Von da per Poſt nach Königsdorff⸗Jaſtriemb (3% M.) Antunſt 3 Uhr Nachmittag. 
2) Für Familien: ; 
Von Breslau früh 6 Uhr 53 Minuten nach Rybnik, Ankunft 11 Uhr 30 Minuten. 


Von dort per Lohnwagen, die ſtets auf dem Bahnhof zu finden, nach a Ahe 3 


(2% M.), Ankunft 2 Ubr Nachmittag. 


Bequemſte Reiſe Route 


Soolbade Goczalkowitz 
bei Pleß (Oberſchleſien). 


1. Von Breslau 6 Ubr 53 Min. nah Npbnik. Anſcluß der Post. Oirerte Verbin 


dung bis Goczalkowitz. Ankunft 4% Uhr Nachm. 
2. Von Breslau 10 Ubr 45 
Nordbahn, “ Stunde vom Bade entfernt. Ankunft 6% Uhr Nachm. 
3. Von Breslau Eilzug 4 Uhr Nachm. via Kattowitz⸗Nicolat, Poſt⸗Anſchluß bis Pleß 
Ankunft Nachts 1 Ubr. [1567] 


Unterleibsbruchleidende, 


ſelbſt ſolche mit ganz alten Brüchen, finden in weitaus den meiſten Fällen 
vollſtändige Heilung durch die Bruchſalbe von Gottlieb Sturzenegger in 
Herisau, Schweiz. Gebrauchsanweiſung nebſt Zeugniſſen gratis. Zu beziehen 
in Topfen zu Thlr. 1. 20 Sgr. ſowohl durch den Erfinder ſelbſt, als durch die 
Herren Stoermer & Köhler, Droguiſten, Schmiedebrücke 55 in Breslau. 


aupt-⸗Niederlage: Ohlauerſtraße 24/25, Ecke Chriſtophoriplatz. 
Heute Ausſchank des berühmten Salon⸗Eſſenz⸗Bieres für Kenner und 
— Für größere Bequemlichkeit der geehrten Gaſte iſt geſorgt. 


Korte & Co., Teppich⸗Fabritk in Herford, 


in Breslau, Ring Nr. 52 (Raſchmarktſeite), erſte Etage, 77 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer, Reiſe⸗ und 
Ti deen Cocos matten, wollene Schlaf. und Pferdedecken zu Mien — feiten 


re 


[779] | 
Breslau, 


Min, via Oswieeim nach Dzieditz a. d. k. k. Ferdinands⸗ 3 


Exc. gräfl, v. Lariſch⸗Mönnich'ſche Brauerei zu Karwin, f 


Feinſchmeder. 
L100 0 


reſſen 


Nach den in 1867 und 1868 


sönliche Anschauung 


Angaben 
— 4 sch 


— 


Be 


Der vorgerückten Saiſon wegen 


1800 — 2200 Quart, 


ſämmtlich in 
zu verkaufen. 
Gr.⸗Strehlitz. 


Zur Anfertigung von 


2 * 7 


— 
Be 


Bestellungen für die Clayton Shuttleworth’schen und Me. 

schen Maschinen baldigst zu machen, um rechtzeitig liefern und mon- 

tiren zu können. Die vielen Nachbestellungen Seitens vorjähriger 
Käufer, die Atteste derselben, wie die zahlreichen meist durch per- 
veranlassten Bestellungen widerlegen in evi- 
denter Weise, dass die von interessirter Seite so plausible gemachten 
chinen schlagen, den Maschinen 
er Ablieferung gegenüber, Getreide aus, tendenziös sind, 


3 Moritz & Joseph Friedländer, 


Breslau, 13 Schweidnitzer-Stadtgraben. 


die Me. Cormick'schen Mas 


der Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt. 


achtenswerth! 
geſetzten Preiſen. — Koffer von 1¼ Thlr. an. 


Wnhelm Löwy & Co., 


Portefeuilles⸗ und Lederwaaren⸗Fabril, 
Ning Nr. 1, Ecke Nikolaiſtraße. 


Joseph Creutzberger. 


Clayton Shuttleworth & CO. 
Aeltberühmte Locomobllen und Dreschmaschinen, 
Mae. Cormicks selbstableg. Mähemaschinen, 
Grasmähe-Maschinen, Heuwender, Pferderechen, 
Hunts Kieeausreibe- Maschinen, Siede - Maschinen, 


Schrot- und Mahlmühlen, Ziegel- und Holzmaschinen und a. m. 


K Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und reuommirtester Land- 
* wirthe Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrun 
3 


von 1862 ab basirt. 
emachten E 


Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Reparaturen 


[1023] 


verkaufen Neife-Utenfilien zu herab⸗ 
[1311] 


Zur Einrichtung einer Brennerei habe ich 
1 kupferne Blaſe und Colonne, 3000 Quart, 
1 eiſernen Dampfkeſſel mit Armatur und ſon⸗ 
5 ſtigem Zubehör, 3000 Quart, 
10 Stück eichene und kieferne 


17781 


Holzcement⸗ und Pappbedachungen unter Garantie, 
Asphalt⸗Fußboden und Iſolirungen 


ſowie zur Lieferung der hierzu erforderlichen Materialien empfieblt ih: 


die Holzcement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Fabrik 
des Maurermeiſter F. Kleemann in Breslau. 


Comptoir: Reudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorf 72. 


Dez 


nn 
Mein, — das echte — 


RESTITUTIONRS-FLVip, 


bewährt gegen 158 Leiden des Pferdes (d. C. Stmons Flut- Heilmethode). 
Wer dasselbe unverfälscht en baben wünscht, wende sieh an mich selbst, oder an 


a 


25 den Hof- Lieferanten C. L. Schwerdtmann, Berlin, Leipzigstr. 35. 


der Flufd-Hellmethode. 


* 


Preis: ½ Kiste, 12 Flaschen, 6 Thlr., ½ Kiste, 6 Flaschen, 3 Thlr. 
OARL SIMON, Thierarsi, Erfinder des Restitutions-Finids und Onder 


Polin. Lissa, Reg. Bes. Possn. 


Das Fluid der Gebrüder Engel in Wriezen s. O., — Faduard Oress in Breslau, sorie 
alle andere — tolcher Herren —, sind nur Nachan mungen aaninsa Restitutions-Fleida 
in in der Stadt Kempen belegenes, 
K E nach der neueſten Conſtruction vol aenten Bein. 
2 fünf Jahren neu erbautes Waſſer⸗ und] Cine leiſtungsfabige Cigarren » Fabrik in 
5 ampfmühlen⸗Etabliſſement mit einem] Sachſen, ſucht für Breslau und Provinz 


Ri 


Flächeninbalt von 20 Morgen und einem 
dazu gehörigen Torfſtiche und Lager zum 
Betriebe der Müble genügend ausrei⸗ 
chend, wovon der Nutzungswerth gerichtlich 
auf 1179 Thlr. abgeſchätzt if, wird am 
3. Auguſt a. e. 9 Uhr vor dem Kreis⸗ 
Gericht daſelbſt verkauft werden. wozu 
Kaufluſtige umſomehr eingeladen werden, da 
der Ankauf der Producte und Abſatz der Fa⸗ 
brikate durch die Chauſſee noch Breslau und 
der in nächſter Zeit durchzuführenden Eiſen⸗ 
bahn ſehr leicht vortheilhaft bewirkt werden 
kann. [865] 


PETE 
ER 


N PF 
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ar 


Zeugnif. 
Die unterſuchten Proben von Haferſchleim⸗ 
mehl aus der Fabrit von L. H. Sommer 
in Pritzwalk erweifen ſich rein und leicht lös⸗ 
lich. Das Präparat gewährt bei vorſchrift⸗ 
licher Verwendung ein ſchnellfertiges, wohl⸗ 
chmeckendes Nährmittel, empfiehlt ſich daher 
beſonders als mildes Diäteticum bei allen 
Reizzuſtänden des Naprungscanals. [1649] 
Schweidnitz, im Februar 1869. 
ge) Dr. Schlegel, 
Koͤnigl. Kreisphyſikus und Sanitätsrath. 
1 Depot für Breslau bei Herren Apotbetern 
SEftoermer & Koebler, Smiedebrüde 55. 
Au Preis 1 Packetes 3 Sgr. 


Neue Sendung 


von Conſolen, Figuren, Blumentöͤpfen, Am⸗ 
8 n ic. empfing und empfiehlt die Steinauer 
onwaaren⸗Niederlage von [952] 


D. Wurm, 
26 Herrenſtraße 26. 


1 f f Ein Sohn anſtändiger Eltern, mit den nd" 
N 


thigen Schultenntniffen verſehen, findet 
meinem Deſtillations⸗Geſchäft ba 


4 Unterkommen. 
* N. Zimmermann, Glatz. 


Poſen einen tüchtigen gewandten Vertreter, 
welcher wit der Branche und Kundſchaft ges 
nügend vertraut iſt. licher a 

Gute Referenzen und genügende Sicherheit 
ſind erforderlich. 

Offerten werden sub T. C. k 50 an die 
Annoncen⸗Expedition der Herren Sachſe & Co., 
Leipzig, franco erbeten. 


Ein rentabler Gaſthof, 


an einer der belebteſten Chauſſeen, 2 Meilen 
von der Kreisſtadt, verzinslich auf 12,000 Thlr., 
iſt bei einer Anzahlung von 2000 Thlr. für 
den Preis von 9000 Thlr. bald zu verpachten 
oder zu verkaufen. Offerten unter C. E. 1026 
an das rg he Annoncen Büreau, 
Carlsſtraße 28. [1644] 


Herrſchaft Kujau O.⸗S. 


oſſerirt 4000 Scheffel Probſteier Saat- 

Roggen, der Scheffel mit 5 Sgr. über bödite 

Notiz am Tage der Lieferung frei Bahnhof 

Gogolin. Neue Säde werden zum Selbſt⸗ 

koſten⸗Preiſe geliefert. 382 
Die Güter-Direstion. 


Zu verkaufen 


I Beſtzung von 6200 Mrg. in Weſipreußen 
mit ca. 2000 Meg. Wieſen, wovon 1200 Mgr. 
Rieſelwieſen, mit großen Kalk- und Torf⸗ 
lagern, großer Dampfbrennerei, ſchönen Bes 
bäuden und gutem Inventar für 200 Mille 

mit 60 Mille Anzahlung. 622 
Stobingen p. Caralene, Oſtpr. 
M. Stoeckel. 


4000 Schock Strohſeile 


beſter Qualität, à Schock 4 Sgr., hat Dom. 
Kleutſch franco Bahnhof Gnadenfrey i. Schl. 
wiederum abzugeben. 374] 


rungen rathen wir 
Cormick- 


Maiſ chbottiche, 


3 Stück kupferne Mutterhefengefäße, 
4 Stück eichene Hefengefäße, 180 Quart, 
gutem Zuſtande und zu ſoliden Preiſen 


2422 
Drei in gutem Zuſtande vefnduce 


Dampfkeſſel, 


zuſ. 25 Pferdekraft, werden wegen Anlage 
einer weſ. größeren Keſſelanlage übrig und 
ſind ſofort billig abzulaſſen. Adr. sub Z. 5740 
befördert die Annoncen⸗Expedition von Ru⸗ 
dolf Moſſe in Berlin. [1574] 


Eine Maſchinenfabril 
mit Eiſengießerei in einer größe 


ren Stadt der Provinz Preußen, mit guten 
Waſſer⸗ und Eiſenbahn⸗Verbindungen iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen oder zu 
verpachten. Näh. Auskunft ertheilt sub E. 5472 
die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe 
in Berlin. [1575 


Eine Cohgerberei 


mit gutem zweiſtöckigem Wohnhaus, Eckhaus 
zweier Hauptſtraßen, ſeit 50 Jahren Leder⸗ 
Ausſchnitt, iſt Veränderungshalber aus freier 
Hand zu verkaufen. Offerte poste restante 
P. A. Haynau. [353] 


In Grünberg 


iſt eine reizend gelegene, comfortable einge⸗ 
richtete, neugebaute Villa mit großen Keller⸗ 
räumen, Stallung und 1½ Morgen Garten 
ſofort preiswürdig wu berfaufen oder bon 
Michaeli ab zu vermiethen. Franco⸗Offerten 
Nr. 59 an die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Tineol. 
Bedingungslos ſicher wirkendes Bertilgungs⸗ 
mittel der Schwaben, Wanzen, Motten, Amei⸗ 
fen, Heimchen, Flöhe u ſ. w. Preis per Schach- 
tel 24, 5, 7%, 10, 15 Sgr. Gummiſpritzen 
dazu à 5 Sgr. Für Wiederverkäufer lohnen: 
der Nutzen. 1627] 
Störmer u. Köhler, Schmiedebrücke 55. 


Obſt⸗Verſandt. 


Schönſte reife Tafelbirnen à 15 Sgr. bis 

1 Tolr. pr. 100 Stock, Pflaumen pr. 100 

Stück 4—6 Sgr. in beſter Qualität von jetzt 
ab täglich bei 1518 
Franz Wagner in Dürkheim a. Haardt. 


Gurken⸗Verſandt. 


Kleine Flaſchengurken, circa 2 Zoll lang, 
à 8 Sgr. pr. 100 Stück. 
Eiumachgurken, 3—4 Zoll Länge, à 10 Sgr. 
Saligr 55 g Zoll Lange, a 14 S 
alzgurken, 9— 0 nge ar. 
75 100 Stud. af 1517 


Große Salatgurken, à 20 Sgr. pr. 100 St. 
Jedes beliebige Quantum täglich friſch bei 
Franz Wagner in Dürkheim a. Haardt. 
NB. Wiederverkäufer und Gaſtwirthe erhalten 
verhältnißmäßigen Rabatt. 
Die Herrſchaft Kottulin bei Toſt ſtellt nach⸗ 
ſtehend bezeichnetes Saatgetreide zum Verkauf: 
1) Pirnaer Roggen, 
2) Correns-Roggen, 
3) Schwediſchen Roggen, 
4) Warburger Noggen, 
5) Probſteier Weizen, 
6 n 
7) Grannen⸗Weizen. 
Sämmtliches Saatgetreide wird loco Bahn⸗ 
hof Rudzinitz pro Nettoſcheffel mit 5 Sgr. 
über hoͤchſter Breslauer Zeitungs⸗Notiz am 
Lieferungstage berechnet, der Warburger Rog⸗ 
gen jedoch mit 15 Sgr.; Säcke werden neu 
abet in und zum Selbſtkoſtenpreiſe ange⸗ 
rechnet. 
Es find auch wiederum einige fprungfäbige 
Stiere und Abſatzkälber (Holländer Vollblut⸗ 
tbiere) abzugeben. [345] 


200 Hammel und 
70 Brackmütter 


ſtehen auf dem hieſigen Dominio zum 
erkauf. 375 
Blottnitz pr. Gr.⸗Strehlitz. 


Die allgemein eingeführten 831] 


Rafir-Seifen-Stangen, 
welche für England patentirt find 
AStange 4, 6 und 10 Sgr. 


Eier⸗Oel Seifen, 
à Paquet von 2 Stück 5 Sgr. 


Feinſte Veilchen⸗ 


Seifen, 
a Stück 5 und 7 er Dutzend 1% und 


2% % 
Eaudeliegnitz 
Double-Extract, 
a Flacon 10 Sgr., à Dutzend 3) lr., 
PA ich var dieselben in Wende 
kannten Niederlagen vorräthig. In Breslau 
bei Herren Gebr. Knaus, Ohlauerſtraße, bei 
Herrn J. G. Patzky, Ring, grüne Röhrſeite. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
L. Wunder 


in Liegnitz, 

Hoflieferant Sr. Majettät des Königs von 
reußen, Faber der großen Medaillen der 
eltausſtellungen aller Völker zu London 1851 

und 1862, zu Paris 1855 und 1867. 


BE Haare! 


ausgekämmte und abgeſchnittene, 
werden immer gekauft in der Fabrik künſtlicher 
Haararbeiten Weidenſtraße 8. [991] 


Frischen 


Geräuch. Rheinlachs, 
Speckflundern, 


sowie grosse reife 


Ananas - Früchte 


empfehlen von neuen Sendungen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 


Dom. Sims dorf bei Breslau. 
Beſtellungen auf 


Johaunis⸗Roggen m. 158. 
Miſſouri⸗Roggen m. 10 Sg. 
Probſteier Weizen m. 10 Sg. 


über höchſte Breslauer Netiz am Liefe⸗ 


1 franco Bahnhof Keliſch oder Rudzi⸗ 
nitz inel. Emballage nimmt entgegen das 
Dom. Kotliſchowitz bei Toſt. Das Saat⸗ 
getreide wird von gedrillten Schlägen geliefert. 


Der Deamten⸗Poſten iſt be⸗ 
ſetzt. — Die Schrotmühle ver⸗ 
kauft. 11639] 
Königl. Domaine Karſchau. 


— . en 
in Knabe rechtlicher Eltern, der Luſt hat 
Gürtler und Bronce⸗Arbeiter zu wer⸗ 
den, melde ſich bei E. Gläſer, Kupferſchmiede⸗ 
traße Nr. 10 
Fur mein Chales⸗ und Tüchergeſchäft ſuche 
ich einen Lehrling. 2 
Benno Gradenwitz, Carlsſtraße Nr. 21. 


1 
3 15. Auguſt d. J. wird für die böhere 
Töchterſchule einer Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens eine evangeliſche Lehrerin geſucht. 
Gehalt 150 Thlr. und freie Station. Mel⸗ 
dungen werden unter Beifügung von Zeug⸗ 
niſſen unter der Chiffre C. S. poste restanio 
Frankenſtein erbeten. [346] 


Eine im Damen: Pub gewandte 


Direetrice 


findet per 1. October d. J. in einer Probin- 
zialſtadt Schleſiens ein recht annenehmes ur d 
dauerndes Engagement. Franco⸗Offerten unter 
Chiffre C. 6. 1028 nimmt das Stangen 'ſche 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 28, zur 
Weiterbeförderung entgegen. 1845 


8 Verkauf eines Gutes außer Condition 
gekommen, ſuche ich als Wirthſchafterin 
oder Aus geberin baldiges anderweitiges 
Unterkommen und würde vorläufig mit ge⸗ 
ringem Honorar zufrieden fein. Offerten per 
Adr.: Z. Z. poste restante Namslau. [377] 


Jo ſuche für mein Modewaaren⸗Geſchäft 

einen jungen Mann, der auch in der ein⸗ 

fachen Buchführung und Correſpondenz ver⸗ 

traut iſt. Eintritt 1. September ce. [361] 
Reflectirende wollen ſich franco melden. 
Waldenburg i. Schl., den 28. Juli 1869. 
M. Tauber. 


ür meine Lederbandlung ſuche ich einen 

ſoliden jungen Mann, derſelbe muß den 
Ausſchnitt gründlich verſtehen, der polniſchen 
Sprache mächtig und im Beſitz guter Zeug⸗ 
niſſe ſein. 295] 

Antritt kann ſogleich erfolgen. 

Thorn, den 23. Juli 1869. 

Scholly Behrend. 


Ein im Schnittwaaren⸗Geſchäft routinirter, 
der Correſpondenz und polniſchen Sprache 
mächtiger Commis findet bei gutem Salair 
ſofortiges Engagement. 2 
Beuthen O.⸗S. W. Niefenfeld. 
ür mein Mühlengeſchäft ſuche ich einen bes 
5 fähigten 1 — Mann (moſ. Conf.) zum 
fofortigen Antritt. f 373] 
L. Schleſinger jun., Natibor, 


Ein unverheiratheter Landwirthſchafts⸗Be⸗ 
amter, der tüchtige praktiſche Kenntniſſe 
nachweiſen kann, findet ſofort Anſtellung auf 
dem Dom. Göppersdorf bei Strehlen. 
Anmeldungen entweder ſchriftlich mit Ueber⸗ 
ſendung von Zeugniſſen in Abſchrift oder 
perſönlich. [364] 
Ein unverheiratheter, gewandter und mit 
guten Zeugniſſen verſehener Diener 
findet einen guten Dienſt zum 1. October d. J. 
auf dem Dominium Groß⸗Sägewitz Bres⸗ 
lauer Kreiſes. Atteſte unverzüglich einzuſenden. 
[320] Graf C. Harrach. 


Gattenſtraße 23 d 


iſt die halbe dritte Ctage, 3 Zimmer, Küche ꝛc. 
ſofort zu vermiethen. [975] 


eue Schweidnitzerſtr. 9 find Hochpart 
N 4 Zimmer mit Zubehör und Berbenbee 
nutzung ſofort zu vermiethen. 5411 


Eine Wohnung 


von 3 Stuben, 1 Küche und Zubehör ift zu 
vermietben und Michaeli zu beziehen im blauen 
Hauſe Matthiasſtr. 90. [993] 

ift 1 Wohnung im 


Berliner Platz 5 Ken Nu Im 


verm. Näh. beim Wirth rechts eine Treppe. 


22 ĩðͤ—v SEDERLEINE: ARE ORL 
Cerkafrage Nr. 46 iſt die erſte Etage, 
auch zum Geſchäfts⸗Local ſehr geeignet, 
per 1. October d. J., ſowie die dritte Etage 
ſofort zu vermiethen. [944 


? Driginal 
Preuß. Looſe, een un Hin 
As 2 Thlr., /, 1 Thlr. verſendet [1352] 
S. Labandter, Berlin, Mittelftr, 51, 


2. u. 30. Juli Ab. 10 Uu. Mg. 5U. Nachm. 2 Uu. 
Luftdruckbeios 332769 33307 33470 


Luftwärme 721,2 7168 7234 
8 ne Y 13,8 +12,9 ‘ 
unftfättigung 45pCt. 78p6t. 45pCt, 
Wind SWI SW 5 2 
Wetter heiter, trübe, wollig 
Wärme d. Oder +18,5 
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Breslauer Börse vom 30. Juli 1869. Amtliche Notirungen. 


Preise der Cerealien. 


Inländische Fonds Neisse Brieger l — Baier. Anleihe | — _ Feststellungen der poliz, Com: iss, 
7 Wilh.-Bahn A | — Russ, Boden- 
2 do 44 — Crod.-Pldb (Ero Scheffel in Sgr.) 
Eisenbahn-Frioritäten, dold- de Sue L ER 23 w fei 
und Papiergeld, A Wem omb.- Cern — Weare eine mittle nord, 
Preuss. Anl. 595 11024 B. Da : 22 3 er 84—87 80 73 75 
do. Staatsanl.|11[’82 B. eaten. 90) G. Diverse Aetien. * 81—83 80 7376 
do. do. 401 B. Louisd’or .. 112 B. Bresl. U 5 oggen alter 68—69 66 60 63 
do. Anleihelt | — Russ.Bank-Bil. 177 ba. E b. neuer 62—64 60 56—58 
1862.68. — Oest. Währang 813-4 ba. Se 4 1 b2. a a 8 49 46-48 
x 5 — ei}: — 7 ROH Ss BIOr..,.,.. 4243 41 59-40 
St. DER 34 24 1 Eisenbahn-Stamm-Aetien. Schl. Zkh.-Act [fr | — Erbsen 65 69 63 6062 
Präm.-A. v. 55A B. Freib . do. 8s.-Prior.]43] — 
Bresl, St. Ol fade b. e 1 Notirangen der von der Handels 
Pos. Pf. (alte) 4 — do, neues — Schl. Bank. I [121 . k N 08 . 
. FR ER Neisse Brieger|4 | — Dest. Credit. 15 1128-7 bz. ar Fest 1 de, 1 mmission 
&. (um) 15 324 B. Adrschl-Marb. 43] — er — rar Feststellung der Marktpreise 
Schles. Pfdbr 43078 -K ba. G. Obrachl. A. u. G 0189 B. Wechsel-Course. 9 
do. Lit. A AT . do Lat. B34 — Raps und Rübs en. 
dto, Lit. C04; — . Oderuter-B 5 [93 B. Anısterd,250f[kS]143 E. Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr 
do, Rustica. !] — Wilh.- ll ba. do. 2500 * 142 G. Bene. can was 240 232 222 
do.Pfb.LivEli | — Warsch.-Wier Hambrg.SOOB fett br. G, J Winter- Bübsen. 228 220 216 
8 7 33 30 B pr. St. 60 RS 5 1574 bz. G. 1 2 7 1505 6. Sommer-Rübseen — — — 
0. 4 . . — — Y * 3 DU. — — — 
do. Rentenb 81 1 bs. Ausländische Fonds. do. 11. Str sens. 237 bs G. DR 
Posener do, 61 B. Kl 6 1833-1 b Paris 300 Pros uf; G. 
8,Prov..Hiltsk ! — aner. 1 bz, Wien 150 fl. {ks[31$ bz Kündigungspreise 
1 x Ital. Anleihe... 5 563˙4 bz. B. do. do. au 30 be für den al Juli 
Freibrg. Prior 1 |32 B. Poln. Piandbr.|t | — Frankf. 100 alu) _ " 3 
do. do. [14/384 B. Poln.Liqu-Sch [4 [59 ba. LeipzigtO0Th! on] — Roggen 54 Thlr., Weizen 6%, 
do. G. Fr 81 B. Krakau 08. 05 — Warsch. 90 BER |st] — Gerste 47, Hafer 51, Raps 109, 
Obrschl. Prior [33]741 B. Krak.08.Pr-A [4 | — Rubel IIIa, Spiritus 16 
do. do. 4 [334 B. . 4 159 br. Dis Börsen Commission Abe 
do. do. ge B. errente 5 — . iD” s 
do. do. N. 81 B. do. 60 er Loos,] 85.844 bz. 950 1000 DOOR —— 
R. Oderufer. [5 |97 B. r. St. 100 ITIJl 1 E 
Die Börse war heute wegen der Ultiimo-Liquidation wenig belebt und die Haltung auf 164 B. u G. 


schwächere Fıühcourse von Wien träge, Die Course der Speculations-Papiere erhielten sich 


gegen gestern wenig verändert, 


Verantw. Rehacteur: Dr. Stein, (in Vertretung Dr, Weis.) — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in 


lan. 
1 ET 
2 BR En 


